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AUFRUF 
AN DIE 
KONSERVATIVEN 
VON I 
AUGUSTE COMTE 
Verfasser des Systems der .Positiven Philosophie" 
und des Systems der .Positiven Politik" 
Ordnung und Fortschritt. 
Die Familie, das Vaterland, die Menschbeil 
ERSCHIENEN 1928 
IM SELBSTVERLAG DES ÜBERSETZERS 
EDUAR D LIPPMANN 
~EUFELD a / LEITHA IM BURGENLAND 
Vorwort des Übersetzers. 
Hiemit übergebe ich der deutschen Öffentlichkeit die Schrift 
des großen und doch so wenig bekannten Philosophen Auguste 
Comte, geb. 1798, gest. 1857, des Begründers der Soziologie 
und des Positivismus, den "Aufruf an die Konservativen", den 
dieser Philosoph für die Staatsmänner und Politiker geschrieben 
hat. Jeder unbefangene und gebildete Leser wird ohne weiteres 
zugeben, daß ich bei der Übersetzung dieses Werkes manche 
Schwierigkeit zu überwinden hatte und wird mir auch sicher-
lich den einen oder anderen Fehler nachsehen. Ich hielt es 
nicht für unbedingt notwendig, ein Buch, das besonders für 
Staatsmänner und Politiker bestimmt ist, unter allen Umständen 
von Fremdworten zu reinigen und so stößt der Leser wieder-
holt auf solche. Doch auch der nicht philosophisch geschulte 
und in fremden Sprachen geübte Leser, kann sich leicht 
bei Comte in den Sinn dieser Worte hineindenken, umso leichter 
noch, an der Hand eines Fremdwörterbuches. Ich melde aber 
schon im Vorhinein, daß ich bei der Übersetzung des .Positi-
vistischen Katechismus•, der für die Frauen und Proletarier 
bestimmt ist, und dessen Übersetzung rüstig vorwärts schreitet, 
Fremdworte nach Möglichkeit vermeide. So glaube ich mir 
erlauben zu dürfen das Publikum aufmerksam zu machen, daß 
eine Tätigkeit des geehrten Lesers für die Verbreitung des 
Aufrufes an die Konservativen, für das Erscheinen des positi-
vistischen Katechismus wirkt, wenn er auch vorderhand so 
manchen Ideen Auguste Comtes ehrenhaft entgegensteht. 
In diesen beiden Werken, dem "Positivistischen Katechis-
mus" und dem "Aufruf an die Konservativen" hat Auguste Comte 
selbst sein Gesamtwerk zusammengefaßt und an Hand dieser 
beiden Büchlein allein, hat jedermann Gelegenheit die Gesamt-
arbeit dieses gewaltigen Philosophen zu studieren: durch diese 
beiden Büchlein hat Auguste Comte vorgesorgt, daß seine Lehren 
für die Menschheit nicht untergehen. 
Die Übersetzung des Aufrufes an die Konservativen erfolgtnach 
einem Vergleich des französischen Originals mit einer portugiesi-
schen Übertragung. Beidieser Gelegenheit muß ich mitDankauf die 
Hilfe hinweisen, die mir die Firma Jahoda & Siegel bei den Korrek-
turen leistete, und muß dieser Buchdruckerfirma außerdem 
danken, da sie erst das Erscheinen dieses Buches ermöglichte. 
Ich übergebe dem von Meinungen zerrissenen, allseits ver-
hetzten und gequälten deutschen Volke in dem Sinne dieses 
Buch, wie der freundliche Landmann sein Samenkorn der Erde 
11 
zum Keimen anvertraut. Möge dieses Buch dem deutschen 
Volke der Keim sein, der mir einem vom Kritizismus ~epeinigten 
Menschen.!... _die Lehren Auguste Comfes mlf der Ze1r wuraen: I 
Eine oeru!llgende Medizin für einen Menschen, der sich am 
wohlsten fühlt wenn er eine freie Stunde unter dem herrlichem 11 
Baume des Positivismus zubringen kann. 
Eduard Lippmann 
wohnhaft Neufeld a. d. Leitha 
Vorwort. 
Diese am 3. Juni 1855 angefangene Schrift, die 
am 10. Juli beendet wurde, richtet sich besonders 
zu dem Zwecke an die okzidentalen Staatsmänner, 
um sie in die einzige Synthese einzuführen, die sie 
leiten kann. Sie soll den gleichen Dienst er-
füllen wie der ,.Positivistische Katechismus« für die 
Frauen und Proletarier, mit der natürlichen Unter-
scheidung, die jedem Falle eigen ist. In beiden 
Fällen nahm ich mir vor allen Dingen vor, die 
Universaldoktrin in jene Seelen eindringen zu lassen, 
welche sie nicht in ordentlicher Weise in ihrer 
systematischen Darstellung studieren können. Die 
Darstellung von 1852 richtet sich an die Regierten, 
hier oblag mir nur, den normalen Zustand zu zer-
gliedern, zu welchem die okzidentale Revolution 
infolge des Zusammenhanges mit den Anfängen der 
Menschheit hinneigt. Diese, vom Jahre 1855, ist 
im Gegenteil vor allem an die Leiter bestimmt und 
soll hauptsächlich den endgültigen Übergang kenn-
zeichnen, die allgemeine Zukunft nur abschätzend, 
wie es die spezielle Systematisation verlangt, durch 
die besondere Systematisation für die dem 19. Jahr-
hundert geeignete Politik. Unter dieser Betrachtung 
ist der Aufruf an die Konservativen die notwendige 
Ergänzung des »Positivistischen Katechismus« in dem 
die gegenwärtige Leitung in keiner Weise beeinflußt 
ist. Gleichzeitig stellt die vorliegende Schrift eine 
Ergänzung zum Schlußkapitel meines prinzipiellen 
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Werkes dar•), in dem die Gesamtheit des organischen 
Überganges sich direkt zergliedert befindet, obne daß 
sein Anfang hier genügend studiert wird, während 
seine Installation vor allen Dingen hier besonders 
gekennzeichnet ist. 
Wenn ich Natur und Gegenstand dieser Schrift 
in Abschätzung der allgemeinen Geschichte des 
Wortes • Konservateur« anzeigen will, so schließt es 
die fortgeschrittenste Politik ein. Der provisorischen 
Partei zugehörig, die solange vorwiegen muß, bis 
der endgültige Obergang vollständig installiert ist, 
folgt dieser Name während eines halben Jahrhunderts 
seinem politischen Schicksal, einem Marsche, der in 
natürlicher Weise konform der Entwicklung der 
korrespondierenden Situation ist. 
Die unwiderrufliche Ankunft des okzidentalen 
Friedens beendete den langen Rückschritt, welcher not-
wendigerweise auf die anarchische Eröffnung der 
französischen Revolution folgen mußte. Er ließ überall 
und vor allen Dingen im zentralen Volke 2) die Not-
wendigkeit einer gründlichen Versöhnung zwischen 
Ordnung und Fortschritt fühlen. So tauchte der Titel 
Konservativ auf, in dem wir ein ständiges Programm 
sehen müssen, dessen Verwirklichung die vollständige 
Ausarbeitung einer Doktrin verlangt, die bestimmt 
ist, die okzidentale Revolution zu beenden. 
Das Wort wurde von der rückSchrittlichen Partei 
spontan eingeführt, in unwiderruflicher Weise gegen 
den opponierenden Zustand zusammengefaßt, in Kon-
sequenz der energischen Weisheit der französischen 
Diktatur in einer entscheidenden Umwandlung, die 
I) AIJIU&Ie Comte bezeiebnet stets llein Werk •System der Poaitiftll 
Politik• als sein »prinzipieUes Werke, wlbrend er sein •System 
der Positiven Pbilosopbiec als sein grundlegendes Werk bezeiebnet. 
2) Das EeRtrale Volk i1t Frankreieb. 
\'ORWORT IX 
am 5. September 1816 inszeniert und am 5. Februar 
1817 vervollständigt wurde.3) Sofort manifestierte 
dann diese Partei ihre Fähigkeit sich zu modifizieren, 
in der Annahme der beiden zusammenhängenden 
Bedingungen, die ihr von der korrespondierenden 
Situation vorgeschrieben war. In der Tat strebte 
sie, mittels einer noblen Anwendung des Journalismus 
und des parlamentarischen Regimes, sich der Regie-
rung zu bemächtigen. Der Titel »Konservateur» 
tauchte auf, um eine Wochenschrift zu bezeichnen, 
in welcher unter der eminenten Direktion von • 
Bonald und Chateaubriand, mit der beredten Beihilfe 
von La Mennais die ehrenhaften Rückschrittler 
\vährend fünf Jahren ibre politischen Ansichten dar-
legten. Diese Klassifikation stellt die geistige und 
moralische Überlegenheit über die Partei ihrer Gegner, 
welche diese nach englischem Brauch adoptierten, 
durch das Fehlen eines organischen Kennzeichens 
dar, wenn man sie zu den unbedeutenden Namen 
vergleicht. 
In dem erinnernswerten Ursprung eines Namens, 
der in Bälde bestimmt ist, provisorisch zu über-
wiegen, ist es vor allen Dingen nötig, seine 
Brauchbarkeit abzuschätzen, um die Beihilfe schätzen 
zu können, welche er in der Gesamtheit der rück-
schrittlichen Tendenzen der Politik des Überganges 
bieten kann. Jene, deren Väter die hauptsächlichsten 
Helfer der dem achtzehnten Jahrhundert angehörenden 
Erschütterung lieferten, können den Rückschritt 
nicht anders anrufen, als ein Schutzmittel gegen 
3) Das et·s:e Datum betrifft die Auflösung der Kammer durch 
Louis XVIII, die auch die introuvable (unauffindbare) genannt 
wurde. Das zweite bezeichnet das neue Wahlgesetz, welches das 
alte modifizierte. (Diese Note der portugiesischen Übersetzung des 
Aufrufes an die Konservativen durch Miguel Lemos ist von mir 
verkürzt wiedergegeben. E. L.) 
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Infolge der wachsenden Unstimmigkeit mit ihrer alten 
Partei, entwand sich in Bälde die Bezeichnung 
Konservativ von seiner Herkunft und diente immer 
mehr und mehr dazu, die Partei zu bezeichnen, die 
sich bemühte Ordnung und Fortschritt zu versöhnen. 
In dieser Zeit überwog während sieben Jahren (von 
1821-1828) das ehrenhafteste, nobelste und am 
meisten liberale Regime unter welchem ich bis jetzt 
gelebt habe. 
Durch diese ihre Natur ließ sie in direkter Weise die 
fundamentalste Frage mit der Freiheit aufkommen, 
die ihre AusarbeituQg verlangte. In der Tat war die 
geistige Reorganisation ein Anreiz, die theologische 
Reaktion zu überwinden und veranlaßte das Über-
wiegen der Kontinuität über die Solidarität. Damals 
waren es die Revolutionären, welche sich der Er-
richtung der theoretischen Macht widersetzten, wie 
es der Gegensatz zum Anfange im allgemeinen An-
hang meiner positiven Politik anzeigt.7) Jedoch die 
Unmöglichkeit, selbst auf diesem Feld die allgemeinen 
Parteidispositionen zu entwickeln, veranlaßte die 
Geister zu tieferen Betrachtungen. Der Eifer des 
Volkes auf diese Weise von der politischen Agitation 
abgelenkt, wurde spontan auf Fragen konzentriert, 
die im direkten Verhältnis zur sozialen Zukunft 
stehen. Seit dem Aufkommen dieser Diktatur hat 
1) Es handelt sich hier um Zuschri1ten, die Auguste Comte auf eine 
Abhandlung, die im »Le Producteur• erschien von La Mennais und 
Benjamin Constant erhielt. Der Priester La Mennais beglückwünschte 
Comte im Namen der Ordnung, der Revolutionär Benjamin Constant 
tadelte Comte, daß er eine neue Theokratie einführen wolle. Die 
Zuschri1ten dieser beiden anerkannten und führenden Persönlich· 
keilen indiziert die normale Haltung, welche die Partei einnehmen 
muß, die Comte gründele. In dem Maße, als La Mennais als Ver-
teidiger des Katholizismus sich in blinder Weise als Feind des 
Positivismus umwandelte, degenerierte er zu einem revolutionären 
Deklamator. E. L. 
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Billigung an, die meine fundamentale Schrift bei 
ihrer Entstehung durch den großen Bürger erhielt, 
der damals die beste Repräsentation der republi-
kanischen Diktatur darbot. 10) Ich muß hier diese 
Erinnerung durch die Bekanntgabe des noblen 
Empfanges ergänzen, den diese Schrift zu gleicher 
Zeit von dem ausgezeicbnetsten der Staatsmänner, 
dessen sich der Okzident im neunzehnten Jahr-
hundert bis zur Stunde rühmen kann, erhielt. 1 1) Der 
würdige Präsident der legitimistischen Diktatur legte 
trotz seiner vorgefaßten praktischen Meinungen die 
politische Reichweite der Synthese dar, die der 
sozialen Wissenschaft die vorhergehenden Wissen-
schaften unterordnet und unwiderstehlich die haupt-
sächlichste Quelle der modernen Verwirrungen, den 
theoretischen Geist disziplinieren muß. Es sei mir 
erlaubt, meine späte Anerkennung dem einzigen 
Staatsmanne zu bezeugen, welcher in diesem Jahr-
hundert in nobler Weise auf den politischen Aufstieg 
Verzicht zu leisten wußte; als wir ihn letzthin ver-
loren, war sein Name schon lange Zeit in jenen 
Herzen bewahrt, die fähig sind, ihn der Nachkommen-
schaft zu übermitteln. 
Ich glaube, daß mich niemand wegen dieser 
Ehrung zensurieren wird, welche die Unabhängigkeit, 
die dem wirklichen Philosophen eigen sein muß, 
mir inspiriert, in Bezug eines Regimes, das meine 
Ausarbeitung sekundierte, ebenso wie die Entwicklung 
meiner entscheidendsten Konzeptionen. Meine Dank-
barkeit ist umso freier, denn, obwohl es mir immer 
erschien, daß die Legitimität die beste Art wäre, 
10) Bezieht sich auf Carnot, der vom Exil aus, den jungen Denker 
beglückwünschte. 
11) Bezieht sich auf De Vil!ele. 
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den organischen Übergang einzurichten, betrachte 
ich sie seit langer Zeit schon, wenigstens beim 
zentralen Volke, als unwiderruflich verloren für jede 
politische Eventualität. Sie kann nur vorübergehend 
aufleben, wenn sie die parlamentarische Anarchie in 
momentaner Weise wieder einsetzt, um derartig alle 
Freunde der Ordnung für ein System anzureizen, 
das am wenigsten der französischen Inklination ent-
spricht. Doch die diktatoriale Situation hat genUgend 
lang gedauert, um in irgend einem Falle die einzige 
Verirrung zu verhindern, die des weiteren indiziert 
werden könnte, zu den extremsten Rettungsmitteln 
zu greifen. Sei es nun wie es sei, die vorangegangenen 
Hinweise lassen genUgend fühlen, daß selbst dann, 
wenn es dem Positivismus möglich bleibt, die okzi-
dentale Regeneration zu entwickeln, er sich die 
Eigenheiten eines Regimes nützlich macht, das den 
ersten Lauf der universalen Synthese protegierte. 
Trotz ihrer rUckschrittliehen Erscheinung wäre die 
legitimistische Diktatur nicht erschüttert worden, 
wenn die Ausarbeitung der regenerierenden Dok-
trin hätte beendet werden können, ehe der Eifer 
der Revolutionären bezüglich des Fortschrittes ge-
nügend aufgemuntert worden war. Die allgemeine 
Festsetzung der menschlichen Zukunft, begründet in 
der positiven Zergliederung der Gesamtheit der Ver-
gangenheit, wird die hauptsächliche Beunruhigung 
ausgleichen und dem Regierenden wie dem Regierten 
eine feste Basis der Hoffnung und selbst des Be-
tragens liefern. Weil diese Konzeption genügend 
genau ist, wird sie in Bälde die Natur und den 
Marsch in der Art bezeichnen, um zu warnen oder 
schwere Verirrungen auszubessern. Die neue Synthese 
bemüht sich seit ihrem Beginne die Regierten von 
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politischen Agitationen abzuhalten und die rück-
schrittliche Haltung der Regierungen zu korrigieren, 
in der Darstellung dieser beiden Dispositionen als in 
gleicher Weise der Bestimmung des neunzehnten 
Jahrhunderts entgegen. In einer Zeit, in welcher die 
Volksintervention noch wenig entwickelt war, hätten 
ihre Bemühungen genügt, wenn die Konstruktion 
der Geschichtsphilosophie beendet gewesen wäre, als 
die legitimistische Diktatur das parlamentarische Re-
gime abzuschaffen suchte. In diesem Falle hätte die 
Situation jm Okzident viel Unglück vermieden, hätte 
sie zwanzig Jahre früher in geeigneter Art die In-
stallation zum entscheidenden organischen Übergang 
erreicht, welchen die regenerierte Legitimität besser 
als irgend eine andere Gewalt hätte instituieren 
können, durch eine direkte Hervorhebung der geistigen 
Reorganisation. Ich habe immer bedauert, daß ein 
solcher Gang der Ereignisse unverträglich mit dem 
Verhängnis sein wird, das dem Positivismus keine 
genügend schnelle Entwicklung erlaubt, um zur 
rechten Zeit eine Schädigung der Regierten 
zu verhindern, ebenso wie die Blindheit der dort 
Regierenden. 
Die anarchische Verirrung der französischen Re-
volution und der lange Rückschritt, der ihr folgte, 
waren eine Folge des Nichtvorhandenseins einer 
regenerierenden Doktrin, infolge der ungleichen 
Schnelligkeit zwischen zwei gleichzeitigen Zersetzungs-
bewegungen und der Rekomposition, di"~der okzi-
dentalen Revolution eigen ist. Es ist w~, daß der 
Friede und die Freiheit baldigst den entscheidenden 
Keim des Positivismus aufkommen ließen, dessen 
wissenschaftliches Vorwort genügend verwirklicht 
war. Jedoch seine intellektuelle und soziale Ent-

VORWORT XVII 
dem revolutionären Lager kamen; auf diese Weise 
die endgültige Fähigkeit der Bezeichnung einer Partei 
hervorhebend, die geeignet ist, die beiden anderen zu 
überwinden. 
Nach Wiederaufleben der umstürzlerischen Tenden-
zen kann sich die französische Diktatur nicht anders 
regenerieren, bis die republikanische Erschütterung 
das parlamentarische Regime und den Journalismus 
genügend entwickelt hat, um die Notwendigkeit der 
Ordnung über die Instinkte des Fortschrittes über-
wiegen zu lassen. So begann das Schlußkapitel des 
Titels Konservateur, der bis auf weiteres von den 
Republikanern, die sich der revolutionären Haltung 
entwanden, angenommen wurde und in allen Dingen 
anzeigen soll, verbessernd zu konservieren. Doch 
dieses Programm würde illusorisch bleiben ohne eine 
Doktrin, die fähig wäre, bei Änderung der Form, 
die Grundlage zu beschützen, anstaU das eine bloß-
zustellen und das andere zu konservieren. 
Diese Synthese war schon vollständig aufgekommen, 
als eine entscheidende Intervention, die nicht weniger 
opportun als energisch war, unwiderruflich die 
diktatoriale Situation über das parlamentarische 
Regime überwiegen ließ.13) Während der vier ver-
flossenen Jahre nach dieser Umwandlung konstruierte 
der Positivismus definitiv die Religion der Mensch-
heit, die allein fähig ist, sich der Ordnung und dem 
Fortschritte zu weihen, die beide von dem ver-
13) Bezieht sich auf den Staatsstreich vom 2. Dezember 1851, mit dem 
Comte vollständig einverstanden war und was ihm schwere und 
böswillige Beschuldigungen einbrachte. Wenn derselbe auch im Ein-
klange mit seiner Doktrin war, so war er doch ein entschiedener 
Gegner der imperialen Restauration, die er ohne Umschweife ver-
urteilte. Es ist notwendig, darau1 hinzuweisen, daß der einzige 
Senator der Republik, der gegen das Imperium stimmte, Vieillard 
war, ein philosophischer und politischer Schüler Comtes. Dieser 
riet dem Senator, nicht im geheimen, sondern laut und öffentlich . 
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brauchten Theologismus bloßgestellt werden. Der-
artig von ihrer revolutionären Herkunft gereinigt, 
können sich die Positivisten mit den Konservativen 
vereinigen, wenn sich diese von ihrer rückschritt-
lichen Herkunft genügend befreit haben, um jene 
Politik zu instituieren, welche bestimmt ist, die große 
Krise zu beenden. 
Das ist der Zweck dieser Schrift, welche den end-
gültigen Obergang darstellen soll, der die dritte 
Generation des außergewöhnlichen Jahrhunderts 
kennzeichnen muß, dessen beide ersten Generationen 
zuerst revolutionär und nachher reaktionär waren 
und die andere revolutionär und reaktionär zu 
gleicher Zeit. Die religiöse und politische Seite der 
beiden Bedingungen war seit ihrer Inauguration 
getrennt ausgefüllt: es blieb nur übrig, sie zu ver-
einigen nach der ungenügenden Harmonie zwischen 
der Universalsynthese ·und dem überwiegenden 
Willen. In Anbetracht der Fähigkeit des Positivismus, 
die intellektuelle und moralische Reorganisation zu 
dirigieren, wird die regenerierte Diktatur in Bälde 
die Absichten auf eine geistige Suprematie aufgeben, 
die die einzige Ursache waren, welche die legitimistischen 
Bemühungen gegen das parlamentarische Regime 
und den Journalismus fehlschlagen ließ. Wenn sie 
sich· mit den Konservativen vereinigen, werden die 
Positivisten die Gewohnheiten bereinigen, welche 
diese von einem üblen, jedoch notwendigen Ursprung 
auf die Beispiele Kar! I. und Ludwig XVI. hinweisend, sieh zu 
manifestieren. Jedoch Vieillard, der nicht mit großer Energie ver-
sehen war, außerdem Lehrer und Freund von Louis Bonaparte, war 
mit der ruhigen Abgabe seiner Gegenstimme zufrieden. Comte nannte 
dann das zweite Imperium Mamamouehat, hörte nie auf, gegen das-
selbe zu protestieren und forderte Napoleon m. auf, die Republik 
zu proklamieren, wie sie im Aufrufe an die Konaervativen beschrieben 
ist. Diese Note von :Miguel Lemos ist hier bedeutend verkllrzt wieder-
gegeben. E. L. 
VORWORT XIX 
erbten und sich ihrer wahren Bestimmung voll-
kommen gegenteilig zeigt. Andrerseits wird die 
Allianz mit den Positivisten die Konservativen von 
ihren primitiven Tendenzen befreien und das Unge-
nügende einer Qualifikation, die bestimmt ist zu 
verschwinden, entschädigen, sobald die Rekonstruktion 
die DemoUtion und den Rückschritt überwunden hat. 
Um seine soziale Wirksamkeit bekannt zu machen 
und zu entwickeln, verlangt der positive Glaube 
eine unabhängige Priesterschaft, die allein fähig ist, 
in würdiger Weise die Universalreligion bei Regierern 
und Regierten durchdringen zu lassen, ihnen gelegent-
lichst entscheidende Ratschläge gebend. Diese geistige 
Gewalt kommt jetzt nur dem Begründer der neuen 
Synthese zu, dessen erst letzthin erfolgter und unter-
drückter Aufstieg den ersten Zustand aller Systemati-
sation nicht schon geändert haben konnte. Doch 
diese Initialkondensation verhindert nicht, ja sie 
erleichtert sogar die Erfüllung der mentalen und 
moralischen Bedingungen der positiven Geistigkeit, 
welche sich zuerst genügsam synthetisch, nachher 
genügend sympathisch erweist und schließlich die 
Energie entwickeln muß, welche ihr Dienst für die 
Regeneration zu leisten hat. Die neue Priesterschaft, 
deren Doktrin genügend ausgearbeitet ist, braucht 
nicht mehr als ihre · Unabhängigkeit bekannt zu 
machen und diese zu stützen, ohne welche sie das 
Vertrauen der Regierten nicht erreichen und nicht 
bewahren kann, ebenso wie den Respekt der 
Regierenden. Zu dem Zwecke, daß diese Bedingung 
genügend befriedigt werde, haben diese auf lange 
Zeit um ihre Existenz auf freiwillige Hilfsgelder der 
wirklichen Gläubigen zu begründen, jedes offizielle 
Amt zurückzuweisen und selbst alle materiellen Vor-
I* 
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teile der geistigen Arbeit durch Wort und Schrift, 
die immer unentgeltlich sein müssen. Wie schwierig 
ein solches Betragen für einen Philosophen ohne 
alle Glücksgüter auch sei, so habe ich doch diese 
Möglichkeit in den letzten sieben Jahren verwirk-
licht. Ich wiederhole nach diesem Vorwort das letzte 
Zirkular, das mir diese Situation am Anfange eines 
jeden Jahres zum Schreiben vorschrieb; es kenn-
zeichnet den Zustand einer neuen Priesterschaft, so 
daß ich verlangen kann, daß die gleiche Garantie 
von allen anderen Geistigkeiten gefordert werde. 
Zu dem Zwecke, die Darstellung mit der Predigt 
zu verbinden, habe ich für das Jahr 1855 ver-
sprochen, einen eigenen Kurs zu veranstalten, um 
jene zu vervollständigen, die ich dreimal unter der 
Assistenz der Regierung durchführte, und zwar im 
Jahre 1849, 1850 und 1851 im Palais Cardinal über 
die Geschichtsphilosophie.I4) Dieser Kurs verfolgt 
den Zweck, in direkter Weise den Positivismus unter 
den Konservativen und selbst unter den Rück-
schrittlern bekannt zu machen, während der vor-
herige die Bekehrung der Revolutionäre in Sicht 
hatte, die einzigen, die unmittelbar jeder Neuerung 
zugänglich sind, wenn ihre Vorurteile genügend 
lf)Das summarische Programm dieser drei Kurse befindet sich im Vor-
worte des dritten Bandes der .Positiven Politik". Der Kurs, der für 
das Jahr 1855 versprochen wurde und dann auf das Jahr 1857 
hinausgeschoben wurde und dessen Programm im Aufruf an die 
Konservativen wiedergegeben ist, wurcle niemals verwirklicht, denn 
die Regierung Napoleons gab die notwendige Erlaubnis niemals. 
(Siehe den Brief an den Senator Vieillard im zweiten Bande der 
.Positiven Politik", in dem August Comte in dieser Hinsicht die 
würdige geistige Unabhängigkeit festigte.) 
Die Assistenz der Regierung, von welcher Comte spricht, begrenzte 
sich darauf, den Kurs zu erlauben und stellte einen Saal im Palais 
Royal zur Verfügung, damals genannt der Cardinalpalast. Das von 
der Regierung übergebene Lokal war der alte Physiksaal im 3. Stocke 
der rue Massena, heute die rue :.1ontpensier in der Nähe des 
Theatre Fran~s. 
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erschüttert sind. Alle passenden Schritte wurden mit 
ebensoviel Eifer und Zweckmäßigkeit unternommen 
durch den bürgerlichen Patron des Positivismus, 
des Herrn Senators Vieillard. Ich bedaure, 
bekannt geben zu müssen, daß die Regierung 
ihre Zustimmung nicht gab, was mich nötigt, diesen 
Unterricht für ein anderes Jahr hinausschieben zu 
müssen, nach der Disposition meines allgemeinen 
Arbeitsplanes auf das Jahr 1857. Um diese Ent-
scheidung besser abzuschätzen, gliedere ich diesem 
Vorworte das Programm an, das jede eine der sieben-
unddreißig Sitzungen kennzeichnet, für einen Kurs 
geeignet, um der vorliegenden Schrift zu folgen, was 
sich als höchst notwendig erweist. Nichtsdestoweniger 
muß ich beifügen, daß die Regierung ihre Weigerung 
in eine Form kleidete, welche die Neigung bezeugte, 
eine Religion zu respektieren, deren entscheidender 
Aufstieg durch die Vorherrschaft derselben Regierung 
spontane Hilfe zu Teil wurde. Die Vorwände, welche 
die bürgerliche Diktatur vor den geringsten Hinder-
nissen lanciert, haben eine vollständig andere 
Bedeutung, als wenn sie von einer Gewalt aus-
strömen, die niemals verdächtigt werden könnte, daß 
sie Energie benötigt. 
Zur Beendigung dieses Vorwortes ist es notwendig, 
den skizzierten Dienst vom vergangeneo Jahre im 
Schlußbande meiner Positiven Politik zu vervoll-
ständigen, bezüglich der systematischen Abschätzung 
der militärischen Episode, mit welcher der Okzident 
sich fortlaufend befaßt.15) In Ausführung dieser 
Pflicht wird die allgemeine Haltung der Priester-
schaft der Menschheit besonders gekennzeichnet, die 
15) Es handelt sieb um den Krimkrieg, in dem sieb Frankreich und 
England verbanden. 
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Wirksamkeit eines beratenden Einflusses anzeigendT 
immer dem natürlichen Laufe der Nachrichten sich 
anpassend. 
Die durch den russischen Zwischenfall herrührende-
Intervention zeigt uns zwei aufeinanderfolgende ent-
gegengesetzte Arten, die eine protektorisch die andere 
agressiv, von welchen die erste in meinem letzten 
Vorworte genügend betrachtet wurde, geschrieben zu 
Ende Juli 1854. Während die erste Art erst kürzlich 
vor sich ging, hatte sie schon den prinzipiellen 
Charakter dieser außergewöhnlichen Expedition be-
kannt gegeben, mit welcher der Okzident die 
störenden Impulse unwiderruflich zu überwinden 
gedenkt. Alle nachherigen Entwicklungen haben diese 
Abschätzungen wesentlich bestätigt und es genügt 
hier dieselben zusammenzufassen. Besagte Episode hat 
als direktes und allgemeines Resultat die okzidentale 
Situation zu klären und zu vereinfachen und das 
heterogene Element auszumerzen, das nach dem 
Frieden in übelster Weise dahin aspiriert, die Polit!k 
zu dirigieren, die für das neunzehnte Jahrhundert 
geeignet ist. Schon war diese Reinigung genügend 
durchgeführt, denn das russische Prestige war in 
einer Weise zerstört, die keine Befürchtung hervor-
rufen konnte, die fähig wäre, den Lauf der vor-
geschrittenen Völkerschaften zu behindern. Die Aus-
merzung des störenden Elementes festigte und 
vervollständigte sich durch den übereinstimmenden 
Vorzug, daß trotz der theologischen Verschiedenheit 
die orientalische Macht aufs beste geneigt ist, sich 
der Okzidentalität unterzuordnen. 
Jedoch die allgemeine Grundlage dieser Expedition 
an sich selbst hat nicht weniger Wert, wie sein 
wesentliches Ziel; denn sie stützt sich auf eine intime 
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Allianz von zwei okzidentalen Elementen, welche 
seit dem Ende des Mittelalters eine bedauernswerte 
Rivalität entwickelten. Die moderne Revolution kann 
nicht enden, ohne daß die Okzidentalität wieder auf-
gebaut wird, dieses Zusammenwirken zeigt an und 
sekundiert das spontane Aufkommen der normalen 
Sitten, die überall die alten Animositäten überwinden 
werden. Allenfalls bietet die Vereinigung mit Eng-
land jetzt keine kapitale Bedeutung in der Errichtung 
der Außenpolitik, die für Frankreich paßt, als die 
Umwandlung der Neigungen, die aus den früheren 
Kriegen herrühren. In der Betrachtung der Zukunft 
soll sich das zentrale Volk hauptsächlich mit den 
südlieben Völkerschaften liieren, die fähiger sind, 
seiner regenerativen Initiative beizuwohnen. 
Bezüglich der inneren Rückwirkung einer solchen 
Kooperation, macht diese vor allen Dingen die 
universale Vorherrschaft der friedlichen Inklinationen 
bekannt. So kann man des Weiteren anerkennen, 
daß in Zukunft der Planet der Menschheit keine 
wirklich kriegerischen Nationen besitzt und die 
industrielle Existenz in allen Teilen überwiegt. Diese 
Veränderung ist umso maßgebender, weil sie sich 
an die grundlegenden Tendenzen zur sozialen Re-
generation knüpft, die fortwährend durch die mili-
tärische Aktivität gelähmt wurden. Deshalb hat die 
okzidentale Expedition, trotzdem sie allgemein als 
notwendig beurteilt wurde, keinen Volksenthusiasmus 
hervorgerufen, besonders nicht in Frankreich, wo 
das Ziel der modernen Revolution besser gefühlt 
wird. Die militärische Orgie des neunzehnten Jahr-
hunderts erreichte nur die Suspendierung jener 
Neigungen, die aus der Gesamtheit der französischen 
Vergangenheit herrühren, Neigungen, die unwider-
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ruflieh überwiegen, seit die sozialen Aspirationen 
ihren unwiderstehlichen Aufstieg nahmen. 
In weiterer Spezifikation des inneren Einflusses 
der okzidentalen Expedition muß ich in Bezug auf 
England eine Reaktion anzeigen, welche nur 
in der Theorie bekannt gemacht, in Wirklieb-
lichkeit aber in keiner Weise bestritten werden 
kann. Diese besteht in der Tendenz des anglo-fran-
zösischen Kontaktes, die theologische Unterwerfung 
und das aristokratische Prestige zu zertrümmern, das 
die Hauptgrundlage des britannischen Regimes darstellt. 
Die Oligarchie, die Frankreich den Krieg machte, um 
die Vorbereitung des Jakobinismus zu verhindern, 
ist also zur offiziellen Weihe geführt, die rück-
ständigsten seiner Untergebenen der permanenten 
Ansteckung in diesem gewaltigen Meeting, dem 
negativsten Sozialismus bloßzustellen. Wenn die Ab-
schaffung des parlamentarischen Regimes in den 
Augen der Literaten, Frankreich unter England 
plaziert, so werden die britannischen Proletarier zuerst 
die diktatoriale Situation abschätzen in der Wahrnahme 
der Überlegenheit, welche die unseren in der Emanzi-
pation und der Brüderlichkeit suchen. Ein solcher 
Kontakt kann selbst die Veranlassung sein, daß die 
Diktatur nach England übertragen wird, ohne daß 
sie dort genügend präpariert ist. 
Dies sind die Indikationen bezüglich der ersten 
Art der okzidentalen Expedition, die wirklich ihrer 
noblen Bestimmung wahrhaft angepaßt ist. Die 
systematische Begutachtung, welche ich im letzten 
Jahr über diese Phase machte, erlaubt es mir, 
die Degeneration zu blamieren, die bald der Um-
wandlung der Verteidigung in eine Invasion folgen 
ließ. 
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Um die türkische Unabhängigkeit nach der Räumung 
des ottomanischen Gebietes zu garantieren, hätte es 
genügt, ein kleines Beobachtungsheer mit einer 
starken Beschützungsesquadre zu kombinieren, bis 
die maritime Freiheit vollständig gesichert war. Alle 
Festungen wie Gibraltar und Sebastopol, die dazu 
bestimmt sind, die umgebenden Meere zu schließen, 
haben mit Sicherheit zu verschwinden.t6) Doch ist 
es notwendig, daß jene Länder, welche diese Werke 
konstruiert haben, sie selbst demolieren, wenn sie 
die Nutzlosigkeit der ständigen Ausgaben, welche 
diese verlangen, eingesehen haben, infolge der nach-
gewiesenen Unmöglichkeit, ein solches Monopol ein-
zurichten. Nichts erlaubt, um ein künftiges Unrecht 
abzuwehren, ein gleichwertiges Vergehen zu ent-
wickeln wie jenes, das man unterdrücken wollte. 
Eine solche Degeneration stürzt die moralische 
Situation um, versetzt das Interesse, das die ver-
teidigende Haltung erwecken soll, auf ein anderes 
Feld. Diese agressive Verirrung ist um so bedauerns-
werter, weil die offizielle Entwicklung nicht in allen 
Teilen durch die Volksstimmung aufgehalten werden 
kann, wodurch unbegrenzte Unruhen entstehen 
können. Festgelegt auf ein vergebenes Projekt einer 
gewaltsamen Entgliederung bezüglich einer gewaltigen 
Anhäufung, neigt dieses dahin, den Status quo zu 
zerstören, mit welchem die diplomatische Weisheit 
vor zwei Jahrhunderten die europäische Harmonie 
begründete, bis zur geistigen Reorganisation der 
Okzidentalität.t7) Alle großen Staaten des Okzidents 
16) Der englische Positivist Richard Congreve gab über die Rückgabe 
GibraHars an Spanien eine erinnernswerte Schrift im Auftrage 
Comtes heraus (1856}.Essays politikal , sozial and religieus. 
11) Dies hat Bezug au1 den westfälischen Frieden vom Jahre 1648, 
der den dreißigjährigen Krieg beendigte. 
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haben gradweise eine analoge Dekomposition zu 
erleiden, welche man brüsker Weise Rußland auf-
zwingen will. Doch ist es notwendig, daß die Appli-
kation eines Gesetzes notwendigerweise in allen 
Ländern freiwillig realisiert wird, ohne daß sie in 
übelster Weise durch eine unterdrückende Intervention 
beschleunigt wird. Keine Macht ist genügend rein, 
daß sie eine andere wegen früherer Usurpationen 
tadeln könnte, es genügt, daß die gegenwärtige 
Situation respektiert wird, bis das Prinzip, das be-
stimmt ist, die Nationalität zu regeln, in freier Weise 
bei den Völkern überwiegt, die dort unwiderruflich 
domiziliert sind. 
Die agressive Verirrung fällt mit der beschützenden 
Expedition zusammen, um die universale Umwandlung 
zu konstatieren und zu entwickeln, was die modernen 
Sitten kennzeichnet. In den letzten sechzig Jahren 
haben die militärischen Nachrichten bewiesen, daß 
alle Verteidigungen in der Hauptsache erfolgreich 
waren, während alle Invasionen in der Hauptsache 
schließlich fehlschlugen. Selbst wenn wir die Gesamt-
heit der Vervollständigung, die der Kriegskunst eigen 
ist, betrachten, so erkennen wir, daß diese mehr 
protektorisch als offensiv ist, wie es die Einführung 
der Feuerwaffen war. 
Ich will des weiteren bei den Übeln und Gefahren 
der agressiven Verirrung nicht verharren, wo es von 
Bedeutung ist, die Quelle zu schätzen. Es ist not-
wendig, diese nicht auf die Ambitionen der beiden 
Regierungen zu schieben und kommt auch von 
keiner Schwärmerei des Volkes. Schuld daran ist, 
wie das russische Vergehen, die geistige Anarchie, 
welche allseits Regierte und Regierende dem Impulse 
der Nachrichten ausliefert, infolge des FehJens von 
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Prinzipien und Überzeugungen, die fähig wären, die 
politischen Sophismen zu überwinden. Dieser Fall, 
wenn auch weniger schwer, ist dem der heroischen 
Verteidigung der französischen Republikaner analog, 
die in eine lange Serie unterdrückender Expe-
ditionen unter dem Vorwande degenerierte, die Un-
abhängigkeit des zentralen Volkes zu konsolidieren. 
Ein nobler Zar vernichtete den Glanz seiner Herr-
schaftlB) im Namen eines erschöpften Glaubens 
konträr dem Zusammenhange seiner Karriere, dann 
wird seine Existenz durch den brüsken Zusammen-
bruch seiner Nerve11 zerstört. Andrerseits unternehmen 
zwei gründlich friedliche Regierungen eine bedauerns-
werte Invasion, weil sie den Deklamationen nicht 
widerstehen können, die dazu anreizen, einer 
zusammenhangslosen Anhäufung gewaltsam ein Stück 
zu entfernen. Frankreich beharrt nur bei dieser 
Invasion, um sich nicht von England zu trennen, 
wo eine Handvoll von Literaten, die ganz Europa 
stören, ein Phantom der öffentlichen Meinung schaffen, 
welches nur durch die Abwesenheit einer politischen 
Doktrin eine solche Wirksamkeit bat. 
Auf diese Weise kann jeder Einzelne erkennen, 
wie furchtbar die geistige Anarchie im Anrichten 
von materiellem Unheil ist. Derartig sind heute Re-
gierte und Regierende ohne jede Riebtschnur und 
können Fehler nicht anders vermeiden, als daß sie sich 
der Aktivität enthalten. Man sieht hier eine offizielle 
Aktion, die vollständiger und dauerhafter ist, als 
der populäre Impuls, die sich als hauptsächlichste 
Quelle von verwirklichten Störungen erweist, in einem 
Falle, in welchem das Publikum, vor allem in Frank-
18) Es handelt sich um Zar Nikolaus I., an den Comte einen Brief richtete, 
der im dritten Bande der "Positiven Politik" reproduziert ist , der 
jedoch seinen Bestimmungsort nicht erreichte. 
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reich, wesentlich passiv ist. Es hat nur schwacher 
Anregungen bedurft, daß trotz der wahrhaften 
Prinzipien, der Zar wie seine Gegner die notwendige 
Solidarität vergessen haben, in der Bewahrung der 
äußeren Harmonie und jener der inneren Ordnung, 
womit man sich gerechterweise beschäftigt. Wie 
keine moralische Regel den politischen Willen dis-
zipliniert, bringt es ein kindischer Stolz fertig, daß 
man in einem Zustande verharrt, der ebenso nutzlos 
wie unheilvoll ist, trotz des stillen Aufgebens der 
kostspieligen Expedition, die bestimmt ist, eine 
russische Stadt zu zerstören. Es ist vo1· allen Dingen 
zu erwarten, daß durch die Vermittlung der Neutralen, 
durch desinteressierte Ratschläge, die Kollektiv-
expedition in Bälde zu jener Haltung zurückkehrt, 
welche sie einnehmen soll, sobald ihr direktes Ziel 
erreicht ist. In diesem Augenblicke könnte die okzi-
dentale Marine errichtet werden, wie es in meiner 
Präliminarabhandlung der positiven Politik angezeigt 
ist, um die Meerespolizei zu entwickeln und jener 
Operationen, die allen Völkern nützlich sind und 
jedes derselben zu den Auslagen beiträgt. 
In ihrer Gesamtheit dargestellt, ist diese militärische 
Episode, die ich eben examinierte, direkt ge~ignet, 
die Dringlichkeit zu bestätigen, ja selbst die beste 
Gelegenheit, die geistige Reorganisation zu kon-
statieren, welche die positive Religion durchführt. 
Sie macht die Morschheit eines jeden theologischen 
Glaubens bekannt, jedoch nicht wie es die Ver-
gangenheit häufig machte, politische Beziehungen zu 
zeigen, die konträr den religiösen Impulsen sind, 
sondern zu beweisen, daß der übernatürliche Glaube 
sich allseitig als höchst schädigend erweist. Andrer-
seits enthüllt sie und entwickelt sie eine intime 
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Solidarität aller menschlichen Völkerschaften, von 
welchen keine geführt und diszipliniert werden 
kann als mittels einer Doktrin, die fähig ist, die 
Gesamtheit der Orte zu umfassen, sie notwendiger-
weise den Zeiten unterordnend. Man ist also ver-
anlaßt, am besten die Notwendigkeit der einzigen 
Synthese zu fühlen, welche die allgemeine Ab-
schätzung der irdischen Affairen einrichten kann. Die 
korrespondierende Priesterschaft muß in Bälde das 
Vertrauen der Staatsmänner erwerben in dem Maße, 
nach welchem der Lauf der Nachrichten das Erkennen 
der Abhängigkeit in jedem Falle zum Verhältnis der 
Gesamtheit verfügt, in der Weise, um den praktischen 
Wert der Ratschläge zu zeigen, die von der universalen 
Synthese ausgehen. Wie die moderne Revolution durch 
den Bruch der Verbindung anfing, die im Mittelalter 
alle katholischen Völker umfaßte, so ist es die 
Rekonstruktion der Okzidentalität, welche die univer-
sale Religion inauguriert durch ihre soziale Ankunft. 
Hier sieht man, wie die militärische Episode die 
Fähigkeit des Positivismus besonders hervortreten 
läßt, die weitesten und dauerndsten Verirrungen zu 
rektifizieren, in welchen die Unfähigkeit und die 
Gefahren des Empirismus am besten abzuschätzen sind. 
Paris, Dienstag, 2. Dante 67 (17. Juli 1855). 
Auguste Comte 
(1 0, rue Monsieur Je Prince). 
geboren zu Montpellier den 19. Jänner 1798. 
ANHANG ZUM VORWORTE 
1. Sechstes Jahreszirkular. 
Vom Autor des Systems der positiven Philosophie und der positiven 
Politik an jeden adressiert, der freiwillig einen Beitrag leistet für die 
spontan eingerichtete Unterstützung für den Priester der Humanität. 
Paris, Lundi 15. Moses 67 (15. Jänner 1855). 
Geehrter Herr! 
Nach dem numerischen Verzeichnis, welches ich hier unten bei!üge, 
hat das vergangene Jahr die in meinem vorhergegangenen Zirkular 
angezeigten Erwartungen bezüglich eines starken Anwacbsens der 
noblen Unterstützung, zu welcher Sie beitragen, sich nicht verwirklicht. 
Diese Institution hat sich bis jetzt über ihre Initialbestimmung nicht 
ausgedehnt. Wenn auch das normale Minimum, welches das ur-
sprüngliche Ziel verlangte, wie im Jahre 1854 strikte erreicht wurde, 
so verlangte dennoch dieses Resultat die generöse Erneuerung einiger 
außergewöhnlicher Bemühungen, welche ich auf das Jahr 1853 begrenzt 
glaubte. 
Die I:ollektive Patronage, von der ich Objekt bin, erscheint mir in 
der Hauptsache dazu bestimmt, die infame Spoliation wieder gut zu 
machen, die gegen mich durchgeführt wurde. Seit ihrem Anfange fühlte 
man jedoch, daß diese Verfolgung gegen eine Philosophie gerichtet ist, 
welche die objektive Präparation vervollständigt und unwiderruflich 
die Synthese über die Analyse überwiegen Hißt, und zwar derart, um 
alle gegenwärtigen Theoretiker zu diskreditieren. Auf diese Weise ent-
stand der hauptsäeblich soziale Charakter, der immer mehr und mehr 
ein Protektorat manifestiert, das von jenen ausgebt, die sich für meine 
Arbeiten interessieren, ohne irgend eine Teilnal1me an jenem Milieu 
zu haben, das an dem an mir begangenen Unrecht be,onders inter-
essiert ist. Unter dieser würdigen Vormundschaft veranlaßte der gegen 
mich gerichtete Schlag, der mich vernichten sollte, meine Zeit und 
meine Kräfte meiner außergewöhnlieben Mission zu widmen, deren 
maßgebende Entwicklung die Patronage konsolidiert, welche dies 
t>rlaubt. Nicht nur dies, die positivistische Unterstützung wird nur dann 
vollständig als eine soziale Einrichtung geschätzt werden können, die 
bestimmt ist, die Unabhängigkeit der regenerativen Priesterschaft zu 
begründen, sobald sie merklieb die Summe, die für mich persönlich 
genügt, überschritten haben wird. 
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Dieses Anwachsen soll sich in Bälde aus der religiösen Konstruktion 
ergeben, die ich eben beendigt habe und die in ihrer Gesamtheit vor 
der letzterfolgten Veröffentlichung nicht genügend verstaoden werden 
konnte, da nur in dieser die universale Synthese direkt zergliedert ist. 
Nachdem der Positivismus die Vergangenheit expliziert hat, bestimmt 
er die Zukunft und regelt die Gegenwart in der Weise, um ebenso 
die sozialen Notwendigkeiten wie die intellektuellen Forderungen zu 
befriedigen. Auf diese Weise kann man seine Fähigkeit beurteilen, die 
okzidentale Revolution zu beeoden durch die Ralliierung und Regulierung 
der auserlesensten Seelen durch den einzigen Glauben, der ebenso 
geeignet für die Universalität wie für die Beständigkeit ist. Die 
Formierung der positiven Priesterschaft, die bis jetzt auf den Begründer 
der Religion der Menschheit beschränkt ist, wird sieb als erste 
Bedingung einer Regeneration erweisen, die nicht weniger für die 
Ordnung als für den Fortschritt unabweislich ist. Diese mehr und 
mehr gefühlte Notwendigkeit wird rapid ein Subsidium entwickeln, 
ohne welches eine würdige kontemplative Klasse nicht aufkommen 
kann, die ferne von jeder weltlichen Ambition in allen Teilen eine 
weise Politik inspirieren wird, die immer auf der Gesamtheit der ver-
gangenen, zukünftigen und gegenwärtigen AHairen der 1\fenschbeit 
begründt•t ist. 
lllan darf sich nicht wundern und sich vor allen Dingen nicht über 
die Langsamkeit beunruhigen, welche eine solche Garantie bietet, die 
im Anfange spontan sieb vor der vollständigen Beendigung meiner 
religiösen Konstruktion nicht systematisch erweisen kann. Die Fällig-
keit des Positivismus, die Zukunft, ja die nähere Zukunft zu beherr~chen, 
bereitet ihm bei der Gegenwart gewaltige Hindernisse. Seit seiner 
Geburt kämpft er direkt gegen die mentale und moralische Anarchie, 
auf welche sich seine Gegner und die ephemeren Verirrungen stützen, 
deren leichter Erfolg die Schande des neunzehnten Jahrhunderts dat~ 
stellt. In Wahrheit ruft der Positivismus in offener Weise seine 
würdigen praktischen und theoretischen Kenner zur geistigen und 
temporalen Herrschaft auf, die von der Entwicklung der menschlichen 
Regeneration verlangt wird. Doch ihr notwendiger Aufstieg kann nur 
auf einer wahren Überlegenheit des Herzens, des Geistes und des 
Charakters beruhen, was eine schwierige Präparation voraussetzt und 
eine persönliche, häusliche und hörgerliehe Fiihrung vorschreibt, die 
stlindig das normale Sinnbild vorschreibt, für das sie sieb einsetzen. Eine 
solche Herrschaft kann jenen, die sie besitzen, nicht viel Anziehungs-
kraft inspirieren, und jene, die bestimmt sind, sie zu erreichen, werden 
sirh aufs stärk~te getroffen fühlen. Weil die inlellektuelle und moralische 
Rt•generation allgemein gewünscht wird, ruft ihr entscheidender Auf-
stieg aktive Antipathien bei jenen hervor, die sich gezwungen sehen, 
derart ihre Füllrung zu regeln und illre Prätentionen herabzusetzen. 
Das ist die hauptsächlichste Quelle der geheimen Hindernisse, 
welche die vollständige Entwicklung des Positivismus, ganz besonders 
in England, bei der 1\fehrzahl der Geister antrifft, die zuerst seine 
philosophische Basis in würdiger Weise empfingen.•) Wenn ich auf die 
Mission, die meine grundlegenden Schriften gekennzeiclmet haben, 
*) Als inkomplette Anhänger des Positivismus ragten in England Lewea, 
Stuart-Mill und Bain hervor. 
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verzichtet und meine Arbeiten für eine ausschließlich intellektuelle 
Bestimmung gestaltet hätte, dann hätten diese Sympathien mit 
Schnelligkeit eine große Ausdehnung gewonnen, die ebenso günstig 
meiner Sicherheit wie meiner Berühmtheit wären. Denn ohne den 
freien Denkern eine schwierige und hinderliche Rekonstitution vorzu-
schreiben, hätte ich ihnen einfach erlaubt, das achtzehnte Jahrhundert 
auf den Platz des neunzehnten zu verlängern, sie von dem Joche der 
rückschrittlichen Logik befreiend, die auf ihnen lastete, nachdem ihnen 
die organische Ohnmacht dieser genügend bekannt war. Jedoch durch 
die Gesamtheit der Vergangenheit, besonders der französischen, konnte 
ich es nicht vergessen, daß mir diese eine soziale Mission anzeigte, 
der allein meine Philosophie die systematische Grundlage liefern konnte. 
Nachdem mein .bauplsäcblicbsles Amt genügend präpariert war und 
nun in direkter Weise ausgeführt werden sollte, verwandeln sieb diese 
Sympathien bei jenen mit Schnelligkeit in Antipathien, die wollten, 
daß sich meine Karriere auf jene Phase b<!gTenze, die ich immer als 
ausschließlich präliminar dargesteilt habe. Dessenungeachtet will ich 
anerkennen, daß eine gleichartige Disposition verschiedene Male bloß 
das Ungenügende einer Evolution indizieren kann, besonders wenn das 
Milieu nur wenig die soziale Dringliebkeil fühlen läßt. Nichtsdesto-
weniger erwarten die sich intellektuell nennenden Positivisten weiter 
nichts als die Fortdauer der revolutionären Situation ; dies ist es, warum 
sich diese eines Beitrages zu meiner Unterstützung enthalten, wenn 
auch eine solche Pflicht genügend motiviert wäre durch die Dienste, 
die sie mir verdanken. 
Wie nun auch der Einfluß dieser diver.;en Hindernisse sei, so rührt 
die langsame Entwicklung des Fortschrittes des Positivismus vor allen 
Dingen von dem Verhängnis her, welches ihn zwingt, in jenem Milieu 
aufzukommen, das seinem Wachstum am wenigsten günstig ist. Seit 
dfm Anfange meiner Tätigkeil hatte ich das revolutionäre Prinzip in 
einer weil Hyatemalischeren Weise anzugreifen, wie es bisher kein 
Rückschrittler gemacht bat. Dessenungeachtet konnte ich zuerst keine 
Erfolge erreichen als auf dem revolutionären Felde, welches allein 
philosophischen und sozialen Neuerungen genügend zugänglich ist. 
Durch den blinden Widerstand der empirischen Konservativen ist die 
Doktrin, die in radikalster Weise Ordnung und Fortschritt versöhnt, 
noch von jenem Milieu zurückgewiesen, das am geeignetsten wäre, 
sie zu applizieren. Die entscheidenden Bekehrungen, die der Positivis-
mus bei den besten Revolutionären bis jetzt erreichen konnte, wirkten 
sich dahin aus, um ihn auf dem anderen Felde zu verdächtigen, weil 
sie in dleaen Bekehrungen einen unwiderlegbaren Beweis der organischen 
Fähigkeit der neuen Synthese nicht sehen wollen. 
Man wird also zugeben müssen, daß zur Beschleunigung des Auf-
stieges der regenerativen Doktrin es heute das NotwendigJite ist, die-
selbe unter den Konservativen einzupflanzen, die allein die Diapositionen 
und Gewohnheiten darstellen, die ihre Installation verlangt. Da ihnen 
jedoch Dogmen fehlen, die für aie geeignet wären, werden sie es 
nicht unterlassen können, trotz ihres empirisehen Widerwillens sieb 
jedem wtlrdigen Verteidiger der grundlegenden Institution der Gesell-
IICbaft :w encbließea, W. Webt weniger vom RückllcbriU wie VOll der 
Anarchie bloßgestellt ist. Dies ist der Grund, weshalb die wahren 
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Po:;itivisten zuerst ihren Glauben dort übertragen müssen, wo er allein 
die maßgebende Konsistenz findet gegen die Widerstände, die bis jetzt 
radikalst ungenügend sind. 
Alle jene, die sich freimütig trotz ihrer revolutionären Herkunft .r;ur 
Religion der Menschheit bekehrt haben, sind heute in systematische 
Konservative umgewandelt, die bestimmt sind, die wahren Chefs der 
Ordnungspartei zu werden, da sie von ihren Inkonsequenzen losgelöst 
~ind. Sie allein sind ebenso frei von anarchischen Tendenzen wie von 
rückschrittlichen Neigungen, denn sie betrachten die menschliche 
Regeneration hauptsächlich darin bestehend, jene Kräfte zu regeln, die 
stufenweise während der spontanen Präparation auigekommen sind, die 
der alte Glaube dirigierte. Durch die Verwirklichung aller versöhnlichen 
Stimmen aller Parteien und der Zerstreuung ihrer unverträglichen 
Prätentionen überwindet der Positivismus die theologische Heuchelei, 
die so degradierend ist für den, der sie ausübt und so unterdrückend 
für den, der sie erleidet, ohne die metaphysische Heuchelei zu nennen, 
die noch weitaus schädlicher und noch weniger entschuldbar ist. 
Heute sind die würdigen Anhänger des Positivismus dazu aufgeruien, 
die Welt zu regieren, denn es ist bekannt, daß seine politische Ankunft 
seit zwölf Jahren durch einen ausschließlich philosophischen Einfluß 
vorbereitet ist, der die gegenwärtigen Leiter geneigt macht, ihnen 
wissentlich die Gewalt zu übertragen. Auf diese Weise muß eine Klasse 
von wahrhaften Staatsmännern aufkommen, die vor allen Dingen dem 
okzidentalen Zentrum fehlen, sei es durch die Schuld der eigenartigen 
Schwierigkeiten, welche die französische Situation vorfindet, oder durch 
die Schuld des Weges unserer Prär aration. Der Lauf der Nachrichten 
läßt immer mehr und mehr den intimen Zusammenhang aller mensch-
lichen Völkerschaften wahrnehmen, um derartig die Gefahren einer 
irrationellen Politik bekannt zu machen, die jedes Volk als isoliert 
betrachtet. Es ist nur der Positivismus, der durch die Ausdehnung auf 
die Gesamtheit der Zeiten mit der wahrgenommenen Verbindung der 
diversen Plätze, den sozialen Gesichtskreis vervollständigen und kon-
solidieren kann. 
Die Theologie und die Metaphysilc werden niemals eine wahrhaft 
rationelle Politik inspirieren können, weil sie die Kollektivordnung 
nicht umfassen können, deren Er·ricbtung notwendigerweise dem 
po~itiven Geiste vorbebalten ist, der durch die Konstruktion der Sozio-
logie besonders gekennzeichnet ist. In der Verhinderung jeder 
Verirrung der temporalen Einheit, die spirituelle Einheit errichtend, 
läßt die positive Religivn die Gesamtheit der menschlieben Affairen zu, 
ohne die Spontanität der spezialen Impulse zu alterieren. In der Um-
wandlung von Paris als die Heimat der auserwählten Seelen, begründet 
der neue Glaube den intellektuellen und moralischen Aufslieg der 
universalen Metropole durch eine noble Verzichtleistung auf die 
materielle Herrschaft selbst im französischen Milieu . 
Um die okzidentale Revolution zu beenden, ist die Errichtung einer 
grundlegenden Teilung der beiden Gewalten unwiderruflich notwendig, 
wie dies verfrüht durch eine ungenügende Doktrin im Mittelalter 
skizziert wurde. Das revolutionäre Prinzip besteht vor allen Dingen in 
der Aufsaugong der geistigen Gewalt durch die temporalen Kräfte, 
::velches keine andere theoretische Autorität anerkennt, zum mindesten 
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Um diese entstehende Institution zu entwickeln und zn konsolidieren, 
rufe ich das Herz vor dem Geist an und muß die Grundlage in der 
Herausforderung aller Seelen verbreitern, die, welchen Glaubens 
~ie auch immer seien, die Notwendigkeit einer geistigen Reorganit;lltion 
in würdiger Weise wahrnehmen. Ihre dauernde Ralliierung kann allein 
die Okzidentalen vor einer Degradierung bewahren, zu welcher sie 
mehr und mehr durch die Vernachlässigung der Kultur hinneigen, um den 
materiellen Fortschritt zu entwickeln. Jedoch dieses sympathische Zu-
'ammenwirken kann durch irgendeinen theologischen Glauben nicht 
präsidiert .werden, da deren absolute Natur sie direkt unversöhnlich 
macht. Doch önnen sich im Gegenteile alle dem Positivismus unter-
ordnen, der immer relativ, notwendigerweise jeden einzelnen in seinem 
Milieu weiht, ebenso wie andere provisorische Institutionen, welche 
die .Menschheit spontan aufkommen ließ, zu dem Zwecke, ihre Initiation 
zu dirigieren. Unter ihrer theoretischen Hohlheit bewahren sie unter 
verschiedenen Abstufungen eine moralische Wirksamkeit, welche die 
positive Religion ebrt und entwickelt, in der Erkennhlis, daß heute 
di!' Unvollkommensten, wenn sie sich rallüeren, einem dispersiven 
Skeptizismus vorzuziehen sind. Und wie kein spezieller Fanatismus in 
unseren Tagen veranlaßt, den Zweck durch das Mittel zu vernach-
lässigen, können sich alle wahrbaU religiösen Seelen gegen die universalen 
Gefahren der Irreligiosität vereinigen. Mit Weisheit die provisorische 
Reserve ihrer Entschlüsse respektierend, kann der Positivismus ihre 
<~rganischen Dispositionen nützlich machen, um sie in würdiger Weise 
mitwirken zu lassen, die revolutionären Tendenzen zu überwinden. 
Auf diese Weise bin ich nun veranlaßt, dieses Zirknlar zu beenden, 
um direkt das positivistische Subsidium unter die sympathische 
Assistenz der freimütigen Theologen zu stellen, welche die Ankunft 
einer geistigen Gewalt als erste Notwendigkeit unserer Zeit betrachten. 
Nachdem ich alle intellektuellen Bedingungen, welche diese Konstruk-
tion insgesamt verlangte, genügend erfUllt habe, führe ich aufs gewissen-
hafteste ebenso ihre privaten wie öffentlichen Bedingungen durch. Eint> 
Laufbahn, die seit ihrem Anfange der geistigen Reorganisation ergeben 
•~t. wurde zur passendsten Zeit durch eine intime Regeneration ver-
,·ollständigt, die von einem weiblichen Einflusse herrührt, mittels 
des engelsgleichen Typus, der durch deren Tod nocl1 entwickelter und 
konsolidierter wurde. Meine theoretische Unabhängigkeit ist vollkommen 
l!arantiert, infolge meiner unwiderntflichen Verzichtleistung auf jede 
offizielle Existenz, auf jede Pension und selbst auf jeden materiellen 
Gewinn aus allen meinen Arbeiten. Die ausschlaggebende Fähigkeit 
meiner Doktrin, die Gesamtheit der Zeiten und Plätze zu glorifizieren, 
was schon nach meiner abstrakten Abschätzung der Vergangenheit 
gE>kennzeichnet war, wird unabweisbar nach meiner konkreten Systemati-
•afion meiner okzidentalen Erinnerungsfeiet·. 
Deshalb kann ich erwarten, daß die wahrhaft religiösen Seelen der 
Synthese durch Sympathien geneigt sind und bald ihre dogmatischen 
Unstimmigkeiten überwinden werden, um die einzige BemUhung unseres 
.Jahrhunderts bezüglich der unh·ersalen Religion zu animieren. Der 
gefeierte Schriftstellet·, der zur Zeit meines ersten Auftretens den 
Katholizismus verteidigte, bezeugte in würdiger Weise diese Verwandt-
'chaft, wa~ er erst dann aufgab, als er ein bedauernswerter Helfer 
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geduldet werden, gebe ich diese Erholung auf und publiziere noch in 
der Mitte dieses Jahres eine außergewöhnliche Schrift (von ca. 100 Seiten). 
Durch meinen Brief an den Zaren präpariert, soll dieser ftAufruf an 
.alle wahrhaften Konservativen" in direkter Weise die hauptsächlichsten 
Betrachtungen entwickeln, welche dieses Zirkular nur indirekt 
berühren kann. 
GruB und Brüderlichkeit 
Auguste Comte 
10 rue Monsieur le Prince 
geboren am 17. Jänner 1798 in Montpellier . 
• 

VORWORT XJLXIX 
14. Sitzung. Militärischer Fetit;cbismu•, idealisiert im Feste de~ 
Eisens. 
t5. Sitzung. Allgemeine Abschätzung des theokratischen Zu-
standes. 
16. Sitzung. Darstellung des konservierenden Politheismus dun h 
das Fest der Kasten. 
17. Sitzung. Allgemeine Abschätzung des intellektuellen Poli-
thebmus. 
18. Sitzung. Darstellung seiner ästhetischen Entwicklung durch 
Homer, Aeschylus und Phidias. 
19. Sitzung. Darstellung seiner tl:eoretischen Entwicklung durch 
Tales, Pytagoras, Aristoteles mit Hyppokrate-, 
Archimedes, Appollonius, Hipparchus. 
20. Sitzung. Allgemeine Abschätzung des sozialen Politheismus. 
21. Sitzung. Seine Darstellung durch Scipio, Cäsar und Trajan. 
22. Sitzung. Notwendige Ankunft des Mittelalters nach der Ge-
samtheit des Altertums. 
23. Sitzung. Allgemeine Abschätzung des theoretischen Mono-
theismus, repräsentiert durch Abraham, Moses und 
Salomon. 
24. Sitzung. Allgemeine Abschätzung d, s katholisc!1en Mono-
theismus. 
25. Sitzung. Seine Repräsentation durch den hl. Paulus, Carl 
dem Großen, Alfred, Hildebrand, Gottfried und 
dem hl. Bernhard; zusammengenfaßt im Kultus der 
Jungfrau. 
26. Sitztmg. Allgemeine Abschätzung des islamischen Mono-
theismus. 
27. Sitzung. Seine Repräsentation durch Mohamed, Omar und 
Harun-al-Raschid. 
28. Sitzung. Allgemeine Abschätzung des metaphysischen Mono-
theismus, Ursache der okzidentalen Revolution. 
29. Sitzung. Darstellung der doppelten modernen Bewegung 
durch Dante, Descartes und Friedrich. 
30. Sitzung. Allgemeines Resultat der menschlichen Initiation. 
31. Sitzung. Allgemeiner Überblick des normalen Zustandes, 
geregelt durch die Religion der Menschheit. 
32. Sitzung. Allgemeindarstellung des positiven Kultus. 
33. Sitzung. Allgemeindarstellung des positiven Dogmas. 
34. Sitzung. Allgemeindarstellung des positiven Regimes. 
35. Sitzung. Allgemeinplan des fuudamentalen Überganges. 
36. Sitzung. Allgemeine Nachfolge seiner dreizehn Ergänzungen. 
Schlußsitzung. Abschätzung des Positivismus als Begründung der ge-
eigneten Doktrin für die wahrhaften Konse1vativen. 
Paris, Jovedi, 4 Aristoteles 67 (1. März 1855). 
AUGUSTE COMTE 
(10, rue Monsieur-le-Prince), 
geboren am 19. Jänner 1798 in Montpellier. 

AUFRUF 
AN DIE 
KONSERVATIVEN 
EINFÜHRUNG 
ANKUNFT DER WIRKLICHEN KONSERVATIVEN 
Errichtung einer Universaldoktrin. 
Bestimmt die Revolution zu beenden, welche im 
ganzen Okzident im vierzehnten Jahrhundert ent-
stand, hat die Krise, in welcher sieb Frankreich 
1 seit dem Jahre 1789 befindet, ihren entscheidenden 
Charakter noch nicht erreicht. Sie dauert weiter 
unter einem Hin und Her, zwischen Rückschritt und 
Anarchie, die Befürchtung zurUcklassend, daß alle 
Widerwärtigkeiten ohne Lösung bleiben. Die Not-
wendigkeit, in radikaler Weise Ordnung und Fort-
schritt zu versöhnen, wird jedoch überall seit 
60 Jahren mehr und mehr gefühlt. Sie ließ stufen-
weise unter dem Namen "Konservativ" eine zahl-
reiche und mächtige Partei aufkommen, die sich 
wirklich bemühte, Revolutionäre und Rückschrittler 
zu entfernen. In dieser Partei residiert gewohnter-
weise die politische Autorität, die nicht in andere 
Hände übergebt, als im Augenblicke der Wider-
wärtigkeiten. Doch bleibt ein derartiges Übergewicht 
in der Hauptsache neutralisiert, wegen der Abwesen-
heit einer geeigneten Doktrin für diesen Zweck. Eine 
Partei, die unwiderruflich den revolutionären Zustand 
ersticken soll, erreicht bis jetzt weiter nichts anderes, 
als ihn ins Unendliche zu verlängern, autorisiert 
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jeweils den theologischen Rückschritt und die metha-
physische Anarchie, um schließlich immer eins gegen 
das andere ausspielen zu können. 
Die Verlängerung einer Krise, die sich immer 
schwieriger gestaltet, rührt nicht von Willenlosigkeit 
her oder dem Fehlen von Kraft. Sie ist vor allen 
Dingen, trotz der wachsenden Veränderung der Ge-
fühle, eine Folge des intellektuellen Interregnums, 
bestimmt durch die volle Erschöpfung der Theologie 
und der organischen Unfähigkeit des Ontologismus. 
Seit ihrem Anfange ließ die französische Explosion 
in gleicher Weise die Morschheit einer Religion über-
sehen, die unfähig war zu warnen oder eine solche 
Erschütterung aufzuhalten und die Gefahren einer 
Philosophie, die nicht das geringste konstruieren kann. 
Unter dieser doppelten Demonstration sind die beiden 
Meinungen, deren Kampf die letzten fünf Jahr-
hunderte der okzidentalen Revolution erfüllte, bei 
allen aktiven Geistern in gleicher Weise diskreditiert. 
Dessenungeachtet, bis zur Installierung einer Doktrin, 
die wirklich an die Situation augepaßt ist, sieht sich 
der Empirismus genötigt, zur Ordnung den rück-
schrittlichen Typ anzuwenden und zum Forts~hritt 
die anarchische Inspiration ohne eine wirkliche Uber-
zeugung. Die zu führen glauben, können die Autori-
tät nicht anders konservieren als durch eine degra-
dierende Verstellung, bei der die Untergebenen ihre 
Meinung den Vorgesetzten aufzwingen. Daher kommt 
es, nachdem die Dringlichkeit des Konstruierens 
überwiegt, daß der Skeptizismus, der nur für das Jahr-
hundert der Demolierung paßte, das Haupthindernis 
einer wahren Emanzipation darstellt. 
Nicht weniger der Sicherheit wie der Würde gegen-
teilig, verhindert diese widersprechende Situation die 
Staatsmänner, zu zügeln oder zu impulsionieren. 
Unter gewöhnHeben Verhältnissen verwenden sie 
rückschrittliche Ansichten und anarchische Dogmen, 
um sie gegenseitig zu neutralisieren, ohne irgendwo 
Prinzipien der Voraussicht noch solche des V er-
haltens zu finden. Sie können Irrwege nicht ver-
meiden oder sie verbleiben passiv, während die 
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Situation sie oft nötigt zu handeln. Immer unfähig 
das Publikum zu führen oder zurückzuhalten, be-
schränken sie sich darauf ihm zu sekundieren, ob nun 
die übel des Rückschrittes anarchische Erschütterun-
gen hervorrufen oder das daraus entspringende 
Unglück zu weiterem Rückschritte Anlaß gibt. Infolge-
dessen, durch das Fehlen einer geeigneten Doktrin, 
haben die gegenwärtigen Konservativen in Wirklich-
keit weiter nichts versöhnt, als die Gefahren des 
göttlichen Rechtes und die Volkssouveränität. 
Sie können diese Haltung nicht anders ändern, als 
sich aufs wohlweisliebste in Übereinstimmung mit 
einer Theorie zu systematisieren, die wahrhaft fähig 
ist ihre Anwendung zu klären, zu dem Zwecke, die 
geistige Reorganisation zu instituieren, die allein im 
Stande ist, die okzidentale Revolution zu beenden. 
Eine solche Lösung kann jedoch ausschließlich nur 
von Philosophen ausströmen, ohne daß die Staats-
männer, die einzig mit materiellen Betrachtungen 
beschäftigt sind, !hnen in irgend einer Weise bei-
stehen können. Sie verlangt, daß die moderne Ver-
nunft die universalsten und die tiefsten revolutionären 
Vorurteile überwindet, übernimmt die Verständigungs-
durchführung zwischen den beiden Gewalten zu 
einer grundlegenden Teilung, die bestimmt ist, das 
Programm P,es Mittelalters mit dem des Altertums 
zu vereinigen. 
Um eine genügende Wirksamkeit zu erreichen, muß 
diese Konstruktion die ganze menschliche Existenz 
umfassen, zu gleicher Zeit theoretisch, moralisch und 
praktisch. Der hauptsächlich intellektuelle Charakter 
der modernen Revolution nötigt in erster Linie eine 
philosophische Grundlage zu errichten, welche die 
Festsetzung des Glaubens durch die Demonstration 
erlaubt, welche nicht weniger die metaphysischen 
Abstraktionen wie die theologischen Fiktionen zurück-
weist. Jedoch das hervorragend soziale Ziel der 
okzidentalen Bewegung verlangt in der Folge, 
daß auf dieser Grundlage • eine wahrhaft universale 
Synthese entsteht, ebenso befriedigend für das Ge-
fühl und die Aktivität, sowie für die Intelligenz. 
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Wenn auch die endgültige Kombination der auf-
einanderfolgenden Bedingungen große Schwierigkeiten 
darbietet, so stimmt sie doch spontaner Weise mit 
der Natur der hauptsächlichsten Bemühungen überein, 
darin bestehend, bis zur menschlichen Reichweite 
die kontinuierliche Ausdehnung des positiven Geistes 
zu bringen. Im Mittelpunkt des französischen Un-
wetters finden wir die Vervollständigung der realen 
Wissenschaften in würdiger Weise unter dem V ersuch 
signalisiert, trotz seines Fehlschlages nicht weniger 
bewundernswert, wo es Condorcet unternahm, die 
Politik auf der Geschichte zu begründen. Nach dieser 
Impulsion wurde die Lösung unwiderruflich im 
Jahre 1822 bewerkstelligt, was meine entscheidende 
Entdeckung der soziologischen Gesetze beweist, die 
meinem bedeutenden Vorläufer infolge seiner wissen-
schaftlieben Lücken und seiner revolutionären Vor-
urteile untersagt waren. 
Dieser Anfang erlaubte mir nach einem Menschen-
alter zuerst die philosophische Gründung und in der 
Folge die religiöse Konstruktion, konform dem Zu-
sammenhange meiner Mission. Der innige Zusammen-
hang der zwei Ausarbeitungen soll die zweite in 
Bälde verbreiten, die erst im letzten Jahre beendet 
wurde durch die unwiderstehliche Sanktion, welche 
die besten Geister einstimmig in den letzten 13 Jahren 
der ersten zugebilligt haben. Es ist jetzt notwendig, die 
Natur und den Marsch einer jeden einzelnen anzu-
zeigen, zum Zwecke der bestmöglichsten Applikation 
ihres Zusammenhanges, um eine Doktrin zu formieren, 
wie sie systematischen Konservativen angemessen ist. 
Philosophische Gründung 
Ich kann die erste Operation genügend kenn-
zeichnen, wenn ich sie als bestimmt darstelle, die 
realen Wissenschaften in eine wirkliche Philosophie 
umzuwandeln, nach einem Programme, begründet 
von Bacon und Descartes, unter der Impulsion der 
allgemeinen modernen Bewegung. 
Durch die mentale Anarchie, welche sich im 
Okzident nach dem Ende des Mittelalters entwickelt, 
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nimmt man eine notwendige Teilung, nach dem 
entscheidenden Kontrast zwischen dem graduellen 
Aufstieg des positiven Geistes und der fortlaufenden 
Vernichtung des theologisch methaphysischen Geistes 
wahr. Diese Opposition bietet nichts Überraschendes, 
denn der Verfall der alten Philosophie ergibt sich 
vor allem in der Entwicklung der neuen, ohne welche 
der übernatürliche Glaube die auflösende Ontologie 
immer überwunden hätte. Um die durch die Situation 
angezeigte Lösung zu instituieren war es nötig, daß 
die Positivität, bis damals auf profanes Terrain 
beschränkt, sich auch des geweihten Besitztumes 
bemächtigte, welcher ausschließlicher Besitz der ver-
fallenen Theorien zu sein schien. Durch die intellek-
tuellen Notwendigkeiten aufgezwungen, korrespondiert 
diese endgültige Ausdehnung in gleicher Weise mit 
den sozialen Erfordernissen, zum Zwecke die regene-
rierende Aktivität der vorgeschrittenen Völker zu 
leiten. Von da, die notwendige Versöhnung zwischen 
der Ordnung und dem Fortschritte, begründet sich 
die intellektuelle Disziplin auf einer theoretischen 
Vervollständigung, welche spontan jede Rückschritt-
lichkeit unmöglich macht. 
Man kann solider Weise den positiven Geist nicht 
vervollständigen als nach einer gesunden Abschätzug 
der Gesamtheit seiner Aquisitionen durch den Ver-
gleich einer jeden aktuellen Partie seiner wissen-
schaftlichen Domäne mit allen anderen, sowie selbst 
mit seinem eigenen früheren Zustand. Dieser doppelte 
Vergleich verträgt einen bestimmten Aufschwung, 
denn die Positivität verbleibt wie in der griechischen 
Skizzierung, auf das materielle oder vitale Feld 
beschränkt. Eine solche Herrschaft bietet dem philo-
sophischen Examen eine genügende Grundlage, 
was dann die mathematisch-astronomischen Theorien 
mit den biologischen Konzeptionen durch die V er-
mittlung der physiko-chemischen Doktrinen kombi-
nieren kann. 
Vergleicht man diese drei Partien, die hauptsäch-
lich der profanen Domäne zugehören, so formt man 
eine Progression, die spontan bis zur geweihten 
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Domäne verlängert werden kann, in der Art um das 
System der realen Spekulation zu vervollständigen. 
Weil die menschliche Ordnung natürlicher Weise 
untrennbar von der Lebensordnung ist, selbst in den 
einfachsten und universalsten Phänomenen betrachtet; 
denn die vegetative Existenz liefert die notwendige 
Grundlage der Animalität, von welcher die soziale 
Existenz nur die volle Entwicklung darstellt. Also, 
die Positivität, die lange Zeit nicht genügen konnte 
wie nur der astronomisch-mathematischen Domäne, 
wurde im achtzehnten Jahrhundert unwiderruflich 
zuerst auf die Chemie, dann auf die Biologie aus-
gedehnt und soll nun in Bälde in die Soziologie ein-
dringen. In Anbetracht der intimen Berührung aller 
• wahren Theorien ist die endgültige Ausdehnung in 
mentaler Weise den beiden Vorhergehenden analog 
und wenn sie auch weniger ausgesprochen erscheint 
als die Letztere, wo sich die Wissenschaft vom Tode 
zum Leben erhob. Ihre Bedeutung und ihre höheren 
Schwierigkeiten waren in Wirklichkeit nur eine Folge 
ihrer engen Verbindung mit dem allgemeinen sozialen 
System, was dem positiven Geiste nicht erlaubte, 
eine solche Vollständigkeit zu erreichen als nach 
der entscheidenden Erschütterung des okzidentalen 
Zentrums. 
Während die moderne Vernunft sich auf diese 
Weise veranlaßt sah, sich zu vervollständigen, war 
sie gleichzeitig dazugebracht, sich zu koordinieren, 
errichtete sie zwischen den lange Zeit zusammen-
hangslosen Theorien eine unbedingt notwendige 
Hierarchie, für ihre hauptsächliche Bestimmung. Je-
doch die zweite Notwendigkeit drängte spontan zur 
ersten, sei es durch den· Ursprung der Einheit, sei 
es durch das Gesetz der Klassifikation. Denn sich 
ausdehnend auf die menschliche Ordnung, erhebt 
sich die Positivität notwendiger Weise zum einzigen 
Gesichtspunkt, der wahrhaft universal sein kann, 
unter Beachtung unserer gesamten Konzeptionen als 
die natürlichen Produkte unserer Entwicklung, zu 
gleicher Zeit individuell und kollektiv. Die Verwirk-
lichung einer derartigen Ausdehnung bringt andrer-
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seits die endgültige Wissenschaft in die letzte Grenze 
der Progression, schon in den präliminaren Wissen-
schaften manifestiert, wo unsere Spekulationen immer 
die Phänomene umfaßt haben, die weniger und weniger 
allgemein und mehr und mehr kompliziert sind. Also 
kam zuerst zwischen den Nachrichten, nachher in 
Bezug der Wesen und Existenzen die grundlegende 
Hierarchie hervor, welche in allem die nobelste Ord-
nung der gröbsten unterordnet, zu dem Zwecke, daß 
die Regelmäßigkeit der einen und die Vervollkomm-
nungsmöglichkeit der anderen eine Harmonie erlauben, 
die in einer anderen Art unmöglich wäre. 
Das · ist es, was mich nach der entscheidenden 
Skizze der Biologie dahingebracht hat, körperlich 
und cerebral, im statischen Vergleich der hauptsäch-
lichsten Elemente der Naturphilosophie, die Gründtmg 
der Soziologie als notwendige Grundlage zur speku-
lativen Einheit zu betrachten. Zu gleicher Zeit lieferte 
mir ihr dynamischer Vergleich das Gesetz der Ab-
hängigkeit, welches spontaner Weise die soziale 
Wissenschaft zu instituieren hat. Denn der erste 
Zustand eines jeden Studiums, selbst des einfachsten, 
stellt mir im Verhältnis zu seiner aktuellen Konsti-
tution einen gleichwertigen Kontrast dar, wie diesen 
der Moralphilosophie mit der Naturphilosophie. Auf 
diese Weise konnte ich das Fundamentalgesetz der 
Geschichte entdecken, in der Erkennung, daß jede 
eine unserer Theorien zuerst fiktiv, dann abstrakt 
und schließlich positiv ist. Die geregelte Hierarchie 
des sich verkürzenden Allgemeinen und der wach-
senden Komplikation erklären die anscheinenden 
Anomalien einer solchen Entwicklung, bestimmen 
die ungleiche Schnelligkeit, mit welcher unsere ver-
schiedenen Konzeptionen die drei aufeinanderfolgen-
den Zustände durchlaufen. 
In Bälde zu einer einzigen vermengt, irrfolge ihrer 
gleichzeitigen Ankunft, erklären und komplettieren 
die zwei Gesetze der Intelligenz, diese der Aktivität, 
die spontan nach einem allgemeinen Vergleich, 
zwischen der modernen Soziabilität und der alten 
Zivilisation zusammentreffen. Man anerkennt dann, 
dd die praktische ExiatenzgleichfaJia Pfeioand~ "5ZnstJnde darbietet, die~. die v~ 
te1 , die Arbeit, in Sarmome dea drel 
Arten er. Graden der tbeoretlaehen ED&teuz. Die 
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welche 1lD88I'el" lntelligeuz zu dem Zwecke fehlte, 
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soziale Entwick1uog in der lußeraten Verll.oprupg 
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als die spontane Beendlguq der mensebliclieD BID-
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liebste Schwierigke.lt aU&IIUlChte, konnte 
Weile die ~ erlassen, die •• 
scheideDel meiDen swelten WlrkuD&*eia 
nen aoD. Nach der Natur meiner ersten Awllll'l_,lJU 
die im Jahre l&ö beeadet war, ko•eD illre beBten 
Resultate nicht eher zum Vorachein kommen, als am 
Scbluaae ein• lawren RefleXion, welche dem er-
.aaöpftea o.a.t. l1lebt erlaldJte, die Spthese zu 
entwickeln UDcl ..tmtrageg, d,eaaen 1~ uDd 
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dennoch dieses der Ordnung überwiegen, denn die 
Abschätzung der Vergangenheit findet sich nicht 
mit genügender Genauigkeit systematisiert, um zu 
erlauben, die Zukunft zu bestimmen um derart die 
Gegenwart zu regeln. Im Verhältnis zu einer unteil-
baren Bewegung kommt diese Unvollkommenheit 
durch die Unzulänglichkeit einer Synthese, welche 
alsdann die Intelligenz und die Aktivität umfaßt, 
ohne das Gefühl einzuschließen, die einzige Quelle 
einer wahrhaften Einheit. Das ist es, warum meine 
erste Ausarbeitung selbst unter theoretischem Aus-
blicke und vor allem in der praktischen Ordnung 
nicht wahrhaft befriedigend werden konnte, als wie 
nur der zweiten die notwendige Grundlage zu liefern, 
in welcher meine hauptsächlichste Mission seit meinem 
ersten Auftreten bestehen sollte. Daher auch die 
Inkonsequenz jener, die ohne die Abschätzung der 
Gesamtheit meiner Laufbahn sich vergeblich bemühen 
diese einzuschränken, die präliminare Umformung 
der Wissenschaft in Philosophie, die Entwicklung der 
universalen Doktrin, die fähig ist, zu ralliieren und 
zu regeln. 
Religiöse Konstruktion 
Das soziale Ziel der positiven Religion ließ mich 
gradweise die Bedingungen fühlen, die meiner zweiten 
Ausarbeitung eigen sind. In der ersten zielte ich 
dahin, den revolutionären Geist zu überwinden, einen 
neuen Glauben errichtend, welcher allein eine uni-
versale und dauerhafte Zustimmung erreichen kann, 
nach seiner unwiderstehlichen Berührung der Sozio-
logie mit der Gesamtheit der schon erreichten Wissen-
schaften. Doch in dieser Operation, in welcher die 
Intelligenz wie vorherrschend erscheint, meint man 
das hauptsächlichste Prinzip der modernen Anarchie 
in direkter Weise bestätigt, welches besonders darin 
besteht, die Vernunft gegen das Gefühl zu empören. 
Zu gleicher Zeit neigt die neue Philosophie dahin, 
vor jeder Rückschrittlichkeit zu warnen, indem sie 
sich der einzig wirklichen Domäne bemächtigt, welche 
dem theologisch-methaphysischen Geiste blieb. Jedoch 
3 
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den alten Glauben konnte sie nicht ersetzen, solange 
sie nicht hinreichte, die moralische Kultur zu diri-
gieren, welche das Mittelalter unwiderruflich in Be-
dacht nahm. Also trotzder entscheidenden Substitution 
der Gesetze von den Ursachen, verblieb der Posi-
tivismus unterhalb der Notwendigkeit von Ordnung 
und Fortschritt, selbst theoretisch, bis das Gefühl 
von ihm angemessen umfaßt war. Solange diese 
höchste Bedingung nicht genügend erfüllt war, 
konnte die neue Philosophie die menschliche Existenz 
nicht regeln und blieb unfähig, den wahren Konser-
vativen die Doktrin zu liefern, deren notwendige 
Ankunft ich in meiner Fundamentalschrift im Jahre 1822 
noch undeutlich voraussah. 
Diese einzig entscheidende Ausdehnung trifft sich 
durch die zweite und hauptsächlichste Hälfte meiner 
ersten Ausarbeitung angezeigt. In dem Maße, in 
welchem die Begründung der sozialen Wissenschaft 
meine Konzeptionen impulsionierte mehr synthetisch 
zu werden, fühlte ich die Unteilbarkeit unserer 
veritablen Einheit besser, so daß ich unsere Ge-
danken nicht verbinden konnte, ohne unsere Gefühle 
mehr noch als unsere Handlungen zu umfassen. In 
meinem langsamen Aufstiege von der Welt zum 
Menschen, nötigte mich die Erklärung des geschicht-
lichen Schauspiels, meine besondere Aufmerksamkeit 
dem am meisten angenäherten mentalen Aufstiege 
an die moralische Existenz zu schenken, in Ab-
schätzung der ästhetischen Entwicklung eigens gesagt, 
in natürlicher Weise mit dem Kultus verbunden. Der 
letzte Band meiner philosophischen Gründung enthält 
selbst direkte Indikationen meiner definitiven Tendenz 
und läßt in würdiger Weise das Gefühl über die 
Intelligenz und die Aktivität überwiegen, um die 
persönliche und soziale Einheit zu instituieren, für 
welche ich mich seit mehr als zwanzig Jahren be-
mühte. Doch diese verschiedenen Präparationen 
hätten niemals genügt, ohne der intimen Erschütterung, 
welche gerade zu gelegener Zeit kam, um in mir 
die Quelle für die wahre Synthese, in ergreifender 
~~ otwendigkeit wieder zu beleben. 
EINFÜHRUNG 11 
Ich habe schon im allgemeinen Vorworte meiner 
"Positiven Politik" genügend den fatalen Einfluß 
außergewöhnlichen Zusammentreffens erklärt, äußerst 
angemessen der anarchischen Situation der Okzi-
dentalen, welches mein Herz bis zum Alter einer 
vollen Reife einer würdigen Kultur beraubte. Jedoch 
im Jahre 1845, in welchem ich meine. zweite Aus-
arbeitung präparierte, hatte ich schließlich das Glück, 
passender Weise den einzigen Impuls zu erleiden, 
welcher mich auf das Niveau meiner hauptsächlich-
sten Mission bringen sollte. Eine heilige Verbindung, 
die fataler Weise ausschließlich subjektiv blieb, schuf 
nach kaum einem Jahre eine moralische Regeneration, 
deren mentale Reaktion darin vollständig gekenn-
zeichnet ist, durch die außergewöhnliche Widmung, 
welche ich im Oktober 1846 für die engelsgleiche 
Kollegin schrieb, die ich in objektiver Weise sechs 
Monate vorher verloren hatte. Nachdem meine reli-
giöse Konstruktion vollständig beendet war, erkennt 
man in dem Anfange, welcher alle essenziellen 
Keime enthält, die im darauf folgenden Jahre 
mündlich entwickelt wurden, in welcher das grund-
legende Dogma der positiven Religion erschien, was 
seit dem Jahre 1848 konstatiert ist, durch die Prä-
liminarabhandlung des im letzten Jahre erschienenen 
Traktates. Außer meiner gerechten Dankbarkeit für 
meine unvergleichliche Patronin, fühle ich mich 
genötigt zu versichern, daß diese unwiderruflich an 
die allgemeine Bestimmung der Menschheit verbunden 
ist und meine Huldigung soll hier besonders die 
wirkliche Einheit hervorragen lassen, durch welche 
das private Leben die bedeutendsten Verbesserungen 
des öffentlichen Lebens hervorruft. 
Zwei zusammenhängende Vervollkommnungen 
beherrschen die Gesamtheit meiner zweiten Ausar-
beitung, fü1len die Lücken, die sympathlschen wie 
die synthetischen aus, welche die erste unter ihrer 
sozialen Bestimmung lassen. Im zweiten Werke 
konstituiert sich der ganze Positivismus im Dogma 
der Humanität, das ständige Zentrum unserer Ge-
fühle, unserer Gedanken und unserer Handlungen 
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unter der femininen Impulsion von meiner Philosophie 
herstammend um meine Politik zu dirigieren. Die 
normale Zersetzung der menschlichen Ordnung er-
richtet zu gleicher Zeit die Moral, die ich sofort mit 
der Soziologie vermengte als höchstes Ziel der 
enzyklopädischen Hierarchie, am Ende der geformten 
sieben Domänen: der mathematischen, astronomischen, 
physikalischen, chemischen, vitalen, sozialen und 
moralischen. Diese beiden Fortschritte systematisieren 
wechselseitig den sozialen Instinkt, welcher die 
römische Inkorporation krönte und die affektive 
Kultur, welche das Mittelalter überwiegen ließ. So 
errichtete sich das Vorrecht der positiven Religion 
in Bezug des uns von unseren okzidentalen Vorfahren 
vermachten doppelten Programmes, in der unwider-
ruflichen Kombination des privaten und des öffent-
lichen Lebens, nach dem bewundernswerten Beispiel 
welches die Ritterschaft im Verlauf des Katholizismus 
uns darbot. 
Wenngleich meine zweite Ausarbeitung vor allen 
Dingen die moralische Fähigkeit des Positivismus 
entwickeln soll, so findet sich in dieser wahrhaften 
Synthese die geistige Überlegenheit seit ihrem Er-
scheinen aufs tiefste durch drei hauptsächliche, zu-
gleich wissenschaftliche und philosophische Reaktionen 
gekennzeichnet. Die erste besteht in der Verein-
fachung der Gesamtheit der enzyklopädischen Kon-
zeptionen, in dem sie definitiv die Separation zwischen 
dem abstrakten und dem konkreten mit der Teilung 
zwischen dem theoretischen und dem praktischen 
zusammentreffen läßt, dessen ich mich zuerst 
widmete, damit in der Weise jede verderbliche Ein-
schiebung verhindert wird. In zweiter Linie hat mir 
das sympathische Prinzip erlaubt, die wahre Logik 
zu instituieren, begründet auf der Kombination der 
Gefühle mit der Einbildungskraft und der Signale, 
was sofort die subjektive Methode aufkommen ließ, 
die höchste Ergänzung der menschlichen Forschungen, 
zuerst deduktiv, dann induktiv und endlich konstruk-
tiv. Ein dritter Schritt bestätigt die überlegene Wirk-
samkeit der neuen Art durch die Konstruktion 
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meiner Zerebraltbeorie, als normalen Typ und erste 
Begründung der biologiseben Systematisation, deren 
hauptsächlichste Gesetze übrigens ich errichtete. 
Aber wie nun auch die theoretische und praktische 
Bedeutung von diesen Akquisitionen sei, so darf 
ich sie hier nur signalisieren um zu zeigen wie die 
normale Herrschaft des Herzens von seiner Geburt 
an einem würdigen Aufstieg des Geistes günstig ist. 
Nach der Natur und Bestimmung dieser Schrift, 
trifft sich meine zweite Ausarbeitung hauptsäeblieb 
durch die entscheidende Ausarbeitung meiner Ge-
schichtsphilosophie gekennzeichnet, welche die erste 
bloß skizzieren konnte. Dadurch bat sie keine andere 
Notwendigkeit des Weiteren außer einer stufenweisen 
Entwicklung in dem Maße, als die soziokratiscbe 
Applikation mehr Genauigkeit in der soziologischen 
Explikation verlangt. In abstrakter Weise sind diese 
schon genügend, denn sie führen die Auslegung der 
Vergangenheit bis zur genügenden Bestimmung der 
Zukunft, um zu erlauben, die Gegenwart zu syste-
matisieren, um auf diese Weise den allgemeinen 
Gesichtspunkt der weltlichen Angelegenheiten, die 
früher unerreichbar waren, zu errichten. 
Die Gescbicbtssynthese läßt sich also dahin redu-
zieren um gegenüber der Spezies, wie den Individuen 
zwei aufeinanderfolgende Leben hervorzuheben; in 
dem einen wo unsere Kräfte aller Art sieb durch 
eine hauptsäeblieb spontane Übung entwickeln; dem 
anderen, deren Lauf nach Gesetzen geregelt ist, die 
in ihrer Präparation bekannt gemacht wurden. Die 
soziale Entwicklung verlangt diese besondere Her-
vorhebung mehr als die persönliche Existenz, denn 
diese befindet sieb immer dirigiert, während es jene 
nur sein kann, wenn die Initiation unter einer not-
wendiger Weise, idealen Vormundschaft durchgeführt 
wurde, deren Errichtung unserer Kindheit Ehre machte. 
Unser erstes Leben, welches sich jetzt bei den 
vorgeschrittenen Völkerschaften beendet, zerlegt sieb 
in zwei aufeinander folgende Zustände: der eine 
mehr spontan, nach passenden Modifikationen be-
harrungsfähig in der moralischen Existenz; der 
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andere mehr systematisch, gänzlich eigen dem 
präparativen Zeitalter. Die fiktive Vormundschaft 
stellt uns hier die respektiven Merkmale des Feti-
schismus und des Theologismus dar; dieser sollte uns 
weiter nichts zurücklassen als historische Eindrücke, 
während jener im Individuum immer erneuert, dem 
Positivismus definitiv eine allgemeine Ergänzung 
liefern sollte. In der theologischen Existenz ist es 
notwendig zwei aufeinanderfolgende Arten hervor-
zuheben: Die Theokratie, hauptsächlich die orien-
talische, welche bis jetzt den kompletten wahren 
Typ der menschlichen Ordnung lieferte; der mehr 
und mehr revolutionäre Übergang, wo nach dreißig 
Jahrhunderten die Okzidentalen die universale Sozio-
kratie präparieren. Diese Aufeinanderfolge war 
unserer Initiation unumgänglich notwendig, in welcher 
das erste Regime den normalen Zustand darstellt, 
unsere Kräfte regelte, ehe sich dieselben entwickelt 
hatten, derart gezügelt für einen bestimmten Auf-
schwung, der sich nicht anders verwirklichen konnte 
wie mittels dreier, in notwendiger Weise aufeinander 
folgenden Teilevolutionen. Diese Evolutionen ließen 
zuerst das spekulative Leben verhältnismäßig über-
wiegen, dann das aktive und schließlich das affektive 
Leben, welches die Theokratie, hervorgegangen 
aus dem Fetischismus und aus der Astrolatie, 
derart wie es ihr möglich sein konnte, bis zur 
Errichtung der Soziokratie kombinierte. Wenn der 
letzte Übergang bei der Skizzierung der Fundamen-
talteilung der beiden Gewalten in direkter Weise 
die definitive Ordnung präpariert hätte, wäre er 
übermäßig unverträglich mit dem theoretischen und 
praktischen Aufstiege gewesen, daß die Erschöpfung 
des Theologismus zum Ausgange des Mittelalters 
eine wachsende Anarchie nicht hervorgerufen hätte. 
Diese Revolution, universal und spontan während 
zweier Jahrhunderte, in welcher der positive Geist 
und die pazifistische Aktivität sich ausarbeiten sollten, 
wurden in den drei folgenden Jahrhunderten mehr 
und mehr systematisch, sich stufenweise lokalisierend, 
derartig, daß sich seine Schlußphase an das zentrale 
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Volk begrenzte, das zur okzidentalen Lösung be-
rufen ist. 
Es wäre des Weiteren überflüssig bei dem sozialen 
Resultat meiner religiösen Konstruktion zu beharren, 
denn die Staatsmänner, die sie abschätzen wollen, 
sollen sie an ihrer Quelle studieren, wenn sie ge-
nügend präpariert sind. Doch welcher Art auch 
dieses Studium sei, so kann ich nicht erwarten, 
selbst nicht wünschen, daß sie den Praktikern eine 
theoretische Präparation ermögliche, welche sich mit 
ihrem hauptsächlichen Charakter nicht versöhnen 
würde, außer wenn die enzyklopädische Erziehung 
genügend überwog. Ohne daß sie vollständige Posi-
tivisten würden, können sich die wahrhaften Konser-
vativen heute genügend mit der neuen Synthese 
vertraut machen, um wohlweislich ihre entscheiden-
den Applikationen zu machen, so günstig ihrer per-
~önlichen Würde, wie ihrem sozialen Amte. 
Das sind die Motive dieser Schrift, die dazu be-
stimmt ist im Positivismus die hauptsächlichsten 
Prinzipien auszuwählen, deren aktive Kombination 
in genügender Weise die okzidentale Politik ein-
richten kann. Die schweigende Zustimmung aller 
Parteien bat schon die wiederholte Proklamation 
ratifiziert, wo ich die positive Religion in würdiger 
Weise als kommend darstelle, um die Direktion zu 
übernehmen, die bis jetzt vakant war, um die 
Gesamtheit der irdischen Mfären zu leiten, den 
diversen Theologisten die himmlische Domäne über-
lassend. Jedoch bevor diese Mission, in welcher der 
Rat immer überwiegen muß und vom Kommando 
direkt assistiert werden kann, hat ihre entscheidende 
Ankunft die Notwendigkeit, durch einen direkten 
Einfluß präpariert zu werden, der den eigentlichen 
Konservativen vorbehalten ist. 
Um diese zu leiten, widme ich dem ersten und 
hauptsächlichsten Teile dieser Schrift die Doktrin 
zu verfassen, die zuerst abstrakt und dann konkret, 
gegenwärtig jenen Staatsmännern genügt, die fähig 
sind systematisch zu werden. In den beiden anderen 
Teilen wird die allgemeine Lösung bezüglich der 
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Rückschrittler und der Revolutionären besonders 
entwickelt, durch die. Zergliederung wie zwei ver-
schiedene fehlerhafte Schulen in der Folge, in der 
gleichen Weise gezügelt und nützlich gemacht 
werden können. Schließlich bietet meine Schluß-
folgerung die dynamische Ergänzung der Gesamtheit 
der statischen Indikationen, in der Kennzeichnung 
des allgemeinen Marsches der systematischen Kon-
servativen bis zur endgültigen Fusion mit den 
Positivisten, welche heute die einzigen sind, die 
würdig der Ordnung und dem Fortschritte dienen 
können. 
ERSTER TEIL. 
DIE GEEIGNETE DOKTRIN FÜR Dffi WAHREN 
KONSERVATIVEN. 
I. Abstrakte Explikation. 
Die neue Synthese kann vorläufig mittels einer 
genügenden Kombination der sieben Qualifikationen 
gekennzeichnet werden, die unter dem unwider-
ruflichen Titel »positiv« kondensiert sind, welche 
zu gleicher Zeit bezeichnen: »wirklich«, »nützlich«, 
»sicher«, »genau«, »organisch«, »relativ« und selbst 
»sympathisch«. Jedes einzelne Paar wurde genau 
mit dem nachfolgenden verglichen und bezeichnet 
das erste die Grundbedingung, das zweite die intel-
lektuellen Attribute, das dritte die sozialen Eigen-
schaften der universalen Doktrin; die weitere Nach-
folge führt zur Bezeichnung des moralischen 
Ursprunges dieser Doktrin für deren endgültige 
Annahme. 
Wenn man annimmt, daß die Wirklichkeit auf den 
ersten Blick genügt um die Positivität zu errichten, 
so gilt diese Bewertung nur für das Präliminarregime, 
in welcher die Errichtung der theoretischen Kräfte 
verlangt, daß der wissenschaftliche Geist alle Fragen 
umfaßt, die einer wirklichen Lösung fähig sind. 
Jedoch im normalen Zustande soll immer die Nütz-
lichkeit die Fundamentalvorschrift ergänzen, denn 
die Mehrzahl der wirklich erreichbaren Forschungen 
sind in der Hauptsache nutzlos. Von diesem Gesichts-
punkte aus entfernte sich die praktische Philosophie 
von der theoretischen, denn die Einführungsbedingung 
fand sich hier vollständig und spontan erfüllt, 
die Aufmerksamkeit sollte sich nun ganz auf die 
andere konzentrieren, die in abstrakter Weise vor 
unserer vollen Reife nicht gewertet werden konnte. 
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Trotz der noch übermäßigen Neigung das Sichere 
mit der Genauigkeit zu vermengen, ist das zweite 
Attribut nur eine Ergänzung des ersten, welches in 
gleicher Weise allen wahrhaft positiven Konzeptionen 
angehören muß, während diese das andere nicht 
verträgt, als durch eine geregelte Ungleichheit durch 
ihre eigene Komplikation. 
Vor seiner entscheidenden Ausdehnung auf die 
sozialen Phänomene hat sich der positive Geist immer 
aufs höchste organisch erwiesen, bestrebt überall zu 
konstruieren, entfernte er die Ursachen nicht, außer 
sie durch Gesetze zu ersetzen, ohne in irgend einem 
Falle einen direkt kritischen Charakter zu entwickeln. 
Diese Fähigkeit hat sich aber besonders offenbart, 
nachdem er sich seiner hauptsächlichsten Domäne 
bemächtigt hatte; in der Wiedergutmachung der 
Verwüstungen, welche die theologische Unfähigkeit 
und die metaphysische Diskussion stufenweise der 
Gesamtheit der sozialen Begriffe zugefügt haben. 
Der relative Charakter, der allen Teilen seiner 
organischen Tendenz anhaftet, hat besonders in der 
Konstruktion der Geschichtsphilosophie vorzuwiegen, 
was notwendigerweise mit der absoluten Natur der 
alten Synthese unvereinbar ist. 
Nach der intimen Berührung dieser beiden Eigen-
heiten kann man abschätzen, wie sieb diese an den 
Gesamtinhalt verbinden, was allein heute von den 
unvollständigsten Positivisten noch bestritten wird. 
Denn es ist in der Folge unmöglich relativ zu 
bleiben ohne sich sympathisch zu zeigen, organisch 
zu bleiben ohne relativ zu werden, insbesondere in 
der Hauptsache unserer Konzeptionen, in der nur 
die Liebe uns leiten sollte um aufzubauen und um 
uns eine Würdigung zu erlauben. Die sieben An-
nahmen des grundlegenden Wortes der gesunden 
Philosophie sind derartig solidarisch, daß deren 
Aufeinanderfolge in gleicher Weise eingerichtet 
werden könnte durch die Verbindung jeder einen 
mit der Vorhergehenden um in dem ersten zu münden, 
wenn der Gang, dem ich hier folge, historisch vor-
zuziehen wäre. 
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Ein zweiter Abriß läßt in direkter Weise die 
Gesamtheit der positiven Religion darstellen, ins-
besondere ihre radikale Tendenz Ordnung und Fort-
schritt zu versöhnen, in der Würdigung ihrer 
universalen Fähigkeit, die Unterwerfung als die 
Grundlage unserer Vervollkommnung darzustellen. 
Ob unser Gehorsam ein unfreiwilliger ist oder sich 
als ein freiwilliger zeigt, ob er sich an den natürlichen 
Gesetzen der Welt begrenzt oder sich auf die künst-
lichen Institutionen der Menschheit erstreckt, so 
stellt er immer die erste Bedingung jedweder 
Besserung dar. Nachdem wir untergeordnete Dispo-
sitionen der realen Ordnung niemals, weder nach 
innen noch nach außen modifizieren können, außer 
in eine würdige Ergebung in ihre hauptsächlichsten 
Fatalitäten, gibt diese Unterwerfung, in sich selbst 
eine zu gleicher Zeit wertvolle mentale und moralische 
Perfektion. Unsere Intelligenz ist deshalb dazu ge-
bracht, besser über die universale Ökonomie nach-
zudenken, welche sie in der Folge idealisieren soll, 
die Unterordnung des Menschen gegenüber der 
Welt entwickelnd, was spontan im Fetischismus 
skizziert wurde und im Positivismus systematisch 
etabliert ist. Zu gleicher Zeit neigt die Unterwerfung 
dahin, um immer den Altruismus über den Egoismus 
überwiegen zu lassen durch Zügelung der Persönlich-
keit, von der alle Revolte kommt, trotz der Sophismen, 
die von der Gesamtheit der anarchischen Instinkte 
inspiriert werden, welche die Insurrektionen der 
Soziabilität zuschreiben. 
Dieses doppelte Vorwort dürfte genügend passend 
den Gesichtspunkt des Lesers eingestellt haben 
und kann ich jetzt in direkter Weise daran gehen, 
die geeignete Doktrin für die wirklichen Konservativen 
zu errichten, ihnen erst die abstrakte Explikation zu 
exponieren und nachher ihre konkrete Abschätzung. 
Wenn das erste von allen Dingen dem universalen 
Prinzip der positiven Religion geweiht ist, so hat 
dieses Prinzip die Notwendigkeit, daß durch das 
Examen der drei Grundbedingungen vorangegangen 
wird, gefolgt von den Indikationen der drei 
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charakteristischen Institutionen. Die Doktrin der 
systematischen Konservativen muß nun in der Ge-
samtheit der sieben Ergriffe bestehen, die aufs 
gründlichste verbunden sind und deren Aufeinander-
folge unveränderlich ist. 
Grundbedingungen. 
I. Vorherrschaft des Gefühls. Instinktiv durch den 
Fetischismus skizziert und spontan unter der Theo-
kratie respektiert kann diese erste Bedingung der 
wahren Synthese niemals genügend festgehalten 
we1·den, während des dreifachen Überganges, der den 
Okzident stufenweise zum Soziokratischen Zustand 
leiten soll. Die griechische Ausarbeitung neigte mehr 
und mehr dahin, sich dem hauptsächlichsten Miß-
brauche des theokratischen Regimes in der Bemühung 
zu weihen, von den drei Elementen der menschlichen 
Konstitution jenes universal überwiegen zu lassen, 
welches am wenigsten herrschen konnte und sollte. 
Doch die römische Inkorporation rektifizierte bei der 
Elite der Menschheit die Anfangsverirrung des okzi-
dentalen Geistes durch die Ergänzung der ursprüng-
lichen Verbindung des privaten Lebens mit dem des 
öffentlichen Lebens, durch die endgültige Unterwerfung 
der Spekulation unter die Aktion (der Willenskraft). 
Im Mittelalter lieferte die Schlußart des progressiven 
Theologismus der universalen Synthese ein letztes 
Vorwort in der Proklamation des Vorranges des 
Gefühls über die Aktivität (Willenskraft), sowie über 
die Intelligenz. Keinesfalls konnte das normale Pro-
gramm genügend instituiert werden außer durch den 
Positivismus, in Anbetracht der widersprechenden 
Haltung des Katholizismus, der sich bemühte die 
Moral zu systematisieren, indem er den Menschen 
von der Sozietät trennte, deren antiker Aufstieg nur 
von der Ritterschaft respektiert wurde. 
Die positive Religion muß in direkter Weise alle 
Schäden ausbessern, die von der katholischen Syn-
these gegenüber der Gesamtheit der menschlichen 
Tradition herrühren, weil ihre theoretische Richtigkeit 
sie in dogmatischer Beziehung zwingt, die natürliche 
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Existenz der sympathischen Instinkte zu proklamieren. 
Der immer individuelle Theologismus war ineinander-
greifend unverträglich mit diesem Gesetze, welches 
er ausdrücklich in der monotheischen Konzentration 
negierte, trotz der ständigen Protestation des uni-
versalen Empirismus. Dieses Gesetz ist ausschließlich 
dem Positivismus eigen, der es allein weiht, um es 
zu entwickeln, in dem menschlichen Problem be-
harrend, den Egoismus dem Altruismus zu unterwerfen. 
Wenn das Gefühl den einzigen Regulator der Intelligenz 
und der Aktivität bildet, so kann diese Bedingung 
nicht genügen, eine wirkliche und dauerhafte Einheit 
zu schaffen, wenn die Synthese nicht ausschließlich 
von der Sympathie ausströmen soll. Es ist nur im 
niedrigsten Grade der Animalität, daß die vitale 
Harmonie eine egoistische Herkunft verträgt, wo sich 
alle Instinkte auf den Ernährungstrieb reduzieren. 
In allen anderen Fällen der Mehrzahl der egoistischen 
Impulsionen, wo jede einzelne überwiegen will, 
erlaubt dies gewöhnlich die Ordnung nicht vor 
ihrer gemeinsamen Unterwerfung unter die Gesamt-
heit der sympathischen Dispositionen, die immer 
empfänglich sind miteinander übereinzustimmen und 
das Innere dem Äußeren zu verbinden. Dieses außer-
gewöhnlich notwendige, selbst in der Mechanik der 
Konzentration sämtlicher Einflußsysteme in ein All-
gemeinergebnis zeigt sich in der Soziologie nur durch 
das Mittel eines würdigen Übergewichtes - der 
universalen Liebe möglich. 
Um das Vorrecht des Positivismus in Bezug der 
obersten Grundlage der wahren Synthese besser 
übersehen zu lassen, ist es notwendig, die systema-
tische Bedeutung des Gefühls zum konstanten 
Gesetze der normalen Klassifikation hervorragen zu 
lassen, zufolge des verkleinernden Allgemeinen. Wenn 
die Domäne der Spekulation just als ausgedehnter 
betrachtet wird als diese der Aktion, bleibt sie gegen-
über der Affektion um vieles minderwertiger. Wenn 
der alte Dogmatismus, der ausschließlich mit 
chimärischen Betrachtungen beschäftigt, sich ver-
anlaßt fühlte zu proklamieren, daß, um zu lieben, 
22 AUFRUF AN DIE KONSERVATIVEN 
zuerst notwendig sei, zu erkennen, so zeigt der 
universale Empirismus an, daß die Liebe vorhergeht 
und anregt, das Erkennen setzt die Zulassung der 
Existenz voraus. Der Positivismus systematisiert diese 
Inspiration, indem er die moralische Domäne als 
einzig synthetisch darstellt, weil sie immer das 
Wesen umfaßt, während das theoretische und 
praktische Feld, insoweit es die Phänomene betrifft, 
die man bewerten und modifizieren kann, analytisch 
bleibt. Ein solcher Kontrast befindet sich in der 
relativen Konstitution der universalen Religion auf 
das erhabenste geweiht, wo der Kultus nicht nur 
das Regime beherrscht, sondern auch das Dogma, 
während die absolute Art dahin neigt, gegen eine 
einstimmige Vorliebe ein Übergewicht zu schaffen. 
II. Vollständige Relativität. Gegenüber der zweiten 
Bedingung des positiven Zustandes werde ich weniger 
ausführlich sein, weil die theoretische Einleitung der 
Okzidentalen, verallgemeinert durch den praktischen 
Lauf derselben, sie stufenweise allen abstrakten 
Elaborationen vorsitzend machte. Seit dem Erscheinen 
der griechischen Wissenschaft wurde die Relativität 
unwiderruflich bei den allereinfachsten Konzeptionen 
eingeführt, wo der Absolutismus besser motiviert 
erschien. Immer mit der Positivität entwickelt, sollte 
ihr Übergewicht vor allen Dingen den meist kom-
plexen Begebenheiten angemessen sein, weil sie am 
meisten zur Abänderung fähig sind, wie es der 
wachsende Widerstand des historischen Geistes auf 
die absoluten Prätentionen bestätigt. Die einzige 
Erklärung, welche in dieser Hinsicht zu notieren 
nötig ist, besteht in der Notwendigkeit, den Relativismus 
nicht nur auf die ganze intellektuelle Domäne aus-
zudehnen, wo seine Universalität niC;ht bestritten ist, 
als nur bei den rückständigen Denkern, sondern 
auch auf die praktische und selbst die moralische 
Ordnung. Gegenüber dem Gefühl zeigt sich diese 
Ausdehnung in der Betrachtung der hier oben 
gemeldeten Verwandtschaft, zwischen dem relativen 
Charakter und der sympathischen Disposition un-
abweisbar, zum Kontrast der spontanen Berührung 
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zwischen dem Egoismus und dem Absolut. Bezüglich 
der Aktivität soll der Relativismus immer unsere 
Erwartungen beherrschen, denn die fortlaufende Ver-
vollkommnung setzt beständige Unvollkommenheit 
voraus. Anstatt das Bessere als Feind des Guten 
darzustellen, proklamiert der Positivismus das Glück 
und selbst die Pflicht, was mit jeder absoluten 
Aspiration unverträglich ist, unter irgendwelchen 
für die Menschheit geeigneten Ausblicken. 
III. Unteilbarkeit der wahrhaften Synthese. In 
Anbetracht ihrer schwierigen Befriedigung hat die 
am wenigsten respektierte letzte Bedingung der 
positiven Einheit es nur notwendig, in direkter 
Weise formuliert zu werden, um sich dogmatisch 
unbestreitbar zu erweisen. Das Leben ist immer 
durch eine Unteilbarkeit gekennzeichnet, umsomehr 
ausgesprochen, je bedeutender die Existenz ist und 
darf man die Verpflichtung nicht unmittelbar miß-
achten, die diversen Aspekte der Religion, die 
bestimmt ist zu regeln, niemals zu zerteilen. In der 
Errichtung einer provisorischen Synthese haben der 
Fetischismus und die Theokratie in allen Teilen 
Gewohnheiten entwickelt, von welchen es genügt, 
daß dieselben wieder aufleben, um Tendenzen zu 
überwinden, die für die okzidentale Entwicklung 
immer mehr und mehr ein Hindernis sind. Alle ver-
suchten Bemühungen, selbst die theoretischen, 
demonstrieren uns schlagend unter der modernen 
Anarchie, in Anbetracht der Teilsystematisation, die 
Unmöglichkeit, irgend etwas in einer anderen Art 
zu ordnen als alles zu verbinden. Von da stammt 
zu gleicher Zeit die hauptsächlichste Schwierigkeit 
und das entscheidende Privileg der positiven Religion, 
bei sonstiger Strafe der totalen Leere, die Gesamt-
heit der menschlichen Herrschaft, ebenso affektiv, 
aktiv wie spekulativ zu umfassen, was die Theo-
kratie nur skizzieren konnte. 
Universales Prinzip. 
Auf diese Weise dazu bestimmt, unteilbar, relativ 
und sympathisch zu sein, kombiniert die neue 
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Synthese diese Bedingungen in der Errichtung eines 
universalen Prinzipes, des Dogmas der Humanität, 
das stufenweise unter der fiktiven Vormundschaft 
hervorging, die sich nun in einem unwiderruflich 
verbrauchten Zustande befindet. 
Bei einer solchen Präparation hatte das Herz seit 
langem viel vom Geist voraus, welches derselbe nur 
mittels der stattgehabten Gründung der sozialen 
Wissenschaft erlangen kann. Die Familie und das 
Vaterland bilden zu gleicher Zeit die notwendigen 
Elemente, das eine mittelbar, das andere unmittel-
bar, der spontanen, zuerst kollektiven und dann 
individuellen Einführung der Menschheit. Als natür-
licher Ursprung alles Anfanges errichtet der 
Fetischismus durch Zuneigung die häusliche Existenz, 
begründet er den Bestand und die Würde des 
persönlichen Lebens, indem er dieses an ein fort-
dauerndes und komponiertes Wesen in Verbindung 
bringt. Auf dieser Basis skizziert der konservierende 
Theologismus den bürgerlichen Zustand und ent-
wickelt die Verehrung. Jedoch das Ungenügende 
dieses Regimes gegenüber der kollektiven Aktivität 
erlaubte ihm weiter nichts, als die Institution der 
Kasten, als normalen Vermittler zwischen Familie 
und Vaterland zu realisieren. Dieses konnte nur 
unter der sozialen Art des progressiven Theologismus 
genügend konstituiert werden. Die einzige Aktivität, 
welche damals im Prinzip zuerst einen kollektiven 
Aufstieg vertrug, ließ unwiderruflich eine zusammen-
gesetzte und andauernde Existenz überwiegen, die, 
wenn auch auf nationalem Egoismus begründet, 
dennoch durch ihre spontane Ausdehnung dahin 
neigte, in indirekter Weise die Humanität darzustellen. 
Diese Tendenz zeigte sich sofort unabweisbar, 
selbst dem privaten Leben gegenüber, als die 
römische Inkorporation genügend entwickelt war, 
um die bewundernswerte Sentenz hervorzurufen : 
Homo sum, et nihil humani a me alienum puto. 
Zwei Jahrhunderte nachher ließ die diktatoriale 
Phase des aktiven Überganges in direkter Weise aus 
dem öffentlichen Leben die bewundernswerte Devise 
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aufkommen: Non sibi, sed toti genitum se credere 
mundo. Die spontanen Aspirationen der vorge-
schrittenen Völkerschaften zur Universalität des 
Glaubens zeigen gleichzeitig, wie die Intelligenz sich 
bemühte, die korrespondierende Konzeption zu dieser 
doppelten Darstellung zu konstruieren. 
Jedoch das Aufkommen des Dogmas der Humanität 
war nicht weniger unverträglich mit dem Theologis-
mus als mit dem Kriege, trotz ihrer gemeinsamen 
Fähigkeit es zu präparieren. Indem es monotheisch 
wurde, um die Universalität zu erreichen, mußte die 
fiktive Synthese zu gleicher Zeit seine egoistische 
Natur und seinen absoluten Charakter entwickeln. 
Doch die Fehler der Doktrin wurden durch lange 
Zeit durch die Weisheit der Priesterschaft ausge-
glichen, doch hätte schließlich das Mittelalter die 
Präparation des "Großen Wesens" verhindert, ohne 
das spontane Übergewicht der ritterlichen Instinkte, 
die besser als der katholische Geist vor den eigen-
tümlichen Gefahren des herrschenden Glaubens 
bewahrt waren. Unter dieser Impulsion ergab sich 
die Umwandlung der Eroberung in die Verteidigung, 
wo die letzte Art des progressiven Theologismus, 
trotz seiner praktischen Unfähigkeit, den ent-
scheidenden, der Okzidentalität geweihten Schritt zur 
Humanität erlaubte. Die provisorische Trennung der 
beiden Gewalten hatte die Völker dahin geführt, eine 
weltlich unabhängige, wahrhafte Kommunalität zu 
formieren durch ein ausschließlich geistiges Band, 
durch welches die wahrhafte Natur der universalen 
Assoziation seit damals verstanden werden konnte, 
unter einer Doktrin, die unfähig war, derartiges zu 
instituieren. Man kann also auf diese Weise fühlen, 
daß der zusammenhängende Lauf des positiven 
Geistes und der pazifischen Aktivität die direkte 
Grundlage der theoretischen und praktischen Regene-
ration bilden, was nur die positive Synthese ver-
vollkommnen und zusammenfassen kann, um zu 
sichern und zu entwickeln. Sobald diese doppelte 
Ausarbeitung genügend fortgeschritten war, erhob 
sich die moderne Intelligenz auf das Niveau der 
4 
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antiken Soziabilität, dmch eine entscheidende Er-
schütterung angespornt, das Dogma zu verfassen, 
das fähig ist, den Elementen der endgültigen Ordnung 
das Allgemeine zuteil werden zu lassen, so wie die 
ihrer Bestimmung notwendige Großmütigkeit. 
Ohne über das Prinzip der Menschheit systema-
tische Indikationen zu bieten, die hier deplaciert 
wären, genügt es mir, zu notieren, daß die okziden-
tale Vernunft in spontaner Weise zwei usuelle 
Formeln überwiegen ließ, deren Zusammentreffen 
den nahen Aufstieg des "Großen Wesens" anzeigen. 
In der dreifachen Gesamtheit, welche die höchste 
Existenz kennzeichnet, erhielt das Element, mit 
welchem es sich als erstes befassen mußte, eine 
kollektive Bezeichnung nach dem geeigneten Gesetz 
der Soziabilität, unter dem Namen der Nachwelt, 
zuerst häuslich, dann bürgerlich und schließlich 
universal. Als die Entwicklung des ~,Großen Wesens" 
genügend fortgeschritten war, um in spontaner Weise 
ihr direktes Übergewicht wahrzunehmen, erschien diese 
Benennung unter den Modernen bei dem Publikum 
mit einer wachsenden Autorität, bezüglich der 
objektiven Gruppe, in welcher sich der unmittelbare 
Dienst der Menschheit befand. Diese doppelte Ein-
leitung läßt den Spezialtitel des vorübergehenden 
Elementes der subjektiven Bevölkerung nieht ent-
blößt, welche allein zu gleicher Zeit die Impulsion 
und die Mittel lieferte, die die Konservierung 
und die Vervollkommnung der höchsten Existenz 
verlangt. Doch außerdem, was man Priorität nennen 
kann, wurde die Gesamtheit ihrer Vorläufer das 
hauptsächlichste Objekt des universalen Kultus, der 
von einem besonderen Namen befreit ist und immer 
ohne Verwirrung bezeichnet werden kann, wie das 
"Große Wesen", von dem es mehr und mehr die 
notwendige Grundlage darstellt. 
Das Aufkommen dieses Prinzipes umfaßt und 
beendet die menschliche Initiation, denn seine Kon-
struktion setzt zugleich die Darstellung des intel-
lektuellen und sozialen Verbrauches des präparativen 
Regimes voraus; die fiktive Vormundschaft muß 
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spontan erlöschen, sobald ihre Natur und Bestimmung 
systematisch gewertet sind. Alle gegenwärtigen 
Völkerschaften aspirieren mehr oder weniger dahin, 
die universale Liebe mittels einer pazifistischen 
Aktivität, geführt durch einen demonstrierbaren 
Glauben zu entwickeln und betrachten die cbimärische 
Religion und die zerstörenden Impulsionen, die provi-
sorisch überwogen wie degradierend. Weil die end-
gültige Regeneration speziell im Okzident beginnen 
muß, noch dazu beim zentralen Volke, stellt ihre Ver-
wirklichung die einzige Lösung von der Stagnation dar, 
bei dem ganzen, von Menschen bewohnten Planeten, 
die in allen Teilen aus der radikalen Erschöpfung 
der diversen Arten des Präliminarregimes stammt. 
Intellektuell betrachtet stellt das universale Prinzip 
in direkter Weise den Beginn aller ästhetischen und 
theoretischen Eigenschaften dar, die seine Fundamental-
bestimmung verlangt. Die Liebe als ständige Quelle 
der höchsten Existenz errichtend, unterordnet sie dem 
affektiven Aufstiege die spekulative und selbst die 
aktive Entwicklung in der Weise, um die wahrhafte 
Einheit zu begründen. In der Weihe des subjektiven 
Charakters, welchen der Fetischismus spontan der 
humanen Synthese einprägte, ersetzt sie durch das 
relative, das absolute, durch den unwiderruflichen 
Ersatz des individuellen Typs, durch den kollektiven 
Typ, um für immer die objektive Systematisation zu 
entfernen, die unter dem Theologismus vergebens 
befolgt wurde. Die Kunst, nachdem sie vom Kultus 
untrennbar ist, erhebt sich über die Wissenschaft, 
die besser fähig ist, die Entwicklung der wirklichen 
Einheit zu begleiten, durch die Idealisierung der 
Zukunft und Vergangenheit, deren Kombination mehr 
und mehr die menschliche Existenz beherrschen muß. 
Jedoch in der Einschränkung des theoretischen 
Laufes, soweit es ihre normale Bestimmung verlangt, 
verschafft ihr das positivistische Prinzip eine unver-
gleichliche Weihe, sie dem Studium der universalen 
Ordnung, der äußeren sowie der inneren ergebend, 
welche das Große Wesen zusammenzufassen und zu 
vervollständigen hat. 
4* 
28 AUfo'RUF AN DIE KONSERVATIVEN 
Welcher Bedeutung die spekulative Disziplin auch . 
immer . sei, welche die Menschheit im Mittelpunkte 
einer hauptsächlich intellektuellen Anarchie gründen 
wird, so muß ich vor allen Dingen die soziale Wirk-
samkeit des regenerierenden Glaubens zuerst 
moralisch dann politisch hervorheben, dessen Dring-
lichkeit am besten einen solchen Dienst kennzeichnet. 
Die moderne Revolution an ihrem eigentlichen 
Quell angreifend, instituiert sie besser als das Mittel-
alter die Kultur des Gefühls, welche schrittweise 
unter dem ungeordneten Aufstieg der Intelligenz 
und der Aktivität unterdrUckt wurde. Diese Rekon-
struktion ist frei von jedem Mystizismus, denn sie 
bezieht sich immer auf die direkte Entwicklung der 
menschlichen Disziplin. Der endgültige Fortschritt 
muß derart verstanden werden, daß er vor allen 
Dingen die schon vorhandenen Kräfte regelt, seine 
Versöhnung mit der normalen Ordnung ergibt sich 
desgleichen von einem solchen Regime, welches 
ebenso den Rückschritt wie die Anarchie zerstreut 
und die korrespondierende Bestimmung besser be-
friedigt als jede einzelne der beiden. 
Politisch betrachtet liefert das Prinzip der Mensch-
heit den empirischen Gewalten, ebenso den privaten 
wie den öffentlichen, die Weihe und den Regulator 
der ihnen fehlt, in der Systemisierung der notwen-
digen Herrschaft welche die Toten mehr und · mehr 
über die Lebenden ausüben. Durch die Dazwischen-
stellung des Theologismus, hat diese Herr-
schaft immer den spontanen Lauf der Präliminar-
soziabilität geleitet und begrenzt jetzt die Anarchie, 
trotz der sophistischen Verleugnungen welche diese 
hervorruft. 
Einen solchen Dienst kann man nicht genügend 
abschätzen, außer wenn man sich die richtige Idee 
der Ausdehnung und der Schwere der vollbrachten 
Verwüstungen durch den revolutionären Zustand 
bildet, selbst in jenen Seelen, die sich am besten 
davor bewahrt glauben. Bis zum Mittelalter war die 
allgemeine Kontinuität niemals gänzlich unbekannt; 
obwohl der Fetischismus der einzige war, welcher 
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provisorisch eine wahrhaft universale Religion insti-
tuiert hatte, welche allen Völkern in ihrer Kindheit 
gemeinsam war. In der Nachfolge des Anfangsregimes 
hatte ihn die Theokratie, durch eine wahrhafte 
Inkorporation, begründet auf seine astrolatischen 
Vorläufer, besonders geweiht. In der dem Okzident 
eigenen Entwicklung, endete die soziale Art des 
progressiven Theologismus durch seine wesentliche 
Versöhnung mit der intellektuellen Art, welcher ihm 
zwischenzeitlich vorausging. Doch als die affektive 
Art die beiden anderen überwog, wurde die Konti-
nuität in direkter Weise durch die Ursache der 
radikal feindlichen Haltung des Katholizismus mit 
allen früheren Zuständen kompromittiert, ohne jenen 
auszunehmen, aus welchen seine eigene Ausarbeitung 
herstammte. Unter einer solchen Verirrung die der 
Islamismus vergebens reparieren wollte, wurde der 
praktische Instinkt das einzige Organ einer Tradition, 
der sich niemals vollständig suspendieren ließ. Die 
theoretische Vernunft wurde jedesmal mehr und 
mehr hingerissen das Joch der Vergangenheit zu 
brechen, zuerst in Bezug auf das Mittelalter, als der 
Protestantismus aufkam und nachher in verhältnis-
mäßiger Weise zur Gesamtheit unserer Vorfahren, 
als das okzidentale Zentrum, von der regenerieren-
den Initiative ergriffen, dem Deismus ausgeliefert 
wurde. 
Infolge dieser Serie der Aktionen erlitt der soziale 
Übergang derartige Schläge, vor allem bei jenem 
Volke, das zur universalen Lösung bestimmt ist, bei 
dem keine Partei die Autorität einiger Jahrhunderte 
anrufen kann. Zumeist kann man sogar nicht einmal 
über die französische Explosion hinaus verweisen 
und die Kette der Zeiten findet sich ebenso auf dem 
Felde der Konservativen wie unter den Revolutio-
nären gebrochen, die Rückschrittler allein bieten eine 
vergebliche Erscheinung der Kontinuität. Während 
des Verbrauches des göttlichen Prinzipes, in derem 
Maßstabe die Anarchie aufkam und entwickelt 
wurde, wird es allgemein gefühlt, daß das Mensch-
heitsprinzip eine genügende Protektion nicht bei-
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stellen kann, als mittels einer verwirklichten Syste-
matisation durch den Positivismus. 
Diese Garantie zeigt sich dem Besitztum und der 
Autorität schon deshalb notwendig, weil sie gleich-
artig dem Zusammenwirken der subversiven Tendenzen 
bloßgestellt sind, gegen welche einzig nur die 
Menschheit die Unfähigkeit Gottes reparieren kann. 
Dazu bestimmt jede Art von Kräften zu regeln, sieht 
sich die positive Religion in erster Linie verpflichtet, 
diese zu stützen, doch weiht sie sich ihnen nicht, 
außer sie zu disziplinieren, ohne ihnen in irgend 
einer Art einen Vorwand zu anarchischen Sophismen 
zu geben. Ihre Herrschaft über die Gegenwart kann 
nur durch die volle Gerechtigkeit in Bezug der Ge-
samtheit der Vergangenheit herrühren, was weder 
die Verherrlichung verträgt, noch der Erklärung 
bedarf, bis die Zukunft darüber bestimmt hat. Ein 
solches Privileg findet sich vor allem in der notwen-
digen Fähigkeit des positivistischen Prinzips gekenn-
zeichnet, sich allen früheren Religionen zu weihen, 
als spontane Institutionen, welche der Instinkt des 
Großen Wesens sukzessive aufkommen ließ, um 
seine unvergleichliche Präparation zu leiten. Wenn 
man es auch als sehr schwierig beurteilt, heute die 
Gesamtheit der menschlichen Aufeinanderfolge zu 
akzeptieren, so stellt diese Pflicht die universale 
Verpflichtung einer Religion dar, die losgelöst von 
irgend einer Revelation nur dann die Zukunft be-
herrschen kann, wenn sie alle Programme der V er-
gangenheit in der Art aufsaugt um sie schließlich 
zu einem gemeinsamen Lauf zu verbinden. 
Charakteristische Institutionen. 
Es ist nicht nötig, daß ich weiter bei der direkten 
Abschätzung des universalen Prinzips beharre, 
welches der Rest dieser Schrift in natürlicher Weise 
entwickeln wird, mittels entscheidender Appli-
kationen. Um die abstrakte Explikation der 
geeigneten Doktrin für die wahren Konservativen 
zu vervollständigen, ist es jetzt notwendig die drei 
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Einrichtungen anzuzeigen, welche die Gesamtheit des 
Regimes, intellektuell und sozial, von der Religion 
der Humanität systematisiert, kennzeichnen. 
Alle sind bestimmt die beiden Programme, das 
römische und das katholisch-feudale zu kombinieren, 
in welchen sich spontan die anderen präparativen 
Zeiten kondensiert befinden. In der Tat hat das 
römische Programm hauptsächlich jenes der grie-
chischen Entwicklung absorbiert: das Programm des 
Mittelalters neigte spirituell dem theokratischen Zu-
stande zu und temporal gegen jenes der modernen 
Revolution. Nun, diese beiden Programme, die man 
also dahin reduzieren kann, daß sie vor allen 
Dingen die Gesamtheit der menschlichen Aspirationen 
darstellen, läßt in dem einen die Aktion über die 
Spekulation überwiegen um die Unterwerfung des 
privaten Lebens unter da~ öffentliche Leben zu ver-
vollständigen; das andere um die Intelligenz und 
die Aktivität durch das Gefühl zu disziplinieren. In 
ihrem aufeinanderfolgenden Laufe schienen die 
beiden Bedingungen der wahrhaften Einheit lange 
Zeit in radikaler Weise unversönlich. Die drei Ein-
richtungen welche das positive Regime kennzeichnen, 
sind vor allem dazu bestimmt, ihre notwendige 
Kombination nach geeigneten Gesetzen, dem unserer 
Natur gegenüber korrespondierenden Aspekte, speku-
lativ, aktiv, affektiv zu regeln, die im Verhältnis zu 
den drei Zeitaltern des okzidentalen Überganges 
ausgearbeitet wurden. 
I. Übergewicht der Moral. Nichts kann besser die 
organische Gewalt der neuen Synthese abschätzen, 
als ihre spontane Fähigkeit die Moral auf den 
Gipfelpunkt der enzyklopädischen Hierarchie zu 
setzen, als theoretische und praktische Zusammen-
fassung des gesamten menschlichen Wissens. Denn 
der anarchische Charakter der modernen Entwick-
lung wohnt vor allen Dingen in der Intelligenz; 
denn die Aktivität, obwohl sie mehr geneigt ist die 
affektive Kultur zu vernachlässigen oder zu ver-
schmähen, ist trotzdem nicht in einer direkten 
Revolte gegen das Gefühl. E kann der revolutionäre 
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Zustand nicht früher unwiderruflich beendet sein, 
außer nach der Systematisation der Unterwerfung 
des Geistes dem Herzen gegenüber, durch die 
enzyklopädische Wissenschaft der Moral, nach dem 
Gesetze der Klassifikation, das aus der Gesamtheit 
der realen Studien hervorgegangen ist. 
Nach dem positiven Gesichtspunkte besteht das 
ganze menschliche Problem in der Errichtung der 
Einheit, persönlich und sozial, durch die kontinuier-
liche Unterordnung des Egoismus unter den Altruis-
mus. Dies ist es also was die Individuen, die 
Familien und die Völker gänzlich dem Dienste der 
Menschheit bestimmt, wie es zu gleicher Zeit ihre 
Pflicht und ihr eigenes Glück verlangt. In direkter 
Weise dazu bestimmt unsere Führung zu leiten, kann 
die Moral nicht als höchstes Studium errichtet 
werden, ohne daß die Unterordnung der Spekulation 
unter die Aktion sich normaler Weise etabliert be-
findet. Durch ihre Natur und ihre Bestimmung dazu 
angespornt sich vor allen Dingen mit den Gefühlen 
als notwendige Motore aller Existenzen zu befassen, 
läßt sie spontan das Herz über den Geist und 
Charakter überwiegen. Das doppelte Programm der 
Vergangenheit ist also verwirklicht ohne irgend eine 
asketische oder quietistische Tendenz hervorzurufen, 
denn die Theorie wurde weiter nicht kultiviert wie 
unter dem unmittelbar praktischen Gesichtspunkte. 
Wenn die Erkenntnis der menschlichen Natur mehr 
des Wirklichen bietet, mehr von Bedeutung und 
mehr der Schwierigkeiten wie kein anderes, so bleibt 
sie immer im Verhältnis zum ewigen und kompo-
nierten Wesen, zu welchem sich das Individuum in 
objektiver Weise als würdiger Diener erweisen muß, 
um subjektiv in ihm inkorporiert zu verbleiben. 
Dieses Studium weiht und diszipliniert alle unsere 
Spekulationen; die moralische Ordnung ruht auf der 
sozialen Ordnung, welche von der vitalen Ordnung 
abhängt, wie diese von der materiellen Ordnung, als 
erste Grundlage der wahren Synthese, praktisch wie 
theoretisch, in welcher der gesamte Fortschritt darin 
besteht, die Ordnung zu entwickeln. 
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Hier sieht man wie die Soziokratie die Disziplin 
systematisiert, die von der Theokratie für die intellek-
tuelle Kultur skizziert wurde, zu dem Zwecke, das 
der Geist sich niemals über seine Bestimmung 
täuschen kann. Der ganze Kontrast des Finalregimes 
mit dem der provisorischen Art erklärt sich in der 
folgenden Maxime: 
Zwischen dem Menschen und der Welt ist die Menschheit nötig. 
Der erste Remistich hat den Dualismus der alten 
Synthese geweiht, der zweite errichtet die Progression 
welche die neue auszeichnet, schaltet das Große 
Wesen ein, ohne welches die Welt den Menschen 
nicht genügend beherrschen kann und der Mensch 
die Welt nicht genügend verbessern, um eine 
universale Harmonie zu etablieren. 
II. Trennung der beiden Gewalten. Weil die 
moderne Revolution die bewundernswerte Bemühung 
des Mittelalters bezüglich der Teilung der beiden 
sozialen Gewalten in radikalster Weise verkannt hat, 
so konnte doch die Frühreife dieses V ersuch es die 
Tendenz, welche am besten für das okzidentale Pro-
gramm geeignet ist, nicht erlöschen. Man kann die 
Gesamtheit der menschlichen Kräfte nicht anders 
regeln als in der Errichtung einer gleichen theore-
tischen Influenz, die erhaben über die verschiedenen 
praktischen Autoritäten ist, die bestimmt ist, die 
verschiedenen Aktivitäten der allgemeinen Voraus-
sicht zu unterordnen, wo der wahre Priester den 
systematischen Interpreten darstellt. Diese Hierarchie, 
die in normaler Weise dem Naturgesetze jeder 
Klassifikation konform ist, befindet sich speziell in 
der Politik bei der territorialen Ausdehnung der 
korrespondierenden Gewalten begründet. Nachdem 
die Könige das Papsttum annullierten, ließen ihre 
unheilvollen Aspirationen zur Universalität der tempo-
ralen Herrschaft überall unwiderstehliche Tendenzen 
zur Zerstückelung der großen Staaten aufkommen, 
die provisorisch von der okzidentalen Revolution 
herrühren. Trotz des Protestantismus und des 
Deismus sind die modernen Gewohnheiten dahin 
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Gewalten systematisieren, von denen sich jede ein-
zelne notwendiger Weise unfähig fühlt die andere 
zu absorbieren, wie immer auch ihre privaten und 
öffentlichen Konflikte seien. 
III. Würde der Frau. Es ist leicht zu bemerken 
wie sich die letzte Eigenschaft des positiven Regimes 
in natürlicher Weise an die anderen bindet. Man 
hätte sonst vergebens das univer·sale Übergewicht 
der Moral proklamiert, wenn das aktive und spekula-
tive Geschlecht dem affektiven Geschlechte nicht 
einen würdigen Aufstieg zubilligte. Und selbst die 
Trennung der beiden Gewalten wäre in der politischen 
Gesellschaft illusorisch wenn der Befehl, passender 
Weise, durch den Rat im Schoße der Familie nicht 
verbessert werden könnte. 
Jedoch das Vorrecht des Positivismus benötigt 
wenig der Erklärung bezüglich seines endgültigen 
Merkmals, in welchem die Unfähigkeit der alten 
Synthese mit Leichtigkeit einzuschätzen ist. Unter 
allen, dem provisori eben Regime eigenen Arten, ist 
nur der Fetischismus allein für das definitive Regime 
aufnahmsfähig, er war auch der einzige, welcher die 
weibliche Würde vorzeigte, durch die spontane 
Oberherrschaft die er dem Herzen zubilligte. Unter 
den anderen Phasen, ohne den theokratischen Zustand 
auszunehmen, liefert uns die soziale Entwicklung 
des affektiven Geschlechtes den besten Maßstab des 
menschlichen Fortschrittes der in Wirklichkeit weiter 
nicht sekundiert wurde als von der Gesamtheit der 
praktischen Instinkte. Auf diese Weise folgte auf 
die Initialpolygamie zuerst die Errichtung und dann 
die Perfektion der Monogamie. Der Schritt den die 
okzidentalen Sitten im Mittelalter machten, rührt 
von der ritterlichen Impulsion her die der Katholi-
zismus kaum präparierte, der nur die Reinheit 
systematisierte ohne die Zuneigung zu weihen, die 
von seinem Dogma und selbst von seinem Regime 
zurückgewiesen, nur einen Fortlauf in seinem 
Kultus fand. 
Diese Aspirationen sind in direkter Weise in der 
positiven Religion verwirklicht und entwickelt, wo 
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die Existenz des Großen Wesens immer auf die 
Liebe begründet ist und das liebende Geschlecht ihm 
die beste Personifikation liefert. Die Frau, welche 
unter allen Betrachtungen den wahren Typ unserer 
Spezies darbietet, bildet zwichen dem Menschen und 
der Menschheit den notwendigen Vermittler, wo sich 
der Priester zwischen die beiden Geschlechter stellt. 
Infolge ihres affektiven Vorzuges führt die Gattin 
im Namen des Großen Wesens die Vervollkommnung 
des Gatten durch und die Mutter präsidiert die 
Erziehung aller ihrer Kinder, außer der theoretischen 
Vervollständigung, welche immer vom Klerus aus-
gehen soll. Doch dieses doppelte Amt kann nicht in 
würdiger Weise ausgeübt werden, wenn die soziale 
Situation des liebenden Geschlechtes sich nicht unter-
brechungslos in genügender Harmonie mit ihrer 
Natur und Bestimmung befindet. Um sich dessen zu 
versehen systematisiert der Positivismus die okziden-
talen Tendenzen, unterdrückt zu gleicher Zeit die 
Mitgift und die weibliche Erbfolge, in der Begrün-
dung der häuslichen und in der Folge der bürger-
lichen Ökonomie unter dem Grundsatze: Der Mann 
hat die Frau zu erhalten. 
Dieser Art sind die sieben, in einander verbun-
denen Begriffe, deren Zusammenwirken dem Staats-
manne genügen, der ohne bis jetzt zur positiven 
Religion bekehrt zu sein, dennoch schon ihre Fähig-
keit bemerken kann, die moderne Revolution zu 
beenden. Aber trotz der Einleuchtung eines jeden 
einzelnen von diesen sieben Begriffen und ihrer 
wechselseitigen Stützung, verlangt deren abstrakte 
Explikation eine Ergänzung, welche von ihrer kom-
binierten Applikation von den drei Graden der 
menschlichen Existenz gegenüber herrührt, zuerst 
persönlich, dann privat und zum Schlusse, öffentlich. 
2. Konkrete Abschätzung. 
In der gewöhnlichen Entwicklung der Gesellschaft 
assistiert das Publikum seinen Führern spontan, weil 
deren Gang sich unter dem einstimmig gefühlten 
Impulse verwirklicht. Aber die den Übergangszeiten 
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eigenen Schwierigkeiten werden in natürlichr Weise 
noch verschlimmert, durch die passive und selbst 
aktive Resistenz der sozialen Masse gegen die aus-
erlesensten Menschen, die allein die Gesamtheit der 
menschlichen Bedürfnisse kennen. Als es nötig war, 
die Fundamentaldoktrin zu verbessern oder zu 
erneuern, verblieben die geopferten Generationen 
in deren Mittelpunkt die Umwälzung vorging der-
selben in der Hauptsache fremd und oft zeigten sie 
sich ihr direkt feindlich. Diese Generationen nahmen 
nicht Teil an dem allgemeinen Marsch der Mensch-
heit als durch die Ausarbeitung, welche der materielle 
Tresor immer benötigt; weit entfernt den intellektu-
ellen und moralischen Lauf zu begleiten, behinderten 
sie die außergewöhnlichen Bemühungen derer, die 
sich ihm widmen. Diese Situation nötigt die Diener des 
Großen Wesens sich besonders der zeitgenössischen 
Einflüsse zu befreien, in der Betrachtung der Zukunft 
die sie preparieren und der Vergangenheit welche 
sie stützt. 
Einem jeden Übergange angemessen sind diese 
Verfügungen vor allen Dingen der gegenwärtigen 
Phase der großen Krise eigen in welcher die 
okzidentale Revolution auslaufen muß. Die Erneu-
erung gegen welche die Gesamtheit der modernen 
Bewegung neigt, stellt die tiefste Umwandlung 
unserer Spezies dar, wo sich der normale Zustand 
in direkter Weise einrichten muß, infolge der voll-
ständigen Beendigung der notwendigen Initiation. 
Während die Generation ihrem Ende zuneigt, wurde 
die Doktrin, die bestimmt ist, diese Rekonstruktion 
zu leiten, vollständig ausgearbeitet, auf der Erklärung 
der V ergangenheil begründet, der Konzeption der 
Zukunft und der Abschätzung der Gegenwart. 
Während sich diese nun entwickelt und verbreitet, 
können die Staatsmänner schon die Mittel schöpfen 
um die universale Reorganisation zu sekundieren, 
in der Überwindung einer stürmischen Bewegung 
eines Milieus, das beherrscht ist von rückschrittlichen 
Gewohnheiten und anarchischen Tendenzen. Jedoch 
sie können zur Konstruktion, die allein dieses außer-
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gewöhnliche Jahrhundert auszeichnen soll nicht bei-
tragen, außer sie machen sich genügend mit der 
endgültigen Existenz bekannt, deren Installation ver-
wirklicht ist. 
Wenn wir in erster Linie die Gesamtheit des 
normalen Zustandes betrachten, so kann man mit 
Leichtigkeit erkennen, daß sich die positive Religion 
für diesen vollständig augepaßt befindet. Denn das 
Gefühl, die Intelligenz und die Aktivität sollen in 
gleicher Weise einen kontinuierlichen Zuwachs er-
halten der bis dahin unmöglich war, indem sie sich 
dem direkten Dienst der Menschheit ergeben, der 
einzigen und unveränderlichen Widmung und Dis-
ziplin. Die auf diese Vereinigung begründete Einheit 
findet den Ursprung und das Ziel in einem jeden 
würdigen Leben, ob individuell oder kollektiv, in 
der ständigen Mitwirkung welches die Konservation 
und die Entwicklung des Großen Wesens verlangt, 
das die universale Vervollkommnung präsidiert, wo es 
selbst den besten Typus darstellt. Nach seiner rück-
bezüglichen Natur ist die oberste Existenz in direkter 
Weise vor unüberwindlichen Widersprüchen bewahrt, 
wie solche die göttliche Allmacht darbietet. Desunge-
achtet ist ihr notwendiges Übergewicht nicht mehr 
bestreitbar als ihre direkte Wirklichkeit. In dem 
Maße wie sich die Humanität entwickelt, übt jedes 
seiner drei kollektiven Elemente einen wachsenden 
Einfluß über alle ihre Diener aus: Die Priorität 
beherrscht uns am besten, der Mensch hängt mehr 
vom Publikum ab und wir sind mehr der Nachwelt 
verbunden. Unter dieser dreifachen Herrschaft, trifft 
das Gesetz der Pflicht und jenes des Glücks spontan 
zusammen, weil jedes eine darin besteht in einem 
"Lebe für die Mitmenschen", infolge des kontinuier-
lichen Laufes, welcher auf diese Weise den sympa-
thischen Instinkten eigen ist, die trotz ihrer primitiven 
Minderwertigkeit die einzigen die zu einem end-
gültigen Übergewicht fähig sind. 
Der durch die Kunst vervollständigte Kultus ent-
wickelt und verfeinert sich durch den Ausdruck der 
Dankbarkeit und der Verehrung, der die Suprematie 
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gebührt, von der immerwährend das Material und 
die Arbeitsprozesse der menschlichen Operationen 
herstammen. In der Verehrung, als der direkten 
Quelle aller unserer Güter, sollen wir auch deren 
notwendigen Sitz verherrlichen, was uns die Ein-
verleihung des Fetischismus zum Positivismus in 
würdiger Weise zu ehren erlaubt, durch die Ideali-
sierung der Erde mit seinem himmlischen Annex, um 
derartig die wachsende Undankbarkeit des Theologis-
mus wieder gut zu machen. Doch unsere Erkennt-
lichkeit wäre nicht vollständig, wenn sie nicht vom 
konkreten zum abstrakten überginge, um sich auf 
die modifikablen Fatalitäten auszudehnen, welche zu 
gleicher Zeit die Menschen beherrschen. Ihre not-
wendige Oberhoheit, von welcher der Egoismus und 
die Blindheit der Theologie uns abhielten, sie zu 
ehren, soll natürlicher Weise eine würdige Huldigung 
in der Soziolatrie erhalten, um vermöge ihrer Unver· 
änderlichkeit die erste Grundlage zu unserer ganzen 
Existenz zu liefern. Nur auf diese Weise befindet 
sich der Kultus in voller Harmonie mit dem Dogma 
und dem Regime, in direkter Weise der universalen 
Ordnung bestimmt, um sie abzuschätzen und zu ver-
bessern. In dieser doppelten Ergänzung des Funda-
mentalkultus sind die Erkenntlichkeit und die Unter-
werfung gleichzeitig entwickelt, infolge der normalen 
Rückwirkung des Ausdruckes über den Eindruck. Er 
läßt uns in natürlicher Weise die besten Typen mit 
einer Regelmäßigkeit abschätzen, welche die systema-
tische Voraussicht bis auf die meist komplexe Ordnung 
ausdehnt, um die spontanen Unvollkommenheiten der 
universalen Ökonomie zu verbessern. 
Jetzt fühle ich mich veranlaßt, die besondere 
Fähigkeit der positiven Religion bez!iglich der drei 
Arten der menschlichen Existenz anzuzeigen. Diese 
zweite Hälfte meiner allgemeinen Darlegung der 
geeigneten Doktrin für die wirklich Konservativen 
ist besonders dazu bestimmt, um in passender 
Weise fühlen zu lassen, was die endgültige Regene-
ration des unmittelbar realisierbaren bietet. Der 
organische Übergang wird sich immer unter denselben 
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Einflüssen bewerkstelligen, welche der normale Zu-
stand zu entwickeln hat, ihr gegenwärtiger Lauf ist 
zur Zeit wenig regulär, doch sehr intensiv. 
Persönliche Existenz. 
Weil die positive Religion in direkter Weise sozial 
ist, diszipliniert sie die Individualität nicht anders 
als sie dem notwendigen Sitze zum objektiven Dienste 
der Humanität zu weihen, deren jede eine Funktion, 
trotz ihrem kollektiven Charakter, niemals verwirk-
licht werden kann, als nach einer persönlichen Kon-
zentration. 
Die Existenz des Großen Wesens verlangt nicht 
weniger die Unabhängigkeit als die Beihilfe aller 
seiner direkten Diener; seine Vorherrschaft läßt sofort 
nach, sobald seine Organe sich unzertrennlich zeigen. 
Seine besten Eigenschaften setzen eine fortwährend 
freiwillige Harmonie voraus, von wo zu gleicher Zeit, 
durch die Liebe die Ordnung und die Freiheit durch 
den Fortschritt herrührt. Doch im wechselseitigem 
Verhältnis ruft die volle Widmung des Menschen 
zum ständigen Dienste- der Humanität im Idividuum 
die Beharrlichkeit und die Würde hervor, welche er 
vergebens in der himmlischen Isolierung sucht. Um 
die Soziabilität wahrhaft überwiegen zu lassen, 
überläßt die positive Religion der Personalität die 
Befriedigung, welche die körperliche Existenz ver-
langt, als notwendige Grundlage des geistigen Lebens, 
weil nur dieses allein dem Großen Wesen bestimmt ist. 
Auf diese Weise adeln sich alle individuellen Not-
wendigkeiten durch eine kollektive Bestimmung, 
welche vor allen Dingen jeden Selbstmord verdammt 
und jene Strenge, die es möglich macht, die Fähig-
keit eines jeden einzelnen zu alterieren, der Gesamt-
heit zu dienen. Doch über diese Maßnahme hinaus, 
verlangen die persönlichen Absichten eine ständige 
Unterdrückung, ohne welche die normale Unter-
werfung des Egoismus unter den Altruismus niemals 
stattfinden kann. Zu dem Zwecke, diesen Kampf 
besser zu kennzeichnen, glaube ich hier ein Cerebral-
tableaux reproduzieren zu müssen (zur Seite beigefügt), 
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ZUSAMMENFASSUNG DER ZEREBRALTHEORIE 
Die Gesamtheit dieser achtzehn Gehirnorgane stellt den Nervenapparat dar, welcher einerseits das E•nährungsleben anregt, andrerseits 
das Leben im Verhllltnis zu seinen belden Arten der llußeren Funktionen einordnet. Seine spekulative Region ist in direkter Verbindung 
mit den sensitiven Nerven, und seinl' aktive Region mit den motorischen Nerven. Jedoch seine arfeklivc Region hat keine andere nervöse 
Verbindung als mit den vegetativen Einl(eweiden, ohne jede unmittelbare Korrespondenz mit der llußeren Welt, w~lche sich nur an dieselbe 
"' durch die zwei anderen Regionen knUpfl. Dieses hauptsächlichste Zentrum einer jeden menschlichen Existenz funktioniert kontinuierlich, 
infolge der wechselseitigen Ruhe der beiden symetrischen Hlllflen eine• jeden einzelnen seiner Organe. Bezüglich des Restes des Gehin1s 
ist die periodische Aussetzung ebenso vollslllndig wie jene des GefUhls und selbst der Muskeln. .Also hängt die vitale Harmonie von der 
hauptsächlichsten Gehirnregion ab, unter deren Impuls die beiden anderen, die aktiven und passiv~n Verbindungen der Seele und des 
111ilieus dirigieren. AUGUSTE COMTE 
I 0, rue Monsieur Je Prince 
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welches ich in meiner "Positiven Politik" konstruiert 
habe, um die Abschätzung und Verbesserung der 
menschlichen Natur zu systematisieren. Es errichtet 
eine Theorie, welche nach einem freien Examen der 
wirklichen Ökonomie, die Mehrzahl der persönlichen 
Impulsionen darstellt, ebenso wie eine Anzahl organi-
scher Schwächen, aus welchen die hauptsächlichsten 
Unvollkommenheiten unserer Existenz herstammen, 
ebenso kollektiv wie individuell. Eine solche Ab-
schätzung gebührt besonders dem Sexualinstinkt, 
dem größten Störer unserer Neigungen, der am 
wenigsten fähig ist, nützlich umgewandelt zu werden. 
Auf der besten Basis reorganisiert, welche der 
Katholizismus durch seine systematische Purifikation 
in würdiger Weise bezüglich der Gesamtheit der 
persönlichen Neigungen zu skizzieren wußte, zeichnet 
sich der Positivismus durch seine Verbindung mit 
dem kontinuierlichen Lauf der sympathischen 
Affektionen aus, die mit dem Theologismus immer 
unversöhnlich waren. Der individuelle Kultus der 
Humanität neigt in direkter Weise dahin, die wohl-
wollenden Gefühle zu entwickeln, durch die intime 
Verehrung der besten Repräsentanten der Mensch-
heit, um die wahrhafte Einheit durch eine tägliche 
Anzahl von zurückgezogenen Handlungen zu stützen, 
durch welche jeder wahre Gläubige ein ·spezieller 
Priester wird. Diese Einrichtung stammt von der 
zusammengesetzten Natur des Großen Wesens, die 
zu gleicher Zeit die Notwendigkeit und die Möglich-
keit einer Personifikation hervorruft, was spontan 
von jenem Geschlechte ausströmt, das am meisten 
mit der Grundeigenschaft der Humanität ausge-
stattet ist. 
Als notwendige Grundlage des Kultus sowie des 
Regimes, liefert die Familie an jeden einzelnen, in 
den vereinzelten Individualitäten die genügend abge-
schätzt werden können, ihre besten Repräsentationen 
der höchsten Existenz, im Einklange mit den Zunei-
gungen, die sich stufenweise in uns entwickeln. Der 
Positivist findet daher in seiner Mutter seine haupt-
sächlichste Patronin, in normaler Weise vervoll-
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ständigt dUl'ch seine Gattin und seine Tochter ; die 
Schwester entwickelt oder ersetzt irgend einen dieser 
drei Typen welche alle der verschiedensten Bei-
ordnung, selbst der männlichen, fähig sind. Hier hilft 
die Religion der Menschheit über die Schutzengel 
hinaus, welche der Katholizismus vom Judaismus 
aufnahm, und selbst der häuslichen Gottheiten, 
welche spontaner und wirksamer der Fetischismus 
dem Palitheismus übermittelte. In dieser dreifachen 
Patronage erhalten die Verehrung, die Zuneigung 
und die Güte zu gleicher Zeit eine besondere Pflege, 
die in passender Weise für die Vergangenheit, die 
Gegenwart und die Zukunft eingerichtet ist, als Merk-
mal unserer verhältnismäßigen Bindungen mit unseren 
Vorgesetzten, unseres Gleichen und unseren Unter-
gebenen. AnstaU den Tod zu fürchten, findet 
dieser Kultus in ihm eine vollständigere Ausdehnung 
und selbst eine größere Reinheit, infolge der spon-
tanen Vervollkommnung, die immer von der subjek-
tiven Existenz herrührt, in welcher die Defekte 
verschwinden und die Qualitäten sich zur Lob-
preisung erheben. Diese Gewohnheiten sind vor allen 
Dingen dem aktiven und spekulativen Geschlechte 
notwendig, um den kontinuierlichen Tendenzen des 
praktischen und theoretischen Aufstieges entgegen-
zuwirken, die den Egoismus entwickeln und den 
Altruismus unterdrücken. Wenn die Frau, besser 
bewahrt von der Natur und der Situation, weniger 
die intime Patronage notwendig hat, kann sie sich 
doch in ihrem Falle einer solchen anpassen, weil 
die spontane Unzulänglichkeit mehr die Energie als 
die Zärtlichkeit betrifft; ohne den hauptsächlichsten 
Typ zu ändern, begrenzen wir uns, die Art der 
beiden anderen Typen umzuwandeln. 
Ein solcher Kultus ist hervorragend ästhetisch 
denn die Idealisation ist bis zur subjektiven Anrufung 
impulsioniert, in der Weise um den Aufstieg einer 
Religion zu erleichtern, die es uns zur Gewohnheit 
macht mit jenen zu leben, welche wir nicht sehen 
können. Doch diese Fähigkeit kann in keiner Weise 
die Wirksamkeit des positivistischen Gebetes alterieren, 
5* 
AUFRUF AN DIE KONSERVATIVEN 
in welcher die Gedächtnisfeier von einem Erguß 
gefolgt, ihr normales Ziel nicht erreichen könnte, 
als durch einen kontinuierlichen Respekt für die 
Gesetze, welche die moralische Ordnung an die 
intellektuelle und selbst die physische Ordnung 
binden. Auf diese Weise wird die Unteilbarkeit der 
universalen Synthese aufs gründlichste wahrge-
nommen um in dieser Manier die unfreiwillige Dis-
ziplin beliebt zu machen, auf welcher die freiwillige 
Regel immer ruhen muß und jeder Beistand ist 
jenen Gefühlen untersagt, die mit reinster Über-
zeugung nicht unterstützt werden können. Zu gleicher 
Zeit macht die direkte Berührung zwischen der 
Spekulation, der Affektion und der Aktion uns damit 
sehr vertraut um gleichzeitig den Empirismus und 
den Mystizismus in der Darstellung des Glaubens, 
der Liebe und der Aktivität zu vermeiden, um sich 
gegenseitig anzuspornen und zu regeln. Auf diese 
Weise haben wir das Dogma und das Regime an 
unseren kostbarsten Kultus gebunden und können 
immer jeder Willkürlichkeit zuvorkommen, die 
ständige Unzulänglichkeit der theoretischen und 
praktischen Motive, in der Ergänzung durch das 
Gefühl erkennend. Die intime Verehrung läßt uns 
gewöhnlich erkennen, daß die Unvollständigkeit 
unserer Natur uns ohne Aufhören der Herrschaft 
der am wenigsten disziplinierbaren Instinkte und den 
entgegengesetztesten des Glückes sowie der Pflicht 
aussetzt. Also sind wir veranlaßt zu bemerken, daß 
unsere Existenz einen wirklichen Bestand nicht 
erreichen kann, außer sie appliziert sich in jeder 
Art und Weise die doppelte Verbindung der Be-
deutung des Wortes Religion, nach innen durch die 
Liebe, nach außen durch den Glauben. 
Privates Leben. 
Weil der Positivismus den Theologismus in der 
persönlichen Moral übertrifft, der absoluten Synthese 
das einzige in direkter Weise zugängliche, braucht 
seine Überlegenheit bezüglich der Familie, der not-
wendigen Quelle und des kontinuierlichen sympa-
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thischen Aufstieges, auf welcher die universale 
Systematisation ruht, wenig der Zergliederung. Nicht 
weniger an das individuelle als an das kollektive 
Leben gebunden, stellt die häusliche Existenz die 
einzige Grundlage der Unterordnung des Egoismus 
unter den Altruismus dar. Weil sie vor allen Dingen 
besonders dazu geeignet ist die Zuneigung zu ent-
wickeln, sucht sie im gleichen Verhältnisse die V er-
ehrung und selbst die Güte zur grundlegenden Pflege, 
ohne welche die universale Liebe immer illusorisch 
wäre und sich nicht selten als Unruhestifter zeigen 
würde. 
Doch der Positivismus weiht die Familie besonders, 
indem er sie diszipliniert, infolge ihrer Unterord-
nung der Menschheit gegenüber, durch die Vermitt-
lung des Vaterlandes. Außer der geeigneten Feier 
zur häuslichen Existenz im allgemeinen Kultus des 
Großen Wesens, errichtet er durch sie einen Spezial-
kult, in dem alle seine Phasen so geregelt sind, wie 
geheiligt von den neun sozialen Sakramenten. Ich 
will mich hier darauf begrenzen den dreifachen 
Ausblick anzuzeigen, unter welchem die Religion der 
Humanität, die elementare Assoziation entwickelt 
und konsolidiert, von wo die notwendige Trennung 
von Rat und Befehl herrührt. 
In normaler Weise in das fundamentale Zentrum 
der Familie versetzt, übt die Frau im häuslichen 
Sanktuarium zwei soziale Dienste aus, sie vervoll-
kommnet den gege~wärtigen Diener und präpariert den 
zukünftigen Diener des Großen Wesens, dessen beste 
Personifikation sie jedem einzelnen veranschaulicht. 
Unter dem ersten Ausblick konsolidiert und ent-
wickelt der Positivismus die eheliche Vereinigung in 
der Ergänzung der Monogamie durch die moralische 
Verpflichtung der ewigen Witwenschaft, ebenso an-
gepaßt der Religion der Menschheit, wie konträr dem 
theologischen Glauben. Ohne diese freie Verein-
barung hört der geheiligte Einfluß der Gattin auf, 
sobald der Tod sie dem Familienkreise entrückt hat. 
Die subjektive Ehe ist für die oberste Herrschaft 
gleichfalls notwendig, weil sie durch posthume Ak-
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tionen gebildet, die nicht genügend wahrgenommen 
werden können, wenn die mol'alischen Bedingungen 
nicht mehr geschätzt würden, weil sie ihre physische 
Existenz verloren haben. Ebenso wie die Mutter, 
soll die Frau immer die Gesamtheit der menschlichen 
Erziehung dirigieren, weil das Gefühl in einer anderen 
Art nicht überwiegen kann. Dieses Vorrecht ist in 
der ersten septennalen Phase direkt unbestreitbar, 
wo die hauptsächlich affektive Bestimmung über eine 
Eigenschaft gar keinen Zweifel läßt, von welcher der 
volle Erfolg unserer Präparation abhängig ist. Doch 
der mütterliche Einfluß paßt nicht weniger und noch 
unzweideutiger auf die Periode, welche sich von der 
Zahnung bis zur Pubertät erstreckt. Dort fängt die 
reguläre Entwicklung der Intelligenz an, die in Bezug 
auf die Handlungen und Prozeduren in jeder Gattung 
spontan ist, was anderweitig und systematisch be-
züglich der hauptsächlichsten ästhetischen Studien 
besprochen wird. Sie sollen vor allen Dingen in den 
gewohnten Exerzitien bestehen und diese müssen 
sich immer an den intimen Kultus anschließen, der 
sich von der Zeit ab organisiert, sobald die Mutter 
genügt alles zu dirigieren, falls ihre eigene Erziehung 
sie konvenierend ihrer Bestimmung erzogen hat. 
Dies wird aber vollständig anders in der sep-
tennalen Ergänzung, in welcher die theoretische Ent-
wicklung die häusliche Initiation, die zuerst affektiv, 
dann ästhetisch war, konsolidiert werden muß, mit 
der Verbindung zum gründlichen Kennenlernen 
der universalen Ordnung, welche die Menschheit 
trägt, welche diese in ihrer Zusammenfassung ver-
bessert. 
Dieses systematische Noviziat von dem jedes ein-
zelne Jahr uns die korrespondierende Sprosse der 
enzyklopädischen Leiter ersteigen läßt, muß uns die 
Gesamtheit der abstrakten Gesetze zu Gewissen 
führen, um uns Überzeugungen zu bilden, ohne welche 
die besten Gefühle den gewöhnlichen Störungen 
nicht widerstehen können. Doch es kommt aus-
schließlich dem Priester zu, die grundlegende V er-
bindung des Menschen zur Welt durch das Große 
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Wesen während der letzten Periode, in welcher die 
bürgerliche Voraussicht die häusliche Vormundschaft 
vervollständigt, zu schaffen, die uns vor prak-
tischen Besorgnissen bewahrt. In normaler Weise 
für jeden Rang gleich allgemein, selbst für beide 
Geschlechter, soll diese Präparation in jeder Seele 
die notwendige Grundlage des systematischen Ein-
flusses einpflanzen, welche die geistige Gewalt in 
der Folge über jede menschliche Existenz ausüben 
soll. Dennoch wird die mütterliche Oberaufsicht vom 
Priester immer respektiert und konveniert diese 
speziell immer der Ergänzung der universalen Erzie-
hung, um die moralischen Gefahren zu vermeiden 
oder zu reparieren, welche ständig der theoretischen 
Kultur eigen sind, wie immer auch die Fortschritte 
der philosophischen Disziplin seien. 
Im Verhältnis zum dirigierenden Geschlechte, 
konsolidiert und entwickelt der Positivismus die 
häusliche Konstitution, in der Ausdehnung der ehe-
männlichen und väterlichen Autorität, durch die 
doppelte Befugnis zu testieren und zu adoptieren. 
Die Frau soll immer von der Arbeit nach außen 
befreit bleiben, damit sie ihre beiden inneren Dienste 
erfüllen kann und soll aus freiem Antriebe auf alle 
Mitgiften und Erbschaften verzichten, die nur mate-
rielle Motive haben, ihre moralische Mission schädigen 
und nur üble Aspirationen hervorrufen. Dann errichtet 
sich die normale Konzentration der Kapitalien der 
praktischen Diener der Menschheit, damit ihre Gewalt 
und ihre Verantwortlichkeit eine konvenierende Aus-
dehnung erfährt. Doch diese Kondensation welche 
der sozialen Wirksamkeit des materiellen Tresors 
unbedingt notwendig ist, würde ungenügend sein, 
wenn die Verwalter unserer Reichtümer nicht völlig 
frei ihre Nachfolger ernennen könnten. Weit ent-
fernt die häusliche Harmonie zu alterieren, soll die 
den praktischen Autoritäten vertraute Vollmacht, die 
intime Verbindung fester schnüren, sie von inte-
ressierten Grundsätzen reinigend, um die haupt-
sächlich sympathische Konstitution der elementaren 
Assoziation besser überwiegen zu lassen. 
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So sieht man wie die positive Religion, infolge 
ihres direkt sozialen Charakters alle gesunden Aspi-
rationen weiht, welche die menschliche Initiation in 
sukzessiver Weise in Bezug der Familie aufkommen 
ließ, indem sie dieselben von empirischen V erir-
rungen befreit, welche das einzige Hindernis zu 
ihrer Versöhnung bilden. Die weibliche Würde und 
die männliche Herrschaft erhalten zu gleicher Zeit 
entscheidende Entwicklungen, so aussichtsreich dem 
häuslichen Glücke, wie der bürgerlichen Prosperität. 
Dann befindet sich die Familie als Element und 
Seele der Gesellschaft, um dieser Art unwiderruflich 
alle Sophismen zu überwinden, welche durch die 
anarchische Methaphysik und durch die Unfähigkeit 
der Theologie hervorgerufen sind. In normaler Weise 
erringt, an das öffentliche Leben gebunden, das 
private Leben die Höhe und die Konsistenz welches 
die Ritterschaft während des Katholizismus erträumte 
und welches niemals genügend skizziert wurde als 
unter dem Aufstiege der Römerherrschaft Doch 
dieser Zusammenhang ist der Stadt nicht weniger 
wertvoll wie der Familie, denn die doppelte Existenz 
reinigt sich und zieht seine Garantie wie sein 
Schicksal aus der häuslichen Existenz, weshalb die-
selbe, als hauptsächliche Quelle der Ordnung und 
des Fortschrittes in jeder Beziehung ausgedehnt und 
konsolidiert werden muß. 
Öffentliches Leben. 
Diese universale Entwicklung des privaten Lebens 
ergibt das beste Privileg des positiven Regimes, in 
welchem das soziale Problem darin besteht, die 
Aktivität durch die Mitwirkung der Liebe mit dem 
Glauben zu dirigieren um die spontane Umschlingung 
zu systematisieren, welche die einzigen sind, welche 
das Glück und die Pflicht sichern können. Der 
politische Organismus von dem der Priester die 
Seele ist, soll so wie der häusliche Organismus 
werden, um die Frau kondensiert, wie im Zerebral-
bilde dargestellt, entscheidend auf den individuellen 
Organismus ausgedehnt. Eine solche Verbindung 
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befindet sich direkt durch den universalen Kultus 
des Großen Wesens geweiht, wo die dreizehn Monate 
des positivistischen Jahres in verhältnismäßiger 
Weise bestimmt sind, zuerst die sechs Fundamental-
verbindungen zu feiern, im folgenden die drei präpa-
rativen Zustände und schließlich die vier normalen 
Funktionen. In diesem letzten Teil idealisiert die 
Soziolatrie die menschliche Vorsehung und errichtet 
die Soziokratie. Nachdem wir die von der Frau 
durchgeführte moralische Vorsehung verehrt haben, 
glorifiziert man nach der sich verringernden Würde, 
die intellektuelle Vorsehung der Priesterschaft, die 
materielle Vorsehung des Patriziats und die allge-
meine Vorsehung, welche 'Spontan vom Proletariat 
ausströmen muß. 
Ich kann es hier nicht genügend verständlich 
machen, wie der Positivismus die normale Harmonie 
der vier notwendigen Elemente des menschlichen 
Regimes erl'ichtet. Das Ziel dieser Schrift erlaubt 
mir bloß die religiöse Lösung des hauptsächlich 
politischen Problems anzuzeigen, in der Versöhnung 
von Ordnung und Fortschritt. Eine solche strömt 
in der universalen Erziehung von der Familie aus 
und ist nach der Systematisation des Vaterlandes 
vervollständigt. 
Jedoch vor der Charakterisierung dieser Lösung 
muß ich in spezieller Weise daran erinnern, daß 
diese, als oberste Hauptsache, eine volle und ständige 
Trennung zwischen der Priesterschaft und der 
Regierung verlangt. Die Teilung der beiden Gewalten 
indessen, welche zu frühreif im Mittelalter skizziert 
wurde, rührt spontan von der Natur her; geistig 
und temporal vom positiven Regime, in dem es das 
allgemeine Fundament darstellt. Sie kann niemals 
in schwerer Weise von der praktischen Gewalt 
kompromittiert werden, was direkt den noblen Ver-
such des Katholizismus fehlschlagen ließ. Die einzige 
Gefahr welche sie schließlich zu fürchten hat, kann 
von einer üblen Ambition der Priesterschaft kommen, 
indem diese ihren normalen Aufstieg über das 
Proletariat mißbraucht, damit die Soziokratie in 
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Theokratie degeneriere oder besonders in die Pedanto-
kratie, durch die Unterdrückung des Patriziats. 
Derart vor der Korruption geschützt, kann die 
moralische Autorität welche die Priesterschaft aus 
der enzyklopädischen Ergänzung der universalen 
Erziehung schöpft, die notwendige Harmonie 
systematisieren zwischen Patriziern und Plebejern. 
Zu dem Zwecke soll sie zu gleicher Zeit die 
Ergebenheit der Starken den Schwachen gegenüber 
entwickeln und die Verehrung der Starken durch die 
Schwachen. Trotz des normalen Zusammenhanges 
dieser beiden Gefühle, wird sich ersteres als aktiver 
erweisen unter dem Regime, welches bei Kräften 
diszipliniert, während das zweite erst dann überwiegt, 
wenn das andere durchgeführt ist. Nichtsdestoweniger 
ist es das öffentliche Leben, in welchem der Positivis-
mus am besten seine besonderen Merkmale entwickelt, 
nicht um zu regeln, sondern zu weihen, was schon 
im Verhältnis zum privaten Leben und selbst in der 
persönlichen Existenz fühlbar ist. Denn er macht es 
allseits verständlich, daß die gewohnte Erfüllung 
großer Pflichten die Konzentration und die Stabilität 
der korrespondierenden Kräfte verlangt. 
Die universale Erziehung ist vor allen _Dingen 
dazu bestimmt, die öffentliche Meinung zu bilden, 
zur Instandsetzung von Gebräuchen, die sich nicht 
weniger der Verführung wie der knechtischen Unter-
werfung widersetzen. Nachdem diese ständig die 
Vorteile der Unterwerfung fühlen läßt, stellt sie den 
Stolz und die Eitelkeit als radikale Schwächen dar, 
ebenso schädlich den Proletariern wie den Frauen. 
Nur bei den praktischen und theoretischen Ober-
häuptern verwandelt die menschliche Weisheit diese 
natürlichen Laster in künstliche Bedingungen einer 
außergewöhnlichen geistigen AktiviHit, die besonders 
im Anfange ohne solchen Anreiz nicht möglich wäre. 
In der Systematisation der sympathischen Evolution 
und des subjektiven Lebens, disponiert die positive 
Erziehung die Plebejer besser als die Patrizier und 
die Priester zur Anwartschaft auf ein wahrhaftes 
Glück, welches vor allen Dingen von der häuslichen 
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Existenz herrührt, deren friedlicher V er lauf von 
den beiden Gewalten gesichert werden muß. Die 
praktische Gewalt, welche gewöhnlich wegen ihres 
Reichtums der sie kennzeichnet beneidet wird, stellt 
sich dem positivistisch präparierten Proletariat unter 
seinem richtigen Lichte, als der notwendige Minister 
der materiellen Vorsehung des Großen Wesen dar, 
bezüglich aller seiner Diener. Die würdigen Patrizier 
werden die geheiligten Organe des Willens sein, die das 
objektive Leben zusammenfaßt, um die einzige Lücke 
auszuflillen, die der hauptsächlich subjektiven Natur 
der höchsten Existenz eigen ist, nach dem Grundsatze: 
•Um Gesetze zu komplettieren, ist Wille notwendig• 
Ein solches Übergewicht hat seine normale Kon-
trolle in der doppelten Wirksamkeit, welche spontan 
vom Proletariat ausströmt und von der Priesterschaft 
systematisiert wird. Die Gesamtheit des positiven 
Regimes führt die Plebejer zur würdigen Ausübung 
der mentalen und moralischen Verwendbarkeit, welche 
aus der Leichtigkeit der Operationen und der Schwäche 
der Verantwortung stammt. Als natürliche Über-
wacher einer Administration, welche vor allen Dingen 
dazu bestimmt ist, ihnen ihre Existenz durch die 
Sicherung ihres Dienstes zu garantieren, reizt sie 
ihre Situation zu einem allgemeinen Ausblick an, 
wie das Herz die Frauen disponiert und der Geist 
die Priester, um den Patriziern jene Spezialität zu 
lassen, welche sie auszeichnen soll. Durch eine solche 
Kontrolle kann jedem Proletarier die soziale Glorifi-
kation gebühren, selbst objektiv und besonders sub-
jektiv, nach der normalen persönlichen Klassifikation, 
um die offizielle Unterordnung zu überwinden, ohne 
die praktische Ökonomie zu alterieren. Indem man 
den Plebejern ihren Spezialdienst bezeichnet, zeigt 
ihnen dieses Regime seine hohe Würde; denn es 
proklamiert die Gratuität der Arbeit, welche immer 
schon bei den freien Berufen gefühlt wurde, wo das 
Salair nur den Funktionär entschädigt und die Funk-
tion nicht zahlen kann, die niemals einen materiellen 
Gegenwert verträgt. 
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Nach dem hier oben applizierten Gesetze der Über-
tragung auf das private Leben, systematisiert der 
Positivismus die Fortdauer durch die Ermöglichung, 
normaler Weise auf jeden praktischen Chef ausge-
dehnt, seinen Nachfolger unter seiner eigenen Ver-
antwortung auszuwählen, außer der Genehmigung 
des unmittelbaren Vorgesetzten. Dies ist nicht weniger 
dem Kommando wie für den Reichtum passend und 
zerstreut diese Art die entgegengesetzten Übel der 
revolutionären Wahl und der theokratischen Erblich-
keit, in der Berechnung der respektiven Garantien, 
welche diese unvollständig darbieten. Dies errichtet 
den praktischen Charakter der Soziokratie, wo die 
Regeneration der Meinungen und der Sitten es er-
laubt die bürgerliche Harmonie zu etablieren, 
mittels einer einzigen Verbesserung, die Gewalt zu 
disziplinieren und sie zu entwickeln. 
Ich muß jetzt die notwendige Ergänzung vermerken, 
welche die Systematisation des Vaterlandes der Ge-
samtheit der Soziokratischen Konstitution liefert, da-
mit die Familie genügend an die Menschheit gebun-
den ist. Nach dem Gesetze das die normale Ab-
schätzung irgend eines Vermittlers nach dem der 
beiden äußersten ihm korrespondierenden stellt, läßt 
die positive Erziehung während der doppelten affek-
tiven Phase zuerst die Familie fühlen, nachher unter-
richtet sie die Menschheit ihre theoretische Initiation 
zu erkennen. Das Vaterland wird besonderer Weise 
nicht früher abschätzbar, bis die encyklopä-
dische Präparation sich durch die freie Skizze der 
praktischen Existenz vervollständigt befindet. Doch 
der Ersatz der pazifischen Aktivität durch den krie-
gerischen Aufstieg sollte den praktischen Instinkt 
radikaler Weise modifizieren. Es ist nun von Be-
deutung diese notwendige Umwandlung abzuschätzen, 
zu dem Zwecke, die Illusionen und die Störungen 
zu vermeiden, welche in der modernen Existenz eine 
eitle Aspiration hervorruft um die antike Soziabilität 
neu zu schaffen. 
Es kommt nicht nur durch die Ursache der ge-
waltigen Ausdehnung der gegenwärtigen modernen 
• 
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Staaten, daß wir dem gewöhnlichen Patriotismus 
unserer römischen Väter und selbst dem der feudalen 
nicht erfaßbar sind. Die Differenz ist vor allem der 
V erschiedenhcit der Existenzen zuzuschreiben, in der 
Weise, daß diese hauptsächlich beharrlich sein soll, 
infolge der nahen Rektifikation der politischen Ano-
malien, die stufenweise von der okzidentalen Revo-
lution herrührt. In der Tat verhinderte die Ver-
größerung der römischen Domination den kontinuier-
lichen Aufstieg der patriotischen Gefühle nicht, so-
lange die Inkorporation nicht genügend beendet 
war. Er wurde selbst in dem Maße noch lebhafter 
als jene Vergrößerung die Mittel entwickelte, das 
Ziel zu erreichen, welches man im Auge hatte. Außer 
daß die militärische Solidarität sich besser be-
merkbar machte, sollte sich der Bürger mehr ans 
Vaterland anschließen, als danach streben es 
universal überwiegen zu lassen, ohne darüber eine 
andere Autorität als jene Götter zu stellen, die mit 
dieser Herrschaft verbunden waren. Ein anderes 
Merkmal paßt für die endgültigen Gebräuche um die 
einzige Aktivität zu entwickeln, welche gleichzeitig 
für alle Völker geeignet ist unter der gemeinsamen 
Oberherrschaft der Humanität. In jeder Soziokratie 
sind die Familien direkt dem Großen Wesen durch 
die Religion untergeordnet und das Vaterland macht 
sich nur fühlbar durch deren praktische Mitwirkung. 
Ohne eine derartige Spannung wie unter dem 
Präliminarregime zu bilden, ist jedoch der Patriotis-
mus unbedingt notwendig zur endgültigen Entwick-
lung des normalen Instinktes, weil er zu gleicher 
Zeit vor Beschränkung der Häuslichkeit und der 
philautropischen Ausschweifung bewahrt. Die normale 
Existenz erlaubt und verlangt selbst eine solche 
Zwischenstellung, in der Umwandlung des Kampfes 
der Völker, welche die Errichtung des Großen Wesens 
erwarten, im Wetteifer der Städte durch Zusammen-
wirken ihm zu dienen. Doch dieser Patriotismus 
kann sich nicht gewohnheitsgemäß nützlich und real 
erweisen, außer die Staaten sind so verringert, daß 
alle Bürger in familiärer Weise das Zusammenwirken 

ZWEITER TEIL. 
VERHALTEN DER KONSERVATIVEN GEGEJ.V DIE 
RÜCKSCHRITTLER. 
Allgemeine Abschätzung. 
Die auf Erfahrung fußenden Konservativen be-
mühen sich zu gleicher Zeit die Rückschrittler und 
die Revolutionären zu überwinden und haben immer 
mehr Wertschätzung und Analogie jenen wie diesen 
gezeigt. Diese Bevorzugung wird durch den Positivis-
mus systematisiert, welcher diese stützt und ent-
wickelt, um sie an die Politik zu verbinden, die be-
stimmt ist, den endgültigen Übergang für die Okzi-
dentalen zu begründen. Obwohl die rückschrittlichen 
Tendenzen höchst fehlerhaft sind, so sind sie doch 
in jeder Beziehung der großen Ko~struktion die das 
neunzehnte Jahrhundert auszeichnen soll, weniger 
konträr als die revolutionären Dispositionen. In der 
Repräsentation eines unwiderruflich verfallenen Re-
gimes, dessen Verdienste jedoch die ewige Aner-
kennung der Menschheit verdient, erinnern diese 
Tendenzen notwendiger Weise an die Bedingungen 
der allgemeinen Ordnung, die allen Staaten möglich 
ist. Die Dispositionen der anderen dagegen, stammen 
von einer wachsenden Zersetzung und indizieren nur 
in einer unsteten Weise die Aspiration zum Fort-
schritt und verbinden diese an ausgesprochen um-
stürzlerische Doktrinen, welche in radikalster Weise 
die Natur und den Charakter der okzidentalen Re-
generation verkennen lassen. 
Dieser Vergleich ist gegenwärtig durch die spon-
tane Zusammensetzung der entsprechenden Par-
teien dargestellt. In der Bevölkerung, die mit der 
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regenerierenden Initiative belehnt ist, haben die Rück-
schrittler als hauptsächlichste Stütze, dasjenige Ge-
schlecht, das am besten fähig ist den normalen Zu-
stand zu kennzeichnen. Zwischen den vier Nationen. 
die um das okzidentale Zentrum gruppiert sind, über~ 
wiegen sie beim südlichen Paar die nominell katho-
lisch blieben und unter den hauptsächlichsten Ge-
sichtspunkten in Wirklichkeit höher stehen, gegen-
über den beiden anderen Völkern, die sich offiziell 
protestantisch umformten. 
Um die Gesamtheit der rückschrittlichen Tenden-
zen besser abschätzen zu können, ist es notwendig 
anzuerkennen, daß kein wahrhaft großes Problem 
vorgeschlagen werden kann, außer mittels irgend 
einer Lösung. Diese Notwendigkeit ist bei den unbe-
deutendsten Angelegenheiten fühlbar, wo diese der 
moralischen und sozialen Welt vor allen Dingen in 
vorteilhafter Weise angemessen sein müssen, wo 
diese Fragen spontan vernachlässigt sind, wenn sie 
von jeder Antwort entblößt sind. Außer der prakti-
schen Notwendigkeit sich auf den Rückschritt bei 
dem Kampfe gegen die Anarchie zu stützen, wird 
ein theoretisches Motiv ersichtlich, welches die Dis-
positionen des verfallenen Regimes, wie provisorisch 
notwendig, zur Ausarbeitung der regenerativen Dok-
trin darstellt. 
Nach diesem Zusammenhange können die Konser-
vativen · des Weiteren den Rückschrittlern aktive 
Sympathien inspirieren, welche sie bis jetzt nur passiv 
ralliiert haben um Revolutionen zu vermeiden. Der 
Positivismus soll in Bälde die freimütigen Partei-
gänger, für das dem Mittelalter geeignete Regime, 
durch die volle Gerechtigkeit die er dem Katholizis-
mus und der Feudalzeit zu Teil werden läßt, im-
pressionieren. Nichts kann besser die relative Syn-
these kennzeichnen als ihre spontane Fähigkeit, in 
gleicher Weise und gleichzeitig jedwedes Regime zu 
glorifizieren, ohne jede Inkonsequenz, durch Bezug-
nahme auf die korrespondierende Bestimmung, die 
es niemals wird unterlassen können der Herrschaft 
,der Humanität entgegen zu gehen. Dieses Privileg 
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ist besonders auf das Mittelalter applikabel, wo das 
allgemeine Programm der okzidentalen Reorganisation 
provisorisch von einer f1 ühreifen jedoch entscheiden-
den Skizze herrührt. Während jedoch die Rück-
schrittler die durch eine absolute Dok'irin belastet 
sind, den Positivisten eine gleichwertige Gerechtig-
keit nicht widerfahren lassen können, wie sie eine 
solche von diesen erhalten, fühlen sie jedoch, daß 
die Gesamtheit des katholisch-feudalen Regimes, in 
der Ritterschaft kondensiert, nicht genügend abge-
schätzt werden kann, als nach der universalen Syn-
these. 
In der Entwicklung einer solchen Anziehungskraft 
muß die Religion der Humanität bei ihren besten 
Gegnern stufenweise im Namen der Beflissenheit, 
den sie darstellen, eindringen, falls sie nicht ein 
außergewöhnlicher Fanatismus abhält, in erster Linie 
ihre Aufmerksamkeit auf das Ziel zu fixieren. Das 
Problem der Reorganisation ist in der erhabensten 
Weise unteilbar und jene, welche sich damit be-
fassen, werden gezwungen sein anzuerkennen, daß 
nur der Positivismus die Gesamtheit dieses Problems 
umfaßt. In der Errichtung des Fortschrittes als Ent-
wicklung der Ordnung läßt die neue Synthese not-
wendiger Weise fühlen, daß der Rückschritt niemals 
einen vollständig organischen Charakter verträgt. 
Man kann die Rückschrittler davon überzeugen, 
daß ihr Zustand kontradiktorisch ist, denn sie aspi-
rieren zur Einheit ohne ihre hauptsächlichsten Be-
dingungen zu erfüllen. Die Einheit muß ebenso men-
tlll wie sozial sein um eine Revolution zu beenden, 
die mehr spirituell als temporal ist. Nichts kann in 
der Zukunft die Religion davon befreien in der Phi-
losophie eine Grundlage zu haben und diese in der 
Wissenschaft; wie im gegenteiligen Ausdruck unser 
Jahrhundert es verwirft, daß die Wissenschaft in 
Philosophie auslaufe und daß die Philosophie sich in 
Religion umformen könne. Die umstürzlerische Stag-
nation, welche alle bezüglich der moralischen und 
politischen Theorien bedauern, dehnt sich schon auf 
die weniger hervorragenden Domänen im Verhältnis 
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zu ihren Komplikationen aus. In Bälde wird sie die 
elementarsten Doktrinen erreichen, wenn die wahre 
Disziplin nicht zur Zeit einer Systematisation aus-
strömt, die, um wirksam zu sein alles umfassen muß 
und dem Gefühl die Intelligenz und die Aktivität 
unterordnet. 
Während die Rückschrittler in übelster Manier die 
abstrakte Zusammensetzung der Ordnung einschrän-
ken, sind sie noch unfähiger gegenüber ihrer kon-
kreten Abschätzung. Es ist unmöglich die intime 
Solidarität unter allen menschlichen Völkerschaften 
verkennen zu wollen, was uns die täglichen Berichte 
stufenweise übersehen lassen. Die religiöse Univer-
salität, die schon seit zwanzig Jahrhunderten ge-
sucht wird, stellt jetzt eine dringende Frage dar, 
welche die Rückschrittler weder lösen noch weg-
täuschen können. 
Jedoch um genügend abgeschätzt werden zu 
können, soll das Problem der Einheit eine letzte 
Ausdehnung erfahren, die in natürlicher Weise ge-
eignet ist, die beiden vorhergehenden zu konden-
sieren. Es ist notwendig, daß die wahre Synthese 
alle Zeiten ebenso wie alle Orte und alle Arten um-
fassen kann: die Kontinuität eigens gesagt, steht 
höher selbst als die einfachste Solidarität. Die wahr-
hafte Einheit ist weder unbeweglich noch absolut, 
jedwede Phase der menschlichen Evolution neigt 
notwendiger Weise jedesmal mehr zu einer Harmonie, 
die niemals vollständig verwirklicht wurde. 
Unter diesem Aspekt, der alle anderen umfaßt, 
kann es der Positivismus den Rückschrittlern besser 
zu Gewissen führen, wenn sie ·die Grundbedingungen 
der Ordnung verkennen, die sie empfehlen. Die un-
abweisbare Verpflichtung, die Gesamtheit der mensch-
lichen Aufeinanderfolge anzuerkennen, muß sich auf 
das unmittelbar vorangegangene Jahrhundert be-
ziehen, welches uns in notwendiger Weise die allge-
meinen Resultate der vorhergehenden Entwicklung 
übermittelt. Doch in der Auffassung des neunzehnten 
Jahrhunderts isolieren die Rückschrittler dasselbe 
vom achtzehnten, um in der Weise die Kette der 
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Zeit von seinem ersten Ring zu unterbrechen. An-
dererseits schätzen sie das Mittelalter und entfernen 
seine Einverleibung zum antiken Zeitalter. Es ist 
ihnen also die Unteilbarkeit der menschlichen Ord-
nung unbekannt und wollen die Rückschrittler lokal 
und zeitweise eine Teilsynthese errichten, welche die 
Zukunft nicht beherrschen kann, weil sie die V er-
gangenheit nicht umfaßt. 
Nicht nur die Gesamtheit der bis jetzt verflossenen 
Zeiten versteht sich im präparativen Zeitalter, aus 
welchem stufenweise die Herausarbeitung des nor-
malen Zustandes kommen soll. Jedoch in der Zer-
legung dieses Anfanges in seine beiden hauptsäch-
lichsten Phasen, stellt der Theologismus nur einen 
Übergang dar, welcher der kollektiven Entwicklung 
notwendig war, doch für die individuelle Erziehung 
vermeidlich, zwischen dem primitiven Fetischismus 
und dem definitiven Positivismus. Wenn die An-
fangssynthese immer gedauert hätte, würde sie 
sicherlich ihr erstes Gesicht bewahrt haben, die 
einzige Art die dem finalen Zustande aufnahmsfähig 
wäre, wo die vermittelnde Art außer der Erinnerung 
nichts zurückgelassen hätte. Der progressive Theo-
logismus in zweiter Linie, hauptsächlich den Okzi-
dentalen eigen, vertrug weniger den Bestand und 
die Dauer wie der konservierende Theologismus, 
welcher notwendiger Weise allen Völkern gemeinsam 
und der allein vollständig den theologischen Zustand 
kennzeichnen kann. Zwischen diesen beiden Arten, 
dem politheischen und dem monotheischen, welche 
die okzidentale Progression aufeinanderfolgend dar-
bietet, war der letztere Zustand der am wenigsten 
dauerhafte, ganz besonders in Bezug der provisori-
schen Trennung der beiden Gewalten. Wenn er als 
der am meist verlängert erscheint, so ist dies 
bloß durch die Ursache der Notwendigkeit, um 
unter seiner anscheinenden Herrschaft, die direkte 
Ausarbeitung des finalen Zustandes zu verwirk-
lichen, von dem er der unmittelbare Vorgänger 
ist. Alsowollen die Rückschrittler der normalen Exi-
tenz der Menschheit das unsicherste und vorüber-
6• 
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gehendste aller seiner aufeinanderfolgenden Pro-
gramme einpflanzen, das der Humanität in ihrem 
präparativen Leben eigen war. 
Die katholisch-feudale Synthese unterlag nicht wie 
alle vorhergehenden dem kontinuierlichen Drucke 
jener, die ihr folgen sollte; sie hat sich allein 
zersetzt, infolge ihrer besonderen Zusammenhangs-
losigkeit durch den spontanen Antagonismus seiner 
hauptsächlich:.ten Elemente. Nachdem er alle seine 
Vorläufer verwünschte, wollte der okzidentale Mono-
theismus von seiner ganzen Nachkommenschaft 
gesegnet sein, wie er seit seinem Aufkommen immer 
den Verstand in Ketten legen wollte. Je mehr er 
sich bemühte alles zu koordinieren umso besser 
bewies der Theologismns seine Machtlosigkeit 
bezüglich einer Systematisation, die allein fiir die 
fähige Doktrin reserviert ist, zufolge ihrer Realität, 
die Gesamtheit eines unteilbaren Problems zu um-
fassen. Vom Fetischismus durch das Gefühl hervor-
gegangen, hat der Polytheismus in seiner Manier 
den spekulativen Aufstieg theoretisch und ästhetisch 
geweiht, die Vermengung der beiden Gewalten er-
laubte ihm selbst sich auszudehnen, w~nn auch 
empirisch, zur praktischen Existenz, von wo die 
Positivität aufkam. Doch die monatheische Konzen-
tration machte die radikale Unfähigkeit des theolo-
gischen Geistes bekannt, den kollektiven Gesichtspunkt 
darzustellen; die Synthese des Mittelalters entfernte 
die Betrachtung wie die Aktion, um sich an der 
Affektion zu begrenzen, welche sie in besonderer 
Weise ausarbeiten sollte. Diese Kultivierung mußte 
notwendiger Weise kontradiktorisch werden, denn 
die Entwicklung der universalen Liebe beruhte auf 
einem unwiderstehlichen Egoismus, nach welchem 
die provisorische Religion unter ihrer letzten Art 
erwartete, regeln zu können ohne zu ralliieren, in 
der Abtrennung der Menschen von der Menschheit. 
Nachdem die katholische Priesterschaft ihren Haupt-
dienst erfüllt hatte, verlor sie unwiderruflich zuerst 
ihre Unabhängigkeit, nachher ihre Moralität, zwei 
radikale übel die lange Zeit durch ihre Weisheit 
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gezügelt einen freien Lauf nahmen, das Regime und 
das Dogma zersetzten und nur den Kultus bewahrten. 
Bis auf diesen befindet sich der okzidentale Mono-
theismus wahrhaft bei jenen Völkern reduziert, die 
geneigt sind ihn so gut wie möglich zu konservieren, 
bis die für das Mittelalter geeignete Synthese in 
Wirklichkeit ersetzt ist. Nachdem der katholische 
Klerus annuliert wurde, verlor das Regime, das er 
dirigierte jede direkte Wirksamkeit, zuerst gegen-
über dem öffentlichen Leben, dann bezüglich des 
privaten Lebens. Seine sonst so gerühmte Moral 
inspiriert weiter nicht wie leere Deklamationen, die 
zufolge ihres Antriebes wechselseitig unterdrückend 
sind in Anbetracht der Armen und umstürzlerisch 
gegen die Reichen, in dem sie ebenso den Servilis-
mus predigen wie den Aufstand. Er bietet keine 
gewöhnliche Wirksamkeit dar, außer jenen Vor-
schriften, welche schon seit langer Zeit den okziden-
talen Gebräuchen, vor allen Dingen bei jenem 
Geschlechte einverleibt sind, welches uns wahrhaft 
die Tradition des Mittelalters übermittelt. Bezüglich 
des katholischen Dogmas befinden sich die dem 
Monotheismus anhaftenden Widersprüche noch be-
schwert durch die Komplikation der Trennung der 
beiden Gewalten, in der Art als diese sich illusorisch 
erwies, sofort einen unüberwindlichen Widerwillen 
hervorgerufen zu haben. ln dieser Beziehung ist der 
Katholizismus dem Islamismus gegenüber minder-
wertig, in welchem die weltlichen Leiter die spiri-
tuelle Macht konservierten; der Glaube kann und 
soll genügend vereinfacht sein, um nur die Irratio-
nalität der göttlichen Allmacht zu lassen. In Anbetracht 
der Zersetzung ihres Glaubens erscheinen die okzi-
dentalen Rückschrittler mit einer Doktrin, vergleichs-
weise mit derjenigen der Revolutionären versehen, 
die den negativen Zustand weihen und selbst der 
Konservativen, solange diese die Gedanken und 
Gefühle nicht harmonisieren. 
Es existiert kein Zusammenhang zwischen den 
Parteigängern eines unwiderruflich verfallenen 
Systems, keine Gleichartigkeit zwischen den auf-
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einanderfolgenden Graden seiner spontanen Zer-
setzung. Seine am meisten dogmatischen Verteidiger 
befinden sich erstens in zwei Lager geteilt, das eine 
religiös, das andere politisch, in einer größeren 
Unstimmigkeit wie es im Mittelalter der katholische 
Geist und der feudale Instinkt war, der empirisch 
von der Ritterschaft kombiniert wurde. In zweiter 
Linie verteilen sich seine temporalen Bewunder(lr 
unter der Aristokratie und dem Königtume, nicht 
nur bei der Gesamtheit der okzidentalen Bevölkerung, 
sondern auch beim zentralen Volke. Diese beiden 
hauptsächlichsten Schismen, von welchen viele unter-
geordnete Spaltungen herstammen, wiederholen sich 
immer wenn die Situation momentan die Rück-
schrittler überwiegen läßt, deren Spaltungen sich 
gewöhnlich nicht verheimlichen lassen, außer in 
ihrem passiven Zustande. Die entscheidendste Phase 
der modernen Revolution, ist im Grunde genommen 
allen Okzidentalen in der Hauptsache allgemein, 
denn sie besteht in der spontanen Zersetzung, 
welche das spirituelle und mentale Regime während 
des vierzehnten und fUnzehnten Jahrhunderts er-
fahren hat. Diese unverstandene Auflösung aus 
welcher die revolutionäre Doktrin entspringt, ver-
wirklicht sich durch eine freiwillige Zusammen-
wirkung aller Klassen, wo jede eine, ob besiegt 
oder triumphierend, eine neue Position einnahm 
und aufhörte ihren früheren Zustand darzustellen 
und selbst ihn zu verstehen. Trotz den Spuren 
bei den Frauen, die, besser bewahrt vor der univer-
salen Erschütterung, die bei denselben zurückblieben, 
ist die Gesamtheit des Mittelalters nicht besonders 
geschätzt, außer von den Positivisten, die einzigen, 
die fähig sind sie folgerichtig zu verbinden, ebenso 
wie die Vorläufer dieser Periode. 
Man ist also überzeugt anzuerkennen, daß die 
den Rückschrittlern eigenen Gefühle nicht von der 
genügenden Überzeugung begleitet sind. Schlagende 
Beispiele haben schon bewiesen daß die systema-
tischen Verteidiger des verfallenen Regimes sich 
mit Leichtigkeit in die heißesten Revolutionäre um-
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wandeln können. Doch außer den außergewöhnlichen 
Fällen zeigt uns die tägliche Erfahrung, daß trotz 
ihres dogmatischen Respr~ktes vor der Autorität, die 
Rückschrittler unfähig sind den universalen Ver-
suchungen des anarchischen Prinzipes zu widerstehen, 
welches jeden Okzidentalen veranlaßt, sich als 
höchsten Richter in allen Fragen zu betrachten. Als 
Masse haben sie oft ihre Überzeugung zu dem Zwecke 
geändert, einen vergeblieben Einfluß zu erreichen 
um an demagogischen Akten teilzunehmen, die ihrer 
Doktrin direkt entgegen sind, trotz der warnenden 
Stimme ihrer Führer. Desungeachtet behindert diese 
Widersinnigkeit die Rückschrittler in der gegen-
wärtigen Situation des Okzidents nicht, einen 
ihnen eigentümlichen Dienst zu erfüllen, zufolge der 
Gesamtheit ihrer Tradition, die hauptsächlichen 
Bedingungen der humanen Ordnung, ob moralisch 
oder politisch, darzustellen. 
Vor allen Dingen von den Frauen geschätzt, be-
stehen die beiden Bedingungen einerseits die beiden 
Gewalten zu trennen, andererseits um immer das 
Gefühl über die Intelligenz und die Aktivität über-
wiegen zu lassen. Dieses doppelte Programm des 
Mittelalters, verworfen von den Revolutionären und 
wenig beachtet von den empirischen Konservativen, 
wäre heute vergessen, würde es nicht spontan von 
den Rückschrittlern bewahrt worden sein. Dies ist 
der hauptsächlichste Grund der Anerkennung durch 
die Positivisten, welche diese kostbaren Traditionen 
systematisch stützen und entwickeln und sie un-
widerruflich an die Gesamtheit der okzidentalen 
Regeneration knüpfen. 
Je mehr diese Bedingungen wahrgenommen werden, 
erkennt man, daß nur die Religion der Menschheit 
sie allein befriedigen kann. Die beiden Gewalten 
werden nicht wahrhaft getrennt sein als wenn der 
universalen Liebe ein bewußter Glaube innewohnt 
um eine pazifistische Aktivität zu dirigieren. Dann er-
laubt die Prüfung die Übereinstimmung; die Religion 
erreicht die Universalität die der Theologismus ver-
geblich erhoffte; die irdische Priesterschaft wird 
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unabhängig von der nationalen Regierung. Selbst 
die Geister, die sich in würdiger Weise mit der 
affektiven Kultur befassen, werden ehebaldigst die 
Doktrin hoch schätzen, in der die Vervollkommnung 
der Moral auf den höchsten Punkt der allgemeinen 
Stufenleiter des menschlichen Fortschrittes gestellt 
wird, die zuerst die Aktivität betrifft, dann die 
Intelligenz und schließlich das Gefühl. Außerdem 
kann man es nicht verhindern, daß die Religion 
positiv und sozial wird und kann man es eine lange 
Zeit nicht übersehen, daß sie zur Errichtung einer 
vollständigen Einheit und für die Dauer einen ge-
waltigen Schritt macht. Doch jene, die mitwirken 
zum Aufkommen des definitiven Glaubens sollen 
aufs höchste den Dienst abschätzen den die wahren 
Repräsentanten der provisorischen Synthese leisten, 
indem sie die Okzidentalen von der Unterbrechung 
der Religiosität bewahren. Wie unvollständig die 
katholische Systematisation der Moral auch sei, so 
entwickelt sie die Notwendigkeit des Bestandes und 
der Würde, auf welche der Positivismus sich heute 
stützen muß, um die Andacht in die Weihe umzu-
wandeln und um Gott durch die Menschheit zu 
ersetzen. 
Unter dem politischen Ausblick lassen die Rück-
schrittler besonders die allgemeinen Bedingungen 
der menschlichen Ordnung hervorragen, nach ihrer 
Doktrin der Legitimität, die niemals genügend 
gewertet wurde. Sie besteht einerseits darin, immer 
die Macht infolge ihres Ursprunges zu respektieren, 
unabhängig von ihrer Ausübung, andererseits die 
Autorität in der gleichen Art zu übermitteln wie das 
Eigentum. Wenn nun die Entwicklung der okzidentalen 
Anarchie diese zusammenhängenden Vorschriften 
jetzt diskreditiert hat, läßt sie der Positivmus des-
ungeachtet wieder aufleben, indem er sie systematisiert 
um den normalen Zustand zu errichten. Die erste 
bezeichnet eine Notwendigkeit die immer mehr und 
mehr in dem Maße gescl}ätzt wird als man unsichere 
Autoritäten sieht, die kein Ansehen erreichen können 
als nach einer langen Funktion, welche Möglichkeit 
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ihnen durch jene selbst untersagt ist. In ähnlicher 
Weise zeigt das zweite eine notwendige Ähnlichkeit 
zwischen der zivilen Gewalt und der politischen 
Kraft an; die soziale Harmonie würde ungenügend 
bleiben, wenn das Kommando nicht so übertragen 
wird wie der Reichtum. 
In der Annahme dieses politischen Programmes der 
Rückschrittler, so wie ihres moralischen Programmes, 
zeigt der Positivmus, daß die Verwirklichung des 
einen wie des anderen der Religion der Menschheit 
zugehört. Der Theologismus ist derart erschöpft, daß 
er nicht weniger unfähig ist, irgend eine Gewalt zu 
weihen oder sie zu disziplinieren: er kann es selbst 
nicht einmal vermeiden jene zu kompromittieren, die 
er zu schützen bemüht ist. Es ist notwendig die 
temporalen Führer, ob zivil oder politisch, als 
notwendige Gehilfen der Humanität darzustellen, um 
für dieselben eine V erebrung zu inspirieren, welche 
die Anrufung Gottes nicht zuließ. Doch diese Weihe 
verlangt, daß die Kontinuität in der Übertragung 
einer jeden Gewalt vollständig respektiert wird, indem 
jeden Funktionär die Befugnis zu Teil wird, seinen 
Nachfolger auszuwählen. Durch diese entscheidende 
Entwicklung der Autorität, der privaten wie der 
öffentlichen, befriedigt der Positivmus in direkter 
Weise die Vorschriften, welche die LegiHrnisten 
vergebens ausriefen. 
Alle Bedingungen, die den Rückschrittlern ge-
rechter Weise teuer sind, sollen die Erfüllung in der 
universalen Synthese finden, in welcher die organi-
sche Gewalt von seiner radikalen Fähigkeit herrührt 
Ordnung und Fortschritt zu versöhnen. Jene, welche 
arn besten die Notwendigkeit der Konservierung 
fühlen, sind in der Hauptsache ohne Initiative, selbst 
während ihrer offiziellen Herrschaft, infolge der Un-
ruhe die durch die Wiedererrichtung eines Regimes 
entsteht, daß im Grunde der Vervollkommnung feind-
lich gegenüber steht. Ihre soziale Wirksamkeit be-
schränkt sich gewöhnlich gegen die Anarchie zu 
protestieren, die sie nur in untergeordneten Fällen 
überwinden können, wo ihre Tendenzen mit der 
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spontanen Verbesserung der öffentlichen Vernunft 
zusammen wirken können. Sie rühmen. sich zum 
Beispiel, daß sie das zentrale Volk von einem fehler-
haften Ersatz der Dekade zur Woche befreit haben 
und später, von einer bedauerlichen Importation der 
protestantischen Ehescheidung. Jedoch während die 
rückschrittliche Partei das Organ dieser beiden Rek-
tifikationen war, sind diese eine Folge des praktischen 
Instinktes, der die theoretischen Verirrungen über-
windet, um in direkter Weise die sozialen Aspira-
tionen überwiegen zu lassen in der Entfernung der 
übernatürlichen Motive. Die besten Versuche unter 
der hauptsächlich legitimistischen Herrschaft, den 
Reichtum und die Macht zu konzentrieren, riefen in 
der öffentlichen Meinung unüberwindlichen Wider-
stand hervor. Im Gegensatz dazu garantiert der Po-
sitivismus den Fortschritt und kann zu Gunsten der 
Ordnung entscheidende Einrichtungen vorschlagen, 
ohne andere Antipathien zu Tage zu fördern, außer 
jenen, die er normaler Weise zu überwinden hat. 
Die politische Haltung der Rückschrittler erweist 
sich als unwiderruflich passiv, außer bei jenen kurzen 
Ansätzen, in welcher die Dringlichkeit der Anarchie 
sie zu einem aktiven Übergewicht zwingt, das in 
Bälde an die eigentlichen Konservativen übergeht. 
Wesentlich ist, daß diese Partei ein Verhängnis er-
kennt, welches gut gewertet, seine Existenz und 
selbst seine Würde konsolidiert, die immer kompro-
mittiert werden in dem vergeblichen Verfolg eines 
Aufstieges der mit einer Situation unverträglich ist, 
die mehr für einen Fortschritt als für die Ordnung 
geneigt ist. 
Seit dem Anfange der modernen Revolution hat 
sich das okzidentale Regime offen vom Bande des 
Mittelalters losgerissen, unter dem Verzicht des langen 
Kampfes zwischen Katholizismus und Islamismus; er 
hat friedlich die notwendige Aufsaugung des grie-
chischen Kaiserreiches unter die muselmanische 
Herrschaft zugelassen. Diese entscheidende Umwand-
lung hat direkt den sozialen Verfall einer Religion 
nachgewiesen, deren bester Titel von der direkten 
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Aspiration zur Universalität herrührte, we_lches gleich-
zeitig den beiden Monotheismen untersagt war. Der-
artig auf die Hälfte der römischen Welt verringert, 
erlitt die offizielle Herrschaft des Katholizismus 
zwei Jahrhunderte nachher eine zweite Verringerung, 
als die diplomatische Weisheit die unlösbaren Kon-
flikte beendete, durch eine legale Teilung des Okzi-
dents zwischen dem Papismus und dem Protestan-
tismus. Seit jener Zeit war die absolute Religion 
notwendiger Weise von einem Regime entfernt, in 
welchem gewohnheitsgemäß die Ungläubigen und 
die Ketzer zusammenwirken mußten. So muß man 
anerkennen, daß den Rückschrittlern seit mehr als 
zwei Jahrhunderten die Macht unwiderruflich ent-
wunden ist, trotz ihrer ständigen Proteste gegen die 
anarchischen Tendenzen der okzidentalen Regierungen. 
Unfähig vor der französischen Erschütterung zu 
warnen oder sie zu überwinden, welche ihren stufen-
weisen Verfall vervollständigte, bleibt diese Partei 
gewohnheitsgemäß in der Opposition. Doch ihr pas-
siver Einfluß stellt ein notwendiges Element des 
Überganges dar, welcher die Krise beenden soll, bis 
die regenerierende Doktrin die Revolutionären ge-
nügend verbessert hat, um die ständige Furcht vor 
dem sozialen Umsturz zu zerstreuen. 
Wenn eine derartige Bestimmung passender Weise 
angenommen sein wird, verzichten die Repräsentanten 
des katholisch-feudalen Regimes auf die vergeb-
lichen Projekte und werden in würdiger Weise von 
den wahren Konservativen empfangen, bei welchen 
sie in nützlicher Weise der systematischen Herr-
schaft beiwohnen können. Die weiblichen Sympathien 
hören auf, das Ziel durch das Mittel zu vernach-
lässigen und genehmigen eine religiöse Konstruktion 
in welche ihre besten Erwartungen sich in direkter 
Weise gestützt und entwickelt befinden. Zu gleicher 
Zeit nimmt das aristokratische Element in der Par-
tei der Rückschrittler die spontane Fähigkeit der 
positiven Politik wahr, das Patriziat zu reorganisieren, 
in der Weise um alle umstürzlerischen Tendenzen zu 
überwinden. Ohne auf die Leitung der Regierung zu 
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aspmeren, werden die würdigen Aristokraten bei 
der Präparation der Soziokratie mitwirken, indem sie 
dem notwendigen Instinkt der Kontinuität sekun-
dieren, welchen sie besonders darzustellen haben 
bis die okzidentalen Sitten regeneriert sind. Durch 
eine weise Verwendung ihrer Reichtümer können 
sie in weitester Beziehung die spontane Vernich-
tung eines Verwirrung bringenden Bürgertums er-
leichtern, ebenso wie das normale Aufkommen 
der wahren Patrizier, besonders bezüglich der Land-
wirtschaft. 
Doch um den verschiedenen Rückschrittlern eine 
noble Zukunft zu eröffnen, sollen die systemathischen 
Konservativen ihnen in passender Weise die hiezu 
notwendigen Bedingungen fühlen lassen. Diese be-
stehen, daß sie freimütig ihre politischen Präten-
tionen in einen moralischen und bürgerlichen Ein-
fluß umwandeln. Um bei einem feindlich gesinnten 
Publikum die gewöhnliche Unruhe zu zerstreuen, 
welche eine notwendige Annäherung zwischen den 
Konservativen und den Rückschrittlern hervorruft, 
muß die Herrschaft der letzteren als unmöglich durch 
eine entscheidende Garantie proklamiert werden. Es 
ist unbedingt notwendig dem Theologismus jeden 
offiziellen Charakter zu entziehen, um nach innen 
eine unterdrückende und korrumpierende Besoldung 
auszumerzen und nach außen die störenden Mis-
sionen, mit welchen der Monotheismus, der erschöpft 
ist in seinem Ausgangspunkt, überall über den Po-
litheismus und Fetischimus triumphieren will. Die 
Priester Gottes wie jene der Menschheit sollen sich 
heute von den freiwilligen HUfsgeldern erhalten, die 
ihnen von ihren wahrhaften Anhängern zukommen. 
Diese Maßnahme, welche die politische Ausscheidung 
des okzidentalen Monotheismus ergänzt, ist die ein-
zige, welche seinen würdigen Repräsentanten die 
moralische Wirksamkeit zu Teil werden läßt, die sie 
noch weiter ausüben müssen. So wäre alle Furcht 
eines Rückschrittes zerstreut, die katholischen Ten-
denzen würden nach fünf Jahrhunderten der Unter-
drückung mehr der Unabhängigkeit erreichen wie 
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im Mittelalter, könnten sich reinigen und umwandeln 
um der religiösen Reorganisation beizuwohnen. 
Ich muß jetzt die allgemeine Abschätzung der 
Politik vervollständigen, von welcher es nötig ist, 
sie des weiteren bezüglich der Rückschrittler zu ent-
wickeln, um auf die besonderen Dispositionen hin-
zuweisen, nach welchen dieselben in direkter Weise 
zur okzidentalen Regeneration mitwirken können. 
Diese beiden zusammenhängenden Abrisse, welche 
ich jetzt in passender Weise als Gesamtheit der vor-
angegangenen Ausblicke, den fünf Völkerschaften, 
welche an der okzidentalen Revolution teilnehmen, 
angemessen entwickeln will. Doch sind sie vor allen 
Dingen dem zentralen Volke bestimmt, dessen not-
wendige Initiative hauptsächlich von dem südlichen 
Paar assistiert werden soll, zu dem Zwecke, daß der 
katholische Einfluß mehr dazu beitrage als die pro-
testantischen Impulsionen zur Ankunft des organi-
schen Überganges. 
Besondere Dispositionen. 
Jede einzelne der beiden Arten, welche bestimmt ist, 
die Aktion der wahren Konservativen über die Rück-
schrittler zu präzisieren, verlangt, daß diese in wür-
diger Weise ihren politischen Ausschluß ertragen, 
wie oben angezeigt, durch die notwendige Unter-
drückung des theologischen Budgets. Ebenso wie die 
Herrschaft den übernatürlichen Religionen nicht zu-
kommen kann, soll der älteste und vollständigste 
Glaube die Herrschaft nicht den inkonsequenten und 
unsicheren Doktrinen überlassen. Doch diese Wir-
kungsweise wechselt ihre Natur, wenn die positive und 
soziale Religion in passender Weise aufgekommen 
ist. Die verschiedenen Theologisten müssen dann 
deren mentale und moralische Überlegenheit ihr zuer-
kennen bezüglich der irdischen Domäne, welche sie 
allein liebt und versteht, um es den absoluten und 
persönlichen Synthesen zu überlassen, sich des 
Himmels zu disputieren. Der erste Teil dieser Schrift 
kennzeichnet nun den Grad des Zusammenhanges 
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zum Positivismus, welcher für heute genügt um an 
dessen Aufstieg teilzunehmen, sobald die private und 
öffentliche Führung dem proklamierten Glauben ge-
nügend angemessen ist, ohne eine volle Bekehrung 
zur Religion der Menschheit zu verlangen. 
Unter solchen Konservativen werden die Rück-
schrittler bald geneigt sein, sich mit einem moralischen 
und bürgerlichen Einfluß zu befriedigen, unver-
trägliche Absichten zu ihrem Glauben und ihren 
Gewohnheiten verlassend, in einer Umgebung, welche 
von der Notwendigkeit einer Vervollkommnung 
beherrscht ist. Wenn der Lauf der okzidentalen 
Krise momentan die Macht den Parteigängern eines 
erloschenen Regimes übertragen hat, so haben von 
diesem anscheinenden Übergewicht in Wirklichkeit 
nm· die Ambitionen der Legisten einen Vorteil, die 
sich in ihren Dienst gestellt haben. Seit sie unwider-
ruflich in den oppositionellen Zustand eingetreten 
sind, hatten ihre vergeblichen Versuche keine andere 
Wirksamkeit als den Einfluß der Wissenschaftler zu 
entwickeln, die sie ausbeuten. Die okzidentale 
Situation ist des Weiteren unverträglich mit dem 
politischen Übergewicht der wahrhaften Rückschrittler 
und müssen diese in allen Teilen die noble 
Verzichtleistung der besten Typen der britannischen 
Aristokratie nachahmen. Natürlicher Weise wegen 
ihrer katholischen Überzeugung von der anglikani-
schen Regierungsleitung ausgeschlossen, wandelten 
die hauptsächlichsten Familien in würdiger Weise ihre 
verwirrenden Aspirationen um und entwickeln eine 
bürgerliche Aktivität, nicht weniger ehrenhaft als 
nützlich. 
Eine ähnliehe Umwandlung in der gleichen Weise 
wäre auch den aristokratischen Einflüssen in anderen 
Teilen des Okzidentes angemessen, in welchem die 
moderne Zersetzung dieselben fortbestehen ließ, 
selbst im zentralen Volke. Sobald die regenerierten 
Staatsmänner die Ordnung gesichert haben und den 
Fortschritt garantiert, werden die Rückschrittler ohne 
Widerwillen Prätentionen verlassen, welche ihrer 
wahren Bestimmung ganz konträr sind. Ihr bürgerlicher 
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Einfluß wie die moralische Wirksamkeit der Frauen 
sollen spontan die systematische Disziplin sekundieren, 
die den notwendigen Zusammenlauf ergeben zwischen 
der politischen Herrschaft der Konservativen und 
dem religiösen Aufstieg der Positivisten. 
1. System der Betrachtung.* - Es ist vor allem 
notwendig die offizielle Heuchelei in Anbetracht 
aller Theologisten in eine würdige Vormundschaft 
umzU\vandeln, in entsprechender Berücksichtigung 
der geleisteten Dienste. Diese Gerechtigkeit kann nur 
von Seelen ausgehen die ebenso befreit sind vom 
modernen Skeptizismus wie vom alten Dogmatismus. 
Dann wird der Katholizismus, nachdem er seine 
okzidentale Initiative verloren hat und unwider-
ruflich unter die Sekten eingereiht ist, die Verehrung 
wieder erlangen die ihm durch die Gesamtheit 
seiner Dienste zukommt, im überwinden des Wider-
willens, welcher in allen Teilen von dem Kampfe 
herrührt, der jetzt beendet ist. Einerseits befindet 
sich der katholische Einfluß spontan gereinigt infolge 
der Unterdrückung des ecclesiastischen Budgets, 
was der offizielle Protestantismus in keiner Weise 
überleben kann, aber einen Kultus nicht plötzlich 
erstickt der noch zu einer Wirksamkeit reizbar ist. 
Die bischöfliche Disziplin die in allen Teilen zum 
materiellen Einfluß degeneriert ist, hört auf die 
Tendenzen der würdigen Priester auszudrücken, 
sekundiert von der Mehrheit der Frauen, um eine 
geistige Gewalt zu errichten, die wahrhaft unabhängig 
i!;t von jeder temporalen Macht. Dann wird ein um-
\\"andlungsfähiger Kultus über ein verwelktes Dogma 
das empirische Übergewicht erreichen, welches den 
systematischen Aufstieg präparieren soll, daß der 
Positivismus dem affektiven Element der Religion 
zubilligt. 
Zu gleicher Zeit reparieren die Apostel der 
Humanität die Ungerechtigkeit der letzten drei Jahr-
hunderte gegen die katholische Synthese, um auf die 
• Sollte eigentlich heißen: Belreibungssystem (Management) 
doch bleiben wir bei dem Worte Betrachtung. 
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ergänzende Ausarbeitung hinzuweisen, in welcher der 
fortschrittliche Theologismus die schließliehe Anku-nft 
des endgültigen Glaubens preparierte, der unter dem 
konservativen Theologismus skizziert wurde. Die 
vollständig emanzipierten Geister werden in allen 
Teilen anerkennen, daß die dem Mittelalter eigene 
Religion keine andere Irrationalität darbietet, wie 
jene, die notwendiger Weise von der Allmacht Gottes 
herrührt. In der Zulassung des Fundamentaldogmas 
des Monotheismus, sind die Protestanten und di~ 
Deisten in keiner Weise autorisiert, andere Bekennt-
nisse zu kritisieren, dessen okzidentale Auftragung 
des Dogmas zu dem Zwecke verlangt wurde, die 
beiden Gewalten zu trennen, was der Islamismus 
nur dadurch vermied, weil er die Initialvermengung 
weihte. Welchen Widerwillen diese Institutionen in 
der modernen Vernunft auch erweckten, so wußten 
alle großen Männer des Mittelalters spontan alle 
Zweifel zu überwinden, welche diese immer hervorrufen 
konnten, um gerechter Weise die moralische und 
soziale Bestimmung derselben überwiegen zu lassen. 
Ein ähnliches Motiv sollte dies heute systematisch 
respektieren lassen, von a1len wahrhaften Philosophen, 
die weiter nichts als deren Wirklichkeit diskutieren 
sollen, sich darauf begrenzend deren Nülzlichkeit zu 
proklamieren. Es ist einzig nur der Positivismus der 
dem Kathosizismus eine würdige Rehabilitation zu 
Teil werden läßt, ganz besonders, bezüglich der 
Vergangenheit, aber auch für die gegenwärtige 
Generation. Trotz der unsterblichen Bemühungen 
der rückschrittlieben Schule, welcher das neunzehnte 
Jahrhundert seine Einweihung verdankt, wurde deren 
gerechte Verteidigung des Katholizismus, durch deren 
Widerstand gegen den Fortschritt derart alteriert, 
daß nur die Positivisten ihn allein verstanden und 
genehmigt haben, um ihn zu vervollständigen. 
Ich glaube in dieser Widmung auf den besonderen 
Kontrast hinweisen zu müssen, welchen die Positivi-
sten und die Protestanten bezüglich der Schätzung 
des Meisterwerkes des Katholizismus darbieten. Die 
angeblichen Reformatoren beweisen ebenso ihre reli-
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giöse Inkompetenz durch die Verachtung der unver-
gleichlichen Zusammenfassung des okzidentalen Mo-
notheismus, durch welche sie die universale und 
tägliche Lektüre der geweihten Bücher des Judaismus 
vorschreiben. Doch der Positivismus rechtfertigt nicht 
nur das alte Verbot, sondern ist auch fähiger als 
der Katholizismus, sieb die mystische Skizze ein-
zuverleiben, in welcher die theoretische und prak-
tische Moral, zufolge der Gesamtheit des Mittelalters 
die beste Idealisation erhielt, die mit der provisori-
schen Synthese verträglich war. 
In der Zubilligung ihrer hauptsächlichsten Ver-
ehrung für die normale Art des okzidentalen Mono-
theismus, sollen ihn die Konservativen freimütig 
respektieren, nach der Ausdehnung und Dauer der 
korrespondierenden Kirchen, deren unvollständiger 
Glaube eine wirkliebe Beständigkeit nicht verträgt. 
Durch die Zuteilung der Unfehlbarkeit an jeden 
Gläubigen, die man den Päpsten verweigert, reizt 
man den Stolz und die Eitelkeit bis zu den nächsten 
Stufen des Wahnsinns, um die Intelligenz zu einer 
unbegrenzten Abschweifung über unlösliche Fragen 
zu veranlassen. Doch während alle Protestanten auf 
diese Weise unter die Revolutionären klassifiziert 
werden, erlaubt es die Inkonsequenz die sie kenn-
zeichnet, sie auch als wahrhafte Rückschrittler zu 
kennzeichnen, dank der Tendenz eines jeden einzelnen 
von ihnen, jeder weiter vorgeschrittene Emanzipation 
als ihre eigene zu verwerfen. Diese Neigung wird 
in den Augen eines wahren Philosophen ein V er-
dienst, wenn sie auch in Wirklichkeit von der Not-
wendigkeit herrührt, die Anarchie zu vermeiden, zu 
welcher die Okzidentalen gradweise gedrängt wurden, 
als sie vom Katholizismus austraten. Eine solche Regel 
veranlaßt, die Episkopalen über die Presbyterianer 
zu stellen, weil sie die Disziplin weniger alteriert 
haben und mehr den Kultus konserviert, welche auch 
sonst ihre Schläge gegen das Dogma waren. Ohne 
Zweifel ist die Unterscheidung dieser Grade mehr 
anscheinend als wirklich, ebenso wie der protestan-
tische Klerus jede Oberherrschaft verloren hat und 
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seinen Lebensunterhalt aus freiwilligen Zuwendungen 
begründet. Desungeachtet hat uns die Erfahrung be-
wiesen, daß unter den zurückgebliebeusten Okziden-
talen, wo die Gefahr der Anarchie die organischen 
Tendenzen besser schätzen läßt, mittels dieser 
Art, die Episkopalen in Wirklichkeit die Presby-
terianer überwinden können. 
Man kann heute alle undisziplinierbaren Sekten 
der theologischen Stufenleiter auf den letzten Rang 
stellen, welche unter der leeren Bezeichnung wie 
Deist, Pantheist und selbst Atheist, sich nur darin 
gleichen, daß sie die absolute Synthese stützen, um 
sie aller mentalen und moralischen Garantien zu 
entkleiden. Sobald diese Bekenntnisse ohne Kultus 
genügend intensiv werden, um den ausschließlich 
negativen Zustand zu vermeiden, sind sie ebenso 
ungeeignet um zu ralliieren und zu regeln und mün-
den nur dahin, sich der vollständigen Individualität 
zu widmen. Diese Seelen sind dem Positivismus mehr 
feindlich gesinnt als alle anderen, doch sind sie 
glücklicher Weise nur eine Ausnahme die den tief-
sten Rückschritt erwarten, von der Vermengung der 
beiden Gewalten träumen, der theokratischen oder 
pedantokratischen, die im Mittelalter provisorisch 
getrennt waren. 
2. Religiöse Allianz. - Das System der Betrach-
tung, von den wahren Konservativen instituiert, wird 
seine normale Vervollständigung durch das noble 
Bündnis erhalten, welches die Positivisten organi-
sieren sollen, zwischen allen Theologisten, die von 
der Nolwendigkeit durchdrungen sind, die geistige 
Disziplin zu rekonstruieren. Jede Seele, welche die 
Notwendigkeit fühlt, die Moral über die Politik ge-
wohnheitsmäßig überwiegen zu lassen, und die ma-
terielle Aktivität der sympathischen Kultur zu unter-
ordnen, kann, welche auch immer ihre Überzeugung 
sei, an der religiösen Rekonstmktion mitwirken. Es 
genügt das Ziel über das Mittel zu stellen, um die 
Gewalt und Würde des Anreizes zu schätzen, welcher 
vom Positivismus ausgeht, bezüglich der universalen 
Religion, inmitten einer unvergleichlichen Anarchie. 
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Angesichts der Zersprengung der übernatürlichen 
Bekenntnisse kann keine Sekte die andere ralliieren, 
und diese Isolierung annulliert die hauptsächlichsten 
Bemühungen, welche verhältnismäßig gegen die irre-
ligiösen Tendenzen versucht wurden. Man weiß den 
Zusammenlauf der geistigen Kräfte nicht anders ein-
zurichten, als nach dem einzigen Glauben, der jeden 
einzelnen Glauben der provisorischen Synthese em-
pfangen kann, als einen spontanen Zufluß zur uni-
versalen Religion. 
Diese Fähigkeit des Positivismus in aktiver Weise 
alle Seelen zu liieren, um die Gesamtheit der irreli-
giösen Instinkte zu überwinden, soll vor allen Din-
gen bei den Frauen wahrgenommen werden, welche 
zumindest bei den Katholiken vor einer Befangenheit 
der Intelligenz besser bewahrt sind. Direkter Weise 
dazu verhalten, in allen Teilen die moralischen Not-
wendigkeiten überwiegen zu lassen, erkennen sie, in-
dem sie a1les auf die Humanität beziehen, daß die 
Einheit sich vollständiger un_d stabiler erweist, als 
sich zu bemühen alles an einen Gott zu verbinden. 
Die ständige Kultur des Herzens, welche beWUIJ,.derns-
wert durch den katholischen Empirismus skizziert ist, 
bekommt mehr Beständigkeit und Ausdehnung nach 
der positivistischen Systematisation. In der Errich-
tung des Dualismus zwischen Körper und Gehirn, 
überwindet die neue Synthese den Materialismus und 
den Spiritualismus, deren richtige Absichten sich auf 
diese Weise versöhnt befinden, ohne irgend einen 
ihrer Fehler zu weihen. Doch diese Fähigkeit kann 
bis jetzt nicht genügend wahrgenommen werden, 
außer von jenen Intelligenzen die in natürlicher Weise 
frei von den diversen theoretischen Vorurteilen sind. 
Damit das religiöse Bündnis in würdiger Weise er-
richtet werde, ist es notwendig, daß dieses von An-
fang an den Muselmännern wie den Christen zu-
gänglich ist, zu dem Zwecke, die Verpflichtung zu 
kennzeichnen, die zwei Arten zu versöhnen nach 
denen die Universalität provisorisch skizziert wurde. 
Wenn auch der Islamismus die Vermengung der 
beiden Gewalten geweiht hat, so nähert er sieb doch 
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mehr dem Katholizismus als dem Protestantismus, 
der sich bemühte die Trennung, die er angetroffen 
hat, zu zerstören. Sie wurde im Orient nur deshalb 
ausgeschaltet, weil sie mit der sozialen Bestimmung 
die hier überwiegen sollte, unverträglich war. Die 
Muselmänner sind genügend vorgeschritten um die 
gegenwärtige Dringlichkeit, welche diese Trennung 
verdient, zu fühlen und verdienen nach den würdi-
gen Katholiken den ersten Rang in der heiligen Liga 
die sich in allen Teilen verwirklichen wird. Diese 
wertvolle Mitwirkung beweist das unbestreitbare 
Privileg des Positivismus für den ständigen Vorsitz 
einer solchen Assoziation, welche zuerst auf die bei-
den Hälften der römischen Welt ausgedehnt, die ent-
scheidende Ankunft der universalen Religion anzeigt. 
Unter der einzigen Bedingung der Zulassung der 
normalen Trennung der beiden menschlichen Ge-
walten als Grundprinzip, können alle wahrhaft 
religiösen Seelen beider Geschlechter in nützlicher 
Weise bei der großen Konstruktion mitwirken, welche 
das gegenwärtige Jahrhundert kennzeichnen sollte. 
Die positivistische Präsidentschaft verträgt die wür-
dige Assistenz der erinnerungswürdigen Korporation, 
welche die letzten Bemühungen des Katholizismus 
leitete, um seine geistige Gewalt unter den tem-
poralen Usurpationen zu reorganisieren. Wenn alle 
Furcht vor dem Rückschritt genügend zerstreut ist, 
werden die Aposteln der Humanität bezüglich der 
Jesuiten, die in der wahren Geschichtsphilosophie 
angezeigten Sympathien entwickeln und wie schon 
geschehen, im Kultus weihen. Zu gleicher Zeit ver-
zichten die wahrhaften Organe des modernen Ka-
tholizismus auf die offizielle Herrschaft, die seine 
Tendenzen verunreinigt und nehmen auf der neuen 
Basis den bewundernswerten Versuch seines bedeu-
tenden Begründers wieder auf, um die geistige Un-
abhängigkeit einer würdigen Priesterschaft zu er-
richten. Auf diese Weise kann der besondere Kultus 
der Jungfrau in Bälde in der Manier umgewandelt 
werden um die katholischen Völkerschaften zur uni-
versalen Verehrung der Humanität zu präparieren, 
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unter der graduellen Impulsion der Positivisten die von 
den Frauen und regeneriertenJesuitenassistiert werden. 
Eine solche Umwandlung, welche durch die stän-
dige Einwirkung der Ritterschaft auf den Katholizis-
mus spontan im Jahrhundert der Kreuzzüge hervor-
ging, wurde in bewundernswerter Weise infolge des 
okzidentalen Instinktes, während der ersten Phase 
der modernen Revolution entwickelt. Doch die pro-
testantische Revolution kam und unterbrach in brüs-
ker Weise diese Progression, in direkter Weise bei 
den Heretikern, die nie übereinstimmten als in der 
Zerstörung aller sozialen Tendenzen des alten Kultus 
und selbst in indirekter Weise bei den treu geblie-
benen Gläubigen, die sich des Weiteren mit dem 
Dogma beschäftigten um die Anarchie zu beschwören. 
Dessen ungeachtet bemühte sieb der noble Enthusiast 
der den Jesuitismus gründete, die ritterliche Kon-
struktion wieder aufzunehmen, um an den jungfräu-
lichen Kultus die Erneuerung zu knüpfen, die er 
versuchte. Als dieser Versuch als unverträglich mit 
df'r okzidentalen Situation fehlschlug, degenerierte 
in Bälde eine noble Erwartung in eine degradierende 
und unterdrückende Heuchelei; die heilige Bewegung, 
welche vom Mittelalter herrührte, wurde nicht mehr 
von einer Priesterschaft sekundiert, die sich seit 
damals nur mit sich selbst befaßt. Jedoch war die ur-
sprüngliche Tendenz dem modernen Instinkte so an-
gemessen, daß er niemals aufhörte im Schoße der 
Völkerschaften, die vor dem Protestantismus bewahrt 
blieben, sich zu entwickeln, unter der spontanen 
Iotpulsion des Geschlechtes, welches sieb zu seinem 
w:thren Range erhoben sieht. Die Verehrung Gottes 
befand sich durch den Kultus der Göttin der Kreuz-
züge, gradweise ausgeschieden. Von den lgna-
zianern unter der positivistischen Inspiration systema-
tisiert, werden diese Verfügungen in Bälde die Wider-
stände überwunden haben, ebenso die protestantischen 
wie die skeptischen, welche jetzt den entscheidenden 
Aufstieg der universalen Religion behindern. 
Daraus folgt, daß der Katholizismus heute in der 
Mehrzahl der individuellen Entwicklungen die beste 
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Präparation zum Positivismus darstellt, von welchem 
er in kollektiver Weise der notwendige Vorläufer 
war. Wenn die universale Religion nicht aufkommen 
kann, als nach einer vollständigen Emanzipation, 
dann wird sie nicht vollständig geschätzt, außer in 
jenen außergewöhnlichen Fällen, welche niemals auf-
gehört haben, das Gefühl zu kultivieren, um die 
Einheit unter der vollständigsten der provisorischen 
Arten zu errichten. Diejenigen, welche sich vom 
Katholizismus lossagten ohne sich vom Theologismus 
zu befreien, erweisen sich gewöhnlich undisziplinier-
bar, ebenso wie jene, deren Emanzipation das Er-
gebnis zeitigt, zu zweifeln und zu verneinen. Es ist 
heute für das offizielle Wohlbefinden wie für das 
private Glück notwendig zu wünschen, daß die 
Seelen katholisch bleiben bis sie positivistisch werden. 
um allen Skeptizismus zu vermeiden. Die individuellen 
Beispiele dieser normalen Bekehrungen, in welcher 
das Herz den Geist für die soziale Religion impul-
sioniert, zeigt uns schon die kollektive Wirksamkeit 
an, welche in Bälde einen ähnlichen Marsch unter 
den Völkerschaften entwickeln wird, die mehr für 
den Positivismus disponiert sind. 
Das sind die beiden zusammenhängenden Arten 
nach welchen die würdigen Rückschrittler heute die 
besten Helfer der wahren Konservativen werden 
können, zu dem Zwecke um der okzidentalen Regene-
ration zu sekundieren infolge einer Allianz, begründet 
auf dem System der Betrachtung. Ihr Widerstand 
gegen den Fortschritt ist in keiner Weise absolut; 
er rührt nur von einem empirischen Übereifer her 
bezüglich der umstürzlerischen Tendenzen. Außer, 
daß der duroh sie gelehrte Glaube in direkter Weise 
die moralische Vervollkommnung überwiegen läßt, 
welche allein alle Verbesserungen ergänzt und zu-
sammenfaßt, empfangen und sekundieren ihre Ge-
wohnheiten die materielle Entwicklung, die sie als 
frei von der· Anarchie beurteilen, weil sie jeden an-
deren Aufstieg hervorruft. In der Aufnahme der 
äußersten Grenzen der progressiven Leiter weisen 
die Rückschrittler weiter nichts zurück, als die 
ZWEITER TEIL 79 
doppelte Vermittlung, welche von der intellektuellen 
und po1itischen Bewegung herrührt. Doch sie haben 
noch nicht vergessen, daß im achtzehnten Jahr-
hundert ihre eigenen Vorfahren an der universal 
entwickelten Schwärmerei für die erwarteten Neuer-
ungen teilnahmen. Also gibt das erloschene Regime 
keine wahre Vorliebe ein, außer einer noch exklu-
siven Fähigkeit die Grundbedingungen der mensch-
lichen Ordnung darzuste11en, um die umstürzlerischen 
Impulsionen zu ersetzen, welche bei den Modernen 
bis jetzt immer mehr und mehr überwiegen. Wenn 
das aktive Übergewicht der Konservativen die Ge-
sellschaft bezüglich der Anarchie genügend be-
ruhigt hat, ist das aristokratische und das feminine 
Element der rückschrittlichen Partei spontan bereit, 
den Positivisten im Aufkommen der okzidentalen Re-
generation zu sekundieren. 
Die würdigen Aristokraten respektieren die Lehre, 
welche unwiderruflich die Kontinuität über die Roli-
dari ät überwiegen läßt, privat und öffentlich, syste-
matisiert durch den Kultus der Vorfahren. Sie fühlen 
die organische Gewalt einer Synthese, welche den 
Fortschritt als die Entwicklung der Ordnung dar-
ste1It, die durch ihre Disziplin aller menschlichen 
Kräfte die okzidentale Regeneration dauerhaft machen, 
um das eine wie das andere zur ständigen Ausübung 
der sympathischen Instinkte zu stellen, infolge des 
zusammenhängenden Aufstieges des privaten Lebens 
und des öffentlichen Lebens. Ohne auf ihre Über-
zeugung zu verzichten, die von ihrer Erziehung und 
ihren Gewohnheiten herrührt, anerkennen sie, daß 
die subjektive Unsterblichkeit, begründet auf einem 
noblen Altruismus, höher steht als eine objektive 
Auferstehung, in welcher der Egoismus überwiegt. 
Von hier aus sind die zwei hauptsächlichsten Ele-
mente der rückschrittlichen Partei stufenweise ge-
neigt, die kommende Generation für einen Glauben 
zu erwärmen, welcher die ganze menschliche Ent-
wicklung auf das Gesetz reduziert. 
Der Mensch wird immer mehr und mehr religiös. 

DRITTER TEIL 81 
werten Gegensatzes, in aktiver Weise Rückschritt 
und Anarchie überwinden werden, welche sich nur 
gegenseitig vernichten. 
Weil die drei gegenwärtigen Parteien zusammen-
wirken, um eine solche Situation zu verlängern, muß 
man vor allen Dingen die Revolutionären tadeln, die 
in natürlicher Weise mit der regenerierenden Initia-
tive bekleidet sind. Die theoretischen, wie praktischen 
rückschrittlichen Einflüsse, die gewohntermaßen bei 
den Konservativen entwickelt sind, begrenzen sich 
in Wirklichkeit am Wiederstande, ohne zu dirigieren, 
eine Unverträglichkeit, die man in Anbetracht der 
Bestimmung unseres Jahrhunderts fühlt. Es ist 
an den revolutionären Tendenzen, die den Impuls zu 
geben haben, nach der außergewöhnlichen Zersetzung, 
welche die moderne Bewegung stufenweise in der 
politischen Aktion eingeführt hat, die normalerweise 
zu gleicher Zeit beschränkend und direktiv sein 
müssen. Nachdem der Versuch die soziale Hohlheit 
des Negativismus bewiesen hat, zergliederte die 
Theorie in doppelter Weise seinen politischen Fehl-
schlag, in der rückschrittlichen Schule nach der 
skizzierten Demonstration zum Anfange des neun-
zehnten Jahrhunderts und vervollständigt im Jahre 
1822, durch den damals entstandenen Positivismus. 
Eine solche Abschätzung, wo Fortschritt und Ordnung 
zusammenwirkten, erwies den früheren Gebrauch 
einer radikalst verrufenen Metaphysik unentschuldbar, 
die weit davon entfernt, die moderne Revolution an 
ihr Ziel führen zu können, nur dorthin neigt die 
okzidentale Krise zu verewigen. 
Die empirische Beharrlichkeit der Revolutionären 
verdient umsomehr der Bloßstellung, weil die syste-
matische Lösung auf ihrem Felde aufkommt und ihr 
dort, zu einer Zeit, wo alle anderen Plätze ohne 
Examen jede neue Doktrin zurückweisen, der erste 
Empfang zu Teil werden soll. Hervorgegangen 
aus der Gesamtheit der Vergangenheit unter dem 
notwendigen Anreiz, von dem die französische Re-
volution herrührt, errichtet der Positivismus die Re-
generation, gegen welche die doppelte moderne Be-
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Ersatz des unwiderruflich verbrauchten Theologismus 
durch einen demonstrierbaren Glauben. Die soziale 
Lösung, von welcher die Organisation der pazifistischen 
Aktivität abhängt, verlangt eine intellektuelle Lösung, 
die allein fähig ist, eine Religion und eine Priester-
schaft zu errichten, die geeignet sind die Beziehungen 
zwischen den Unternehmern und Arbeitern zu regeln. 
Doch ein solcher Zusammenhang, der schon im Mittel-
alter dargelegt wurde, wurde lange Zeit infolge des 
natürlichen Kontrastes, welcher der Dringlichkeit die 
dem ersten Problem innewohnt und der notwendig 
lf!ngsamen Ausarbeitung des zweiten Problems nicht 
bemerkt. Dadurch ist die hauptsächlichste Institution 
der modernen Gesellschaft der gewaltigsten mentalen 
Revolution unterworfen. Während der objektiven Ein-
leitung, welche von der subjektiven Synthese ver-
langt wird, zu dem Zwecke, um in allen Teilen das 
absolute durch das relative zu ersetzen, wurde diese 
Verbindung, ebenso bei den Theoretikern wie bei 
den Praktikern, stufenweise mißachtet, da alle in 
gleicher Weise vom allgemeinen Ausblicke abgelenkt 
wurden für besondere Bemühungen. 
Wie die Zersetzung des alten Regimes natürlicher-
weise schneller vor sich ging \vie die Präparation 
des Neuen, sollte das soziale 'Problem direkt auf die 
Tagesordnung kommen, bevor noch die intellektuelle 
Frage gelöst sein konnte. Dies ist die verhängnis-
volle Ungleichheit, von der unheilvollen Oberherr-
schaft der Literaten (Gelehrten) geschaffen, die durch 
die Kämpfe, die im Mittelalter entstanden, stufenweise 
zu Ansehen kamen. Selbst nachher, als durch den 
politischen Triumph der modernen Metaphysik deren 
soziale Hohlheit unwiderruflich bewiesen wurde, 
blieben die Proletarier dabei ihnen ihr geistiges 
Vertrauen zu lassen und in der Folge auch ihr 
temporales, einer Klasse, die am wenigsten fähig ist, 
mit ihnen übereinzustimmen. 
Seit der Ankunft der intellektuellen Lösung haben 
diese provisorischen Führer der sozialen Unter-
suchungen eine verbrecherische Haltung angenommen, 
in der Bemühung einen Aufstieg zu konservieren, 
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der nicht zulässig ist, außer bis zur Ankunft einer 
wahrhaft organischen Doktrin. Ohne zu wollen und 
ohne die enzyklopädischen Bedingungen der positiven 
Geistigkeit befriedigen zu können, wissen es die ge-
lehrten Literaten nicht zu verhindern, diese Notwendig-
keit anzuerkennen, denn sie lassen das demonstrierbare 
Gesetz zu, das die soziale Wissenschaft auf die höchste 
Spitze der theoretischen Hierarchie stellt. Inzwischen 
bemühen sie sich die Proletarier vom Positivismus 
abzuhalten, um die negative Metaphysik für ihre 
populäre Lösung zu erhalten. Man kann nicht zweifeln, 
daß diese Dispositionen ihnen vor allen Dingen durch 
die Notwendigkeit inspiriert wird, eine Herrschaft zu 
bewahren, die mit derfundamentalen Trennung, welche 
die Religion der Menschheit unwiderruflich zwischen 
Rat und Kommando errichten wird, unverträglich 
ist. Noch unfähiger sich mit der neuen Priester-
schaft zu verbinden als mit der alten, wollen die 
Gelehrten eine Vermengung verewigen, die ihnen 
allein ihr Übergewicht läßt, an Stelle ihre unter-
geordneten Talente der regenerativen Impulsion zu 
widmen, wie ihre Vorläufer im letzten Jahrhundert. 
Davon kommt es, daß schließlich die Revolutionären 
die ri.ickständigsten aller Okzidentalen geworden sind, 
ohne dabei aufzuhören diejenigen zu sein, die die 
größte Verwirrung hervorrufen. Indem sie den Theo-
logismus seiner notwendigsten Einrichtungen zu 
seinem Bestande entkleiden, beharren sie dabei mehr 
als die RUckschrittler, denselben so darzustellen, als 
wenn derselbe filr immer als Basis fi.ir dio Ge§ell· 
schaft zu dienen hätte. Ihre Moral belastet den 
christlichen Egoismus durch die Systematisation der 
Verneinung seines angeborenen Altruismus, während 
sie zu gleicher Zeit die Kompensationen zerstören, 
die von den übernatürlichen Motiven herriihren. Sie 
wollen angeblich die Erben des achtzehnten Jahr-
hunderts sein und verwerfen das hauptsächlichste 
Programm desselben um sich der fehlerhaftesten aller 
widersinnigen Schulen zu widmen, welche seit damals 
überwiegen. Wenn auch diese Irrtümer eine Schuld 
der gelehrten Literaten sind, so partizipieren die 
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Proletarier zusätzlich daran, nicht nur weil sie un-
würdige Führer behalten, sondern auch durch die 
Motive einer solchen Beharrnis. 
Alle Klassen der okzidentalen Bevölkerung, ohne 
selbst die Rückschrittler auszunehmen, pflichten mehr 
oder weniger den Hauptgrundsätzen der revolutionären 
Doktrin bei, bezüglich der Oberherrschaft der indi-
viduellen Vernunft in irgendeiner Frage, was in 
Wirklichkeit keine gei tige Reorganisation erlaubt. 
Diese Ausscheidung der Gesamtheit des mensch-
lichen Voranganges war provisorisch notwendig, da-
mit die Philosophen eine wahrhafte Erneuerung er-
richten konnten. Jedoch erweitert auf alle Intelligenzen 
ohne Unterschied ihrer Präparation, erwies sich diese 
aufs höchste anarchisch, selbst als sie der Protestantis-
mus durch r onservierung einer Revelation, die ihrer 
natürlichen Garantien entkleidet, vergebens begrenzte. 
Wenn nun in der Praxis die Rückschrittler die per-
sönliche Unfehlbarkeit nicht abgesetzt haben, so ver-
werfen sie dieselbe in der Theorie als unverträglich 
mit dem Katholizismus. Sie liefert im Gegenteile die 
hauptsächlichste Grundlage zur revolutionären Lehre. 
ebenso bei den Proletariern wie bei den Gelehrten. 
Die ersteren befinden sich mit dieser Unfehlbarkeit 
nur vereint durch eine Folge der provisorischen V er-
mengung einer lügenhaften und degradierenden 
Gleichheit, mit einer würdigen Brüderlichkeit. Wenn 
ihr gesundes Gefühl eine solche Verirrung zu werten 
genügt, dann haben sie diese nur konserviert in-
folge ihrer Fähigkeit dem Stolze und der Eitelkeit 
zu schmeicheln, die insgesamt den hauptsächlichsten 
Sitz der geistigen Krankheit darstellen, die stufen-
weise von der okzidentalen Bewegung herrührt. 
Die Unordnung der Volksseele ist, wenn sie in 
geeigneter Weise den Literaten entzogen wird, die 
allein absolut unheilbar sind, einervollständigen Rekti-
fikation fähig. Dieser Mißklang muß der haupt-
sächlichste Punkt des Verhaltens der Konservativen 
bezüglich der Revolutionären werden. Nun, der 
Positivismus ist in direkterWeise geeignet, eine solche 
Ausscheidung zu bestimmen und bietet den Prole-
86 AUFRUF A~ DIE KONSERVATIVEN 
Ietariern die einzigen Dogmen und die einzigen 
Doktoren mit welchen sie aufs innigste sympathisieren 
können, infolge der Gleichmäßigkeit der Gewohn-
heiten und der Mitwirkung des Schicksals. Durch 
die Natur ihres besonderen Dienstes von der Positivität 
durchtränkt, empfangen die Arbeiter eine fremd-
artige Metaphysik nur infolge der Voraussetzung, 
welche sie in Bezug der allgemeinen Funktionen er-
warten. Weder auf die Priesterschaft noch auf die 
Regierungsleitung aspirierend, läßt das Proletariat 
eine Doktrin zu, welche diese beiden trennt, ebenso 
wie sie diese für geeignet beurteilt sich seiner so-
zialen Reklamationen zu widmen, die immer mehr 
und mehr von den Ambitionen und durch die Un-
fähigkeit der Wissenschaftler kompromittiert sind. 
Durch einen direkten wie ständigen, ebenso logischen 
wie wissenschaftlichen Einfluß wird der Positivismus 
durch die Systematisation der spontanen Relativität 
des industriellen Geistes das populäre Verständnis be-
richtigen. Die Erziehung der gelehrten Literaten ist im 
Grunde genommen dieselbe wie jene der theologischen 
Priesterschaft, von der sie unter jeder Betrachtung 
degenerierte Sprößlinge sind. Weil sie nun die Übel 
im Absolut entwickelt haben, so finden sich deren 
Wurzeln im Theologismus; denn die Gottespriester 
können die praktischen Schäden nicht reparieren, die 
ihr Glaube weiht und sie dahin führt, die mensch-
liche Abhängigkeit zu brechen. Es ist ausschließ-
lich die Sache des Positivismus, dem es zukommt 
auf die höheren Konzeptionen den relativen Geist 
auszudehnen, bei den modernen Proletariem in Be-
zug zur untergeordneten Herrschaft, den die in-
dustrielle Existenz entwickelt. Geneigt das Absolut 
zurückzuweisen durch die Naturgewohnheit die 
Tradition zu respektieren, sekundieren die würdigen 
Rückschrittler, die geistigen wie die temporalen, 
dieser Vernichtung einer umstürzlerischen Methode, 
die sich hauptsächlich für die metaphysischen Führer 
der Demokratie geeignet erweist. 
Den wahren Philosophen wird es ein leichtes sein, 
in direkter Weise den judiziösen Proletariern zu Gefühl 
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zu bringen, daß in allen Teilen die Vervollkommnung 
zuerst die Konservierung verlangt. Denn es wird ge-
nügen die Dispositionen zu verallgemeinern die vom 
praktischen Leben herrühren, wo der geringste Fort-
schritt sich immer auf der korrespondierenden Ord-
nung begründet erweist, deren hauptsächlichste Be-
dingungen unveränderlich sind. Infolge ihrer täglichen 
Beschäftigung haben alle Proletarier in individueller 
Weise die besondere Präparation begonnen, welche 
die Kollektiventwicklung zum allgemeinen Dogma 
der positiven Philosophie führen wird. Durch die 
Vervollständigung und Systematisierung ihrer spon-
tanen Erziehung kann man sie leicht überzeugen 
daß unsere eigensten persönlichen und sozialen 
Phänomene, ebenso wie die der äußeren Welt, un-
vet·änderlichen Gesetzen unterworfen sind, die einen 
der Existenz, die anderen der Nachfolge. Die ge-
heiligte Herrschaft muß die verbesserungs-
möglichste sein, in Anbetracht ihrer höheren Kompli-
kation, empfangen die Proletarier die relative Fatalität, 
die seine besten Aspirationen weiht und dirigiert und 
stehen der absoluten Fatalität feindlich gegenüber, 
die in erster Linie die profane Herrschaft beein-
flußt. 
Auf diese Weise dahin gebracht die soziale Fähig-
keit der relativen Synthese zu beurteilen, wird sich 
der populäre Geist ohne besondere Bemühung dem 
organischen Aufstiege des Prinzipes der Humanität 
unterwerfen, der in Bälde den demagogischen Ab-
solutismus zerstreuen wird. In der Neigung die All-
gemeinheit der Gedanken zu entwickeln und die 
Großmütigkeit der Gefühle, ist die proletarische 
Existenz die geeignetste, um in würdiger 
Weise das Große Wesen zu schätzen, welches alle 
gesunden Aspirationen verdichtet und weiht, weil 
dessen Natur nur würdige Elemente, die sich vorher 
reinigten, verträgt. Im Vergleich des Vorranges, das 
Publikum und die Nachkommenschaft, welche die 
positive Dreieinigkeit ausmachen, überragt die un-
vollkommenste Gruppe, irrfolge ihrer notwendigen 
Unterordnung, die beiden anderen, von welcher sich 
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die Grundlage und der Zweck von ihrer eigenen 
Aktivität herleitet. Trotz seiner minderen Perfektion 
partizipiert das mittlere Wesen an der charakteristi-
schen Reinigung; es läßt nur würdige Mitglieder der 
objektiven Bevölkerung und im Range nach ihrem 
wahren Werte zu; in außergewöhnlichen Zeiten kann 
sich die Verbindung mit der Vergangenheit in einer 
einzigen Seele konzentrieren. Der Begriff des Publikums 
ist direkt jenem der Humanität untergeordnet und ge-
nügt, um das Dogma von der Souveränität der Volks-
herrschaft zu überwinden. Ohne weiteres werden die 
Parteigänger des sozialen Fortschrittes erkennen, 
daß die Insurrektion der Lebenden gegen die Ge-
samtheit der Toten kontradiktorisch mit einer 
würdigen Präparation der Zukunft ist, die zur Vor-
aussetzung die Vergangenheit hat. Es genügt schon 
selbst auf die historische Herkunft des modernen 
Proletariats hinzuweisen, um es in passender Weise 
dem entscheidendsten und dem schwierigsten Fall der 
notwendigen Wechselbeziehung der beiden Elemente 
der subjektiven Bewohnerschaft aufmerksam zu 
machen. 
Man braucht nicht zu befürchten, daß die Ankunft 
des Prinzipes der Menschheit in der Volksseele das 
schwere Hindernis findet, das bei den Gelehrten von 
der metaphysischen Erziehung herrührt, oder bei dem 
protestantischen oder dem skeptischen Individualis-
mus. Die schlecht kultivierten Geister und wenn das 
Herz noch wenig entwickelt ist, sind heute dahin 
geneigt die Konzeption des Großen Wesens als 
Wesenheit zu qualifizieren, weil sie den kollektiven 
Gesichtspunkt nicht genügend ausgearbeitet haben, 
was der absoluten Synthese untersagt ist. Jedoch 
die Proletarier sind, außer ihrer besonderen Fähig-
keit, die sie bezüglich der allgemeinen Präparation 
die ihnen Familie und das Vaterland bieten, in 
direkter Weise für die Humanität impulsioniert durch 
die natürliche Gleichartigkeit ihrer sozialen Existenz, 
welche schon nationale Verschiedenheiten überwand. 
Wenn ihr Geist aufs tiefste die positive Philosophie 
empfängt, dann disponiert sie das Herz in natürlicher 
DRITTER TEIL 89 
Weise zur korrespondierenden Moral, ebenso der 
öffentlichen wie der privaten, wo die Gesamtheit 
ihrer Aspirationen sich unwiderruflich systematisiert 
befindet. Die Religion der Menschheit stellt die end-
gültige Regeneration dar, darin bestehend, die Kräfte 
zu regeln, die spontan von der präparativen Evolution 
herrühren. Diese Abschätzung wird am leichtesten 
von jenen angenommen, die am meisten unter der 
schlechten Anwendung der Mittel aller Art leiden 
und diese sind auch die am wenigst Verantwortlichen 
eines solchen Mißbrauches. Diese können zuerst den 
notwendigen Zusammenhang zwischen der Disziplin 
und der Weihe fühlen, gegen welchen niemand Wider-
willen hat als nur die gelehrten Literaten. Fähiger als 
ihre geistigen und temporalen Chefs die sympathische 
Kultur zu entwickeln die das Glück an die Vervoll-
kommnung knüpft, erkennen die Proletarier an der 
femininen Impulsion die Vorzüge der Unterwerfung 
und einer würdigen Verantwortlichkeit, als einzige 
Garantie für einen vollen Aufstieg des häuslichen 
Lebens. In der Darstellung bei den Arbeitern, in der 
Stützung der Familie die beste Basis der öffentlichen 
Ordnung zu sehen, wird die positive Religion den 
bürgerlichen Eifer der Unternehmer für ein solches, 
zu gleicher Zeit individuelles wie kollektives Schick-
sal dirigieren. Infolgedessen disponiert sie die Pro-
letarier die natürlichen Gesetze der Konzentration 
des Kommandos und des Reichtums zu respektieren 
und selbst zu sekundieren, im Namen ihrer sozialen 
Wirksamkeit. Wenn die drei sympathischen Instinkte 
sich in allen Teilen zugleich entwickeln sollen, passen 
vor allen Dingen die Anhänglichkeit und die Ver-
ehrung für die Volksseele, um den theoretischen und 
den praktischen Chefs den Aufstieg der Ergebenheit 
zu reservieren, was große Bemühungen voraussetzt. 
Während die positive Religion auf diese Weise mit 
Herz und Geist die Schätzung der normalen Zukunft 
zu rektifizieren hat, macht sich ihr Einfluß gleich-
artig bei dem Übergange fühlbar, welche diese Zu-
kunft heute verlangt. Die wahren Philosophen wer-
den es nicht vernachlässigen die würdigen Proletarier 
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zu überzeugen, was es bedeutet beim Aufkommen 
irgend welcher Verbesserungen auf jede Gewaltmaß-
nahme zu verzichteu, die nur den üblen Aspirationen 
Mittel zum Zweck ist. Kein echtes Programm kann 
heute zurückgewiesen werden; aller Eifer von weisen 
Neuerern soll sich zur freien Ausarbeitung einer 
öffentlichen Meinung richten, deren Suprematie sich 
schon anerkannt und selbst angerufen von den ok-
zidentalen Regierungen befindet. Jeder Appell auf die 
Gewalt ist in direkter Weise einem Regime contrair 
das auf friedlicher Aktivität begründet ist, bei dem 
der Widerspruch sich immer auf die Verweigerung 
der Mitwirkung zu begrenzen hat, wie dies spontaner 
Weise durch die industriellen Gewohnheiten indiziert 
wird. Wenn die populäre Mäßigung heute weniger 
leicht ist, wie im normalen Zustande, ist deren Be-
deutung durch die doppelte Notwendigkeit erhöht, 
jede Störung zu vermeiden, die zu einem Rückschritt 
fühl't, um einen mentalen und moralischen Forschritt 
auszuarbeiten, was ohne politische Ruhe unmöglich ist. 
Diese diversen Reaktionen des Positivismus auf 
das hauptsächlichste Element der revolutionären Par-
tei werden infolge ihrer natürlichen Gleichartigkeit 
der Sitten und selbst der Situation, zwischen den 
Philosophen und den Proletariern gradweise sekun-
diet·t. In Anbetracht der gründlichen Entsagung des 
positiven Klerus bezüglich des Kommandos und des 
Reichtums, ist seine Existenz durch lange Zeit 
schwierig; infolge der Hilfsgelder die ihnen von den 
wahren Gläubigen zukommen, werden diese beson-
ders mit dem Volke sympathisieren ohne die priester-
liche Würde zu alterieren. Die Proletarier und Philo-
sophen werden sich also am besten veranlaßt sehen, 
am allgemeinen Ziel der geistigen Reorganisation ge-
meinsam zusammen zu wirken: das Verdienst durch 
die soziale Position zu schätzen, jedoch in der Be-
achtung der Hierat·chie der besonderen Obliegenheiten. 
Eine solche Klassifikation paßt vor allen Dingen für 
die Plebejer, deren Arbeiten Herz und Geist genügend 
geneigt finden, um den individuellen Wert genügend 
zu entwickeln, was bei den Patriziern durch die Be-
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deutung des Dienstes verschleiert ist. Jedoch nur der 
Priester kann eine Tendenz regeln, die in leichtester 
Weise umstürzlerisch werden kann: nur er allein ist 
ausschließlich fähig die Grundsätze einer Beurteilung 
zu liefern, die bestimmt ist, die universale Harmonie 
nach einem ständigen Kontrast zu vervollkommnen. 
Die spontane Verwandtschaft, die immer dem Ein-
fluß der Philosophen auf die Proletarier sekundieren 
muß, besonders während des organischen Überganges, 
wird sich besonders am Anfange ausgeprägt finden, 
wenn die Ausmerzung der Literaten die stärksten 
Bemühungen verlangt. Weil der Positivismus, wenn 
er auch schließlich den politischen Aufstieg erreichen 
muß, auf weiter nichts aspirieren kann als auf 
das philosophische Uebergewicht, bis die Priester-
schaft der Humanität die öffentliche Meinung genü-
gend präparieren und die Staatsmänner regenerieren 
konnte. Nach dieser entscheidenden Einleitung halten 
sich alle wahren Diener des Großen Wesens, die 
praktischen wie die theoretischen auf das sorgfältigste 
von aller temporalen Domination fern, sie müssen 
besonders beim Proletariat ein geistiges Vertrauen 
erreichen, daß diese mehr und mehr der Ambition 
der Literaten verweigern. 
Jedoch wie die direkte Fähigkeit des Positivismus 
auch sei, die Tendenzen des Volkes zu rektifizieren, so 
kann diese nicht genügen ohne eine weise Teilnahme 
der Konservativen, welche in der Regierung ver-
bleiben müssen bis die Priesterschaft die praktischen 
Leiter der endgültigen Tradition hervorgerufen hat. 
Die provisorische Politik kann sich nicht darauf be-
' Chränken, mit Energie eine materielleOrdnungaufrecht 
zu erhalten, auch nicht mit Klugheit die industrielle 
Entwicklung zu sekundieren. Diese beiden Bedin-
gungen, in welchen die Konservativen genügend den 
Zusammenhang gefühlt haben, sollen durch eine dritte, 
nicht weniger notwendige, jedoch bis jetzt mehr un-
bekannte, vervollständigt werden : in der gewissen-
haftesten Weise die intellektuelle Bewegung zu re-
spektieren, je ungeregelter sich diese auch zeigt. 
Ohne eine solche Ergänzung, in direkter Weise 
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relativ dem Entstehen einer mehr philosophischen 
Revolution, kann der organische Übergang nie-
mals genUgend instituiert werden. Dies wird beson-
ders durch die universale Verpflichtung verlangt, 
als notwendige Grundlage von Ordnung und Fort-
schritt, zuerst spontan dann systematisch, die Tren-
nung zwischen dem theoretischen Einflusse und der 
praktischen Autorität zu proklamieren. Trotzdem die 
Konservativen die Revolutionären mit Grund tadeln, 
politische Heilmittel für Leiden zu suchen, die nur 
einzig durch eine moralische Behandlung einer Hei · 
lung fähig sind, zeigen sie sich inkonsequent in der 
Zurückweisung des freien Aufstieges der geistigen 
Lösung. Ein solcher Widerspruch läuft nur darauf 
hinaus der umstür~lerischen Ambition der Gelehrten 
beizuwohnen, den einzigen wirklichen Gegnern der 
normalen Trennung von Kommando und Rat. 
Die temporale Gewalt kann es nicht im geringsten 
rechtfertigen die Freiheit der Darlegung und selbst 
der Diskussion zu unterdrücken, sobald die Gefahren, 
welche diese in einer Zeit der mentalen und morali-
schen Anarchie hervorrufen, genügend von der gei-
stigen Gewalt übertroffen werden können, infolge 
einer vollständigen und entscheidenden Doktrin. An-
genommen, daß die positive Priesterschaft auf seinen 
Begründer reduziert bleibt, kann er dennoch ein 
Amt versehen, dessen Grundbedingungen vollständig 
befriedigend sind. Die Ausdehnung muß sich natür-
licher Weise nach der Entwicklung dieses Amt richten, 
die den freien Lauf der hauptsächlich intellektuellen 
Krankheit voraussetzt, zu der jetzt die universale 
Religion bestimmt ist, sie zu heilen, um die Herr-
schaft der Humanität zu inaugurieren. Alle theoreti-
schen Abschweifungen können sich ohne Hindernisse 
erzeugen, mit Ausnahme der praktischen Verirrungen 
die sie hervorrufen, die in spezieller Weise unter-
drückt werden müssen. Besser wird man die Not-
wendigkeit einer geistigen Disziplin anerkennen, 
je mehr man die Bedeutung einer notwendigen Frei-
heit bei ihrer Ankunft wahrnimmt, sei es um den 
Anarchisten das Prestige der Verfolgung zu nehmen, 
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sei es schließlich um dem Volke zu beweisen, daß 
die Gese1lschaftsgrundlage irgend ein Examen nicht 
zu fürchten braucht. 
Eine solche Bedingung wäre nicht vollkommen, 
wenn die Pressepolizei nicht auf die strikte V erpflich-
tung verringert würde, jeden Artikel zu unterzeichnen, 
mit der Angabe des Domizils des Autors und dem 
Datum und dem Ort seiner Geburt. Die persönliche 
Verantwortlichkeit kann derart niemals bestritten 
werden, die Gesetzgebung kann gegen jeden der sie 
täuschen will streng sein; trotz der gegenwärtigen 
Anarchie werden die okzidentalen Sitten, vor allem 
bei den Proletariern, immer in dieser Beziehung dem 
amtlichen Eifer sekundieren. 
Um die Installierung der geistigen Freiheit zu er-
gänzen, ohne welche sich die moderne Revolution 
nicht beenden kann, ist es notwendig, daß die Kon-
servativen, ebenso den Ontologisten wie den Theo-
logisten, den Vorsitz der universalen Erziehung ent-
ziehen und jedes theoretische Budget unterdrücken. 
Wenn nun jenes der Katholiken das schwerste ist, 
so ist es noch nicht das schädlichste ; seine hier 
oben begründete Abschaffung wäre nicht weniger 
ungenügend als ungerecht, wenn die Methaphysiker 
und auch die Gelehrten ihre offiziellen Subventionen 
behalten würden. Das letzte Kapitel meiner »Posi-
tiven Politik" erklärt die Gesamtheit der Maßnahmen, 
welche die dreifache Emanzipation verlangt, sei es 
um die Persönlichkeiten zu entschädigen, sei es zu 
rlem Zwecke, um nach der eigenen Art des organischen 
Überganges die Dienste zu ersetzen. Wenn die Priester-
schaft fähig ist die Revolution zu beenden, darf sie 
lange Zeit nicht mit offiziellen Hilfsmitteln versehen 
werden, denn die fortdauernden Doktrinen dürfen 
ihr Budget nicht mit einer Inkonsequenz konservieren, 
die der Ordnung wie dem Fortschritt schädlich ist. 
Es ist dringend zu erwarten, daß die Staatsmänner 
in Bälde den Widerspruch begreifen, der entsteht, 
wenn sie den Einfluß der Gelehrten bedauern und 
Klassen beschützen die sich durch die Freiheit als 
völlig unfähig erweisen. Ich darf es nicht unterlassen, 
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diese Schätzung ganz besonders auf die wissenschaft-
lichen Korporationen auszudehnen, deren Budget 
wenn auch weniger kostspielig, im Grunde genommen 
das allerschädlichste ist, denn es unterhält eine De-
generation, die in direkter Weise der theoretischen 
Quelle der okzidentalen Regeneration schädlich ist. 
Diese Körperschaften, die in gleicher Weise anarchisch 
wie rückschrittlieb sind, glücklicher Weise von der 
französischen Erschütterung zerstört, haben nach ihrer 
Erneuerung genügend bewiesen, wie weise ihre erste, 
wenn auch empirische Abschaffung war, da sie ihr 
vorübergehendes Amt erfüllt haben. 
Besondere Dispositionen. 
Ich hätte das Verhalten der Konservativen bezüg-
lich der Revolutionäre nicht genügend gekennzeichnet, 
wenn diese allgemeine Abschätzung, wie bei den 
Rückschrittlern nicht mit Angaben für die beson-
deren Dispositionen versehen wären, die eine solche 
Politik vervollständigen sollen. Die beiden zusammen-
hängenden Arten dieser Ergänzung verlangen zuerst 
eine gemeinsame Zergliederung bezüglich der not-
wendigen Abänderung des universalen Votums, der 
okzidentalen Krankheit der man sich offiziell widmet. 
Wenn es von Bedeutung ist, so viel wie möglich 
einen solchen umstürzlerischen Gebrauch zu ver-
ringern, so kann dasselbe doch nicht vollständig 
aufhören, bis die geistige Reorganisation den anorma-
len Zustand umgewandelt hat, von dem es das legale 
Symptom liefert. 
Dessenungeachtet, ohne die direkte Ankunft der So-
ziokratie abzuwarten, kann man jetzt schon die Prä-
paration, welche diese verlangt, erleichtern, indem 
man dem Stimmrecht zwei allgemeine Abänderungen 
beifügt, welche in Bälde von allen würdigen Demo-
kraten angenommen sein werden. Die erste besteht 
in der vollständigen Öffentlichkeit der Abstimmung, 
zu dem Zwecke um eine Verantwortlichkeit zu sichern, 
die nur von vollständig korrumpierten Seelen 
oder Ängstlichen allein zurückgewiesen werden 
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kann. In zweiter Linie ist es notwendig, die freie 
Übernahme einer jeden Stimme zu autorisieren, da-
mit sich der offizielle Einfluß dem wirklichen Auf-
stiege angleicht. Auf diese Weise ist die Moral der 
Abstimmung und ihre stufenweise Konzentration ge-
währleistet und der demokratische Zustand wird in 
Bälde in dieser Weise abgeändert sein, um die zu-
sammenhängenden Entwicklungen zu erlauben, die 
das Verhalten der Konservativen bezüglich der Re-
volutionäre kennzeichnen soll. 
I. System der Klärung. Seit ihrem Aufkommen im 
vierzehnten Jahrhundert ließ die okzidentale Revo-
lution in spontaner Weise eine Unterscheidung er-
kennen, welche sich in ihrem Lauf zwischen den 
beiden Schulen mehr und mehr abzeichnete, die zur 
modernen Bewegung mitwirkten, die eine für die 
Freiheit, die andere für die Gleichheit. Die Unver-
träglichkeit der beiden war so lange verschleiert, als 
der politische Fortschritt vor allen Dingen dadn be-
stand, ein Regime zu zerstören, welches sich rück-
schrittlich erwies. Doch als es zu konstruieren hieß, 
ließ die zentrale Krise in Bälde fühlen, daß die Ni-
vellierung die ständige Unterdrückung jedweder 
Obergewalt verlangt, während der Aufstieg der Frei-
heit die Ungleichheit entwickelt. Nichtsdestoweniger 
ließ die, der revolutionären Partei eigene Gleichartig-
keit, das Zusammenleben der beiden Schulen als 
noch erJaubt zu, wo die Opposition mit inbegriffen 
blieb, wie in den vorherigen fünf Jahrhunderten, 
gleichwertig dem Widerstande der Rückschrittler 
unter dem Übergewicht der Konservativen. Nun bat 
die gesunde Politik heute rliese Unterscheidung zu 
offenbaren und zu entwickeln, die wahren Liberalen 
empfangend und die puren Gleichmacher zurück-
weisend; denn die ersten sind nicht anarchisch nur 
wenn sie das Mittel zum Zwecke nehmen, während 
die zweiten immer undisziplinierbar sind. Dies ist die 
systematische Klärung, welche der revolutionären 
Partei nur erlauben kann, in ihrer Manier mitzu-
wirken, ebenso wie der rückschrittlichen Partei, zur 
Installierung des organischen Überganges, unter der 
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gemeinsamen Präsidentschaft der konservativen 
Partei. 
Dieser Mißklang scheint hauptsächlich jenem oben 
motivierten, unter den Literaten und den Proletariern 
gleich, wo jetzt die Herren und Mitglieder der okzi-
dentalen Demokratie residieren. In der Tat predigen 
die ersten vor allem die Gleichheit, während die 
zweiten spontan die Freiheit bevorzugen, nach den 
verhältnismäßigen Tendenzen bezüglich der Herr-
schaft und der Verbesserung. Nichtsdestoweniger 
aspirieren die Literaten zur Freiheit, wenn sie unter-
drückt sind und die Proletarier zur Gleichheit, wenn 
sie das Übergewicht erhoffen. Wenn wir nun jede 
der beiden Spaltungen unter die gewohnte Be-
trachtung genommen haben, sollen wir es immer 
vermeiden diese zu vermischen und selbst unbedingt 
eine der anderen unterzuordnen. Die Konservativen 
sollen mit Ausnahme ebenso die wahrhaft liberalen 
Literaten empfangen wie die wahrhaft gleichmacheri-
schen Proletarier zurückweisen; denn gegen ihre 
verhältnismäßig wahre Natur sind diese ungeeignet 
einer gesunden Politik zu sekundieren, während jene 
sich einer solchen verbinden können. Alle würdigen 
Aspirationen der Freiheit neigen dahin, um aus dem 
reinen revolutionären Zustand hinauszukommen 
und trachten die beiden Gewalten, deren V ermengung 
die moderne Anarchie kennzeichnet, zu trennen. 
Im Gegenteil, sobald die Gleichheit mit der Brüder-
lichkeit nicht verwechselt werden kann, zeigt die 
Beharrung zur Gleichmacherei eine Minderwertig-
keit von Geist und Herz an, welche diese unfähig 
macht, die okzidentale Regeneration zu begleiten. 
Es ist auch notwendig die Unterscheidung zu ver-
gleichen, die bezüglich der Revolutionäre überwiegen 
soll, zum Kontrast der beiden entgegengesetzten 
Arten, welche die moderne Anarchie zuläßt. Während 
dieses Feld immer durch eine Doktrin verbunden 
war, haben reine Dogmen niemals aufgehört, zwischen 
zwei gegensätzlichen Verirrungen zu schwanken, dem 
Individualismus und dem Kommunismus. Der normale 
Zustand der Gesellschaft ist, daß die Mitwirkung 
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sich immer mit der Unabhängigkeit versöhnt. Doch in 
der okzidentalen Progression konnte diese Versöhnung 
in würdiger Weise nicht anders skizziert werden, als 
unter der letzten Phase des Mittelalters, nach der 
eigenen Art des definitiven Monotheismus. Während 
des ganzen Laufes der modernen Revolution strebten 
diese beiden Bedingungen der Ordnung, mehr und 
mehr auseinander und die Notwendigkeit des Fort-
schrittes ließ die Unabhängigkeit über die Mitwirkung 
überwiegen, entgegen dem Kennzeichen der Politik 
des Altertums. Nachher als die organische Bestimmung 
der Krise genügend abschätzbar geworden ist, im-
pulsionierte sich der revolutionäre Instinkt mehr für 
den Kommunismus als für den Individualismus, denn 
diese beiden Tendenzen wären in der Lage gegen 
die Herrschaft der Konservativen zusammenzustoßen. 
Sie werden ihr Zusammenleben erst dann auf-
geben, bis der Positivismus die notwendige Vorherr-
schaft erobert, der zu gleicher Zeit die beiden Ver-
irrungen reguliert indem er radikaler Weise Unab-
hängigkeit und Mitwirkung versöhnt. 
Solange diese gegenwärtig eingerichtete Versöh-
nung noch nicht durchgeführt ist, kann die ge-
sunde Politik mehr Hilfsbereitschaft bei den Kom-
munisten als bei den Individualisten erreichen. Ver-
gleicht man bei den Proletariern, die einzigen in 
Zukunft bedeutenden Revolutionäre, die ersteren, 
welche die Anarchie kennzeichnen die den Städtern 
eigen ist und die zweiten, jene des Landes, bezüg-
lich der Stürmischesten aller sozialen Fragen, so ver-
langen diese die endgültige Zersprengung der Reich-
tümer, während jene die unbedingte Konzentration 
derselben wollen. 
Während der Kommunismus heute anarchischer als 
der Individualismus erscheint, weil er mehr gefahr-
drohend wirkt, kann diese Gelegenheit die Um-
wandlung anzeigen, die er im revolutionären Instinkt 
skizziert, der sich auf diese Weise bemüht, sein 
kritisches Merkmal zu quittieren um eine organische 
Haltung einzunehmen. Der eine zeigt die Regellosig-
keit des Altruismus an, während der andere das 
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Übergewicht des Egoismus weiht. Im Namen des 
sozialen Gefühls wird der Positivismus in Bälde es 
den besten Kommunisten zu verstehen geben, daß 
die Solidarität ungenügend ist und selbst wider-
sprechend, sobald sie nicht der Kontinuität unter-
geordnet ist: doch die Individualisten lassen die 
Gegenwart ebenso über die Zukunft wie über die 
Vergangenheit überwiegen. Im Setzen des sozialen 
Problems, wenn auch nach einer nicht weniger wie 
umstürzlerischen Lösung, sind die ersten der De-
monstration zugänglich, die von der Unteilbarkeit 
der menschlichen Existenz herrührt, wo der 
materielle Aufstieg nicht von der geistigen Ord-
nung getrennt geregelt werden kann. Jedoch die 
zweiten weihen die revolutionäre Doktrin, be-
grenzen sich darauf, um den Besitz der Gewalt 
zu disputieren, ohne die Ausübung dieser in 
anderer Weise zu disziplinieren als durch anarchische 
Beschränkungen. 
Man kann jetzt diesen Kontrast mit den beiden 
vorhergehenden vergleichen, in der Art, um die 
Ähnlichkeiten und Unterschiede zu kennzeichnen. 
Weil die gelehrten Literaten mehr individualistisch als 
kommunistisch sind, erlaubt ihnen die Unbeständigkeit, 
die ihnen eigen ist, sich in den Dienst aller Tendenzen 
zu stellen, welche die Möglichkeit bieten, ihre Am-
bitionen zu befriedigen. Ohne in gegenteiliger Weise 
ihre natürliche Neigung zum Kommunismus zu ver-
lieren, fühlen sich die Proletarier zum Individualis-
mus hingezogen, wenn die ländliche Aktivität mehr 
als zur Genüge die Notwendigkeit und die Möglich-
keit des Grades des persönlichen Besitzes fühlen 
läßt, der sich universal gestalten muß. Während die 
Kommunisten geneigt scheinen auf die Freiheit zu 
verzichten, um die Gleichheit zu erreichen, wird 
diese Verirrung bei der Mehrzahl von ihnen aufhören, 
wenn der Positivismus ihnen die hauptsächlich mora-
lische Natur des Problems erkennen läßt, von dem 
sie die politische Situation proklamieren. Hiezu im 
Gegensatze treiben die Leidenschaften und Vorurteile 
der Individualisten vor allen Dingen dahin, um zu 
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nivellieren, denn sie wollen in Anbetracht der Isolierung 
ihre Unabhängigkeit erreichen. 
Um genügend die Klärung angezeigt zu haben, 
welche die revolutionäre Partei verlangt, ist es noch 
nötig die hauptsächlichste Teilung zu vergleichen zu 
jener erinnernswerten Umwandlung, die sich in de-
finitiver Weise zwischen den Parlamentariern und 
den Diktatodalen abspielte. (Revolution in England. 
Der Übers. E. L.) Die einen verewigten die parlament-
arische Phase des fortschrittlichen Instinktes und 
die anderen kennzeichnen seinen katholischen 
Zustand, der allein einer systematischen Regeneration 
zugänglich war. Wenn diese Unterscheidung auch 
von den vorhergehenden verschieden ist, bevor-
zugen die Individualisten und die Literaten das 
parlamentarische Regime, das die Isolierung und 
die Ambition begünstigt, während die Kommunisten 
und die Proletarier die Diktatur als besser geeignet 
für eine Erneuerung annehmen. Dieser neue Kontrast 
ähnelt mehr dem ersten, denn die puren Gleich-
macher aspirieren auf die Herrschaft der Kammern, 
während die wahren Liberalen zu einem diktatorialen 
Zustand hinneigen; die Gesamtheit der okzidentalen 
Revolution bestätigt diese Abschätzung. Dessenun-
geachtet wissen diese beiden Unterscheidungen nicht 
zusammenzutreffen; denn die Leidenschaft der Gleich-
heit kann zum Unternehmen der Diktatur anreizen 
und der Freiheitsinstinkt zum parlamentarischen 
System neigen, weil diese Umkehrungen nur außer-
gewöhnlich und vorübergehender Natur sein dürften. 
Jedoch diese Teilungen lassen sich vor allen Dingen 
infolge ihrer Ähnlichkeit bezüglich der Abschätzung 
der gmndlegenden Trennung der beiden Gewalten 
gegenüberstellen. Denn die diktatoriale Konzentration 
macht die theoretische Unzuständigkeit der praktischen 
Gewalt bekannt, während die parlamentarische Aus-
einanderlegung die Vermengung von Rat und Kom-
mando verschleiert. 
Diese vier Arten der Zersetzung vergleichend, die 
der zusammenbanglosesten aller Parteien eigen ist, 
erkennt man die Notwendigkeit in der systematischen 
100 AUFRUF AN DIE KONSERVATIVEN 
Klärung, die Teilung zwischen den Liberalen und 
den Gleichmachern hervorzuheben, ohne jemals die 
anderen Kontraste zu vernachlässigen. 
li. Politische Allianz. Eine solche Präparation allein 
kann es erlauben, daß die wahren Konservativen 
die ständige Unterstützung bei den würdigen Re-
volutionären finden, um den organischen Übergang 
einzurichten. Infolge ihrer natürlichen Unverträglich-
keit mit der modernen Situation sind die Rück-
schrittler hauptsächlich passiv und zwar derart, 
daß sie nur eine religiöse Verbindung vertragen. 
Doch die Aktivität, die den Revolutionären als spon-
tanen Repräsentanten des okzidentalen Programmes 
eigen ist, macht sie zu einer politischen Allianz 
fähig, ohne welche die Initiative der Konservativen 
die Widerstände welche sie antreffen, nicht genügend 
überwinden kann. 
Das notwendige Zusammenwirken wird vor allem 
durch die proletarischen Kommunisten ermöglicht 
werden, sobald diese die Diktatur genügend ange-
nommen haben, nach einer würdigen Verzichtleistung 
auf die Gleichheit. Die doppelte Verbesserung der Ab-
stimmung ist hauptsächlich bestimmt, diesen zusammen-
hängenden Präparationen zu sekundieren. Wenn diese 
genügend verwirklicht sind, können die würdigen 
Kommunisten spontan die aktiven Helfer einer Syste-
matisation werden, um die Politik der Moral zu unter-
ordnen, um die wahrhafte Soziabilität zu errichten. 
Ihre Mitarbeit wird um so mehr zur Wirksamkeit 
beitragen, denn diese wird vor allen Dingen vom 
Gefühl ausströmen, dessen Übergewicht die endgültige 
Synthese kennzeichnet. Unter der Impulsion des 
Herzens ist es, daß die Positivisten in vollständiger 
Weise alle Widerstände des Absolutismus über-
winden können, in der Bekanntmachung des natür-
lichen Zusammenhanges dieses mit dem Egoismus 
und des Relativismus mit dem Altruismus. Wenn 
die Kommunistenjetzt dahin neigen die Familie wie die 
Gesellschaft auszuschalten, so sind diese Neigungen 
unabhängig von ihren Gefühlen und rühren lediglich 
von ihrer fehlerhaften Abschätzung des menschlichen 
DRUTTER TEIL 101 
Problems her. Im Namen des Zieles, welches sie ver-
folgen, kann man sie zur Erkenntnis bringen, daß 
die Intelligenz mehr die Notwendigkeit hat als der 
Reichtum, um immer wieder zum Dienste der Mensch-
heit verbalten zu werden. Diese Überzeugung wird 
genügen, sie das Ungenügende ihrer jetzigen ver-
derblichen Lösung abschätzen zu lassen. Ohne noch 
zum Positivismus bekehrt zu sein, werden sie seine 
Fähigkeit erkennen, das Problem besser zu lösen, 
welches sie gestellt haben. Sofortwerden ihre Neigungen 
zur Verehrung und Ergebenheit eine heilsame Richtung 
annehmen, um derart die normalen Gewohnheiten 
zu präparieren, um im Namen der Soziabilität das 
Glück und selbst die Macht zu respektieren, während 
das Kommando vom Reichtum getrennt verbleibt. 
Unter diesem intellektuellen Ausblick kann die 
politische Allianz allein den wahren Konservativen 
die Überwindung der Widerstände erlauben, die 
heute das notwendige Übergewicht des Geistes der 
Gesamtheit antrifft, über den Geist der Einzelheiten. 
Diese zweite Assistenz verbindet sich mit der ersten, 
infolge der natürlichen Berührung der synthetischen 
Tendenzen und der sympathischen Neigungen. Die 
Gründung des Positivismus bestätigt eine solche Be-
ziehung, denn seine Philosophie kam unter der sozialen 
Impulsion auf und hat weiter nichts als fruchtlose 
Überzeugungen bei jenen geschaffen, die sie nicht mit 
der Reorganisation der geistigen Gewalt verbinden. In 
dieser Betrachtung nun so wie in jeder anderen, zeigt 
der Kommunismus die Präparation der organischen 
Umwandlung des revolutionären Instinktes an. Obwohl 
ihm in radikaler Weise die Trennung der beiden 
Gewalten unbekannt ist, so ist diese Verirrung nicht 
wahrhaft unheilbar wie bei den Doktoren, die immer 
geneigt sind, das Ziel durch das Mittel zu vernach-
lässigen. Doch der Kommunismus disponiert die 
Proletarier zur Zulassung dieser Grundlage, in der 
Absicht die Moral über die Politik überwiegen zu 
lassen, zu dem Zwecke die Disziplin zu errichten die 
er sucht. Alle anderen Revolutionäre erweisen sich 
als die Lobpreiser einer verzettelnden Spezialität, 
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trotz der hohen Tradition der energischen Leiter der 
französischen Erschütterung, deren theoretische Wirk-
samkeit jetzt nm von den Positivisten geschätzt ist. 
Diese doppelte Assistenz paßt besonders auf das 
Volk, das mit der regenerativen Initiative bekleidet 
ist, obwohl sie den fünf Elementen der Okzidentalität 
gemeinsam ist. Es sind nicht die Katholiken, welche 
die französischen Konservativen unterstützen können 
um den synthethischen Geist und die sympathischen 
Instinkte überwiegen zu lassen, im Mittelpunkte 
einer egoistischen und frivolen Bourgeoisie, in welcher 
die Kräfte die einer Regeneration fähig wären von 
den Klassen beherrscht werden, die bestimmt sind, 
sich zu vernichten. Ohne die Energie der würdigen 
Kommunisten, verbleibt die zentrale Diktatur unfähig, 
die aktiven Widerstände zu überwinden, welche 
sein gefeiertstes Organ dazu brachte, trotz seines 
eigenen Widerwillens, eine anarchische und rück-
schrittliche Korporation zu erneuern. (Die Akademie. 
Der Übers.) Wenn diese Assistenz genügend entwickelt 
ist, kann der Kommunimus, ebenso wie der Katholi-
zismus, mitwirken um den Konservativen bei der 
entscheidenden Installierung des organischen Ober-
gewichtes zu sekundieren. Beide dienen um zwei not-
wendige Probleme zu verkünden, das eine politisch, das 
andere religiös, von dem jedes eine nicht wahrhaft 
gestellt werden kann, außer mittels irgend einer 
Lösung, bis dahin, daß ihre notwendige Verbindung 
die einzige Lehre überwiegen läßt, welche diese 
Probleme löst. 
Trotz der schwierigen Erscheinungen und der wirk-
lichen Gefahren, gehört der schlechte revolutionäre 
Geist mehr der Bourgeoisie wie den Volkskreisen an, 
zum mindesten in der zentralen Nation. Die haupt-
sächlichste Opposition gegen die notwendige Kon-
zentrierung der Gewalt und des Reichtums kommt 
von jenen, die nicht Patrizier sein können, und keine 
Proletarier sein wollen. Von hier aus entwickelt sich 
in Bezug aller hohen Positionen ein Neid den nw· 
die Religion heilen kann. Sie inspirieren den Proleta-
riern weiter nichts als ein Mißtrauen, das durch ein 
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würdiges Verhalten leicht überwunden werden kann, 
trotzdes gegenwärtigen Erscheinens von anarchischen 
Sophismen. Ein dunkler Instinkt zeigt der Bourgeoisie 
an, daß die okzidentale Regeneration ihre stufenweise 
Vernichtung verlangt, um ihre besten Chefs in wahr-
hafte Patrizier umzuwandeln und die Mehrzahl ihrer 
Mitglieder in pure Proletarier, alle metaphysischen 
Trümmerreste ausscheidend. Obwohl diese Klärung 
und diese Regeneration nicht direkt ausgeführt werden 
können als durch die Positivisten, müssen die Konser-
vativen sie ankündigen und selbst präparieren. Nun 
können sie diesen Dienst ohne die Assistenz des 
Proletariats nicht erfüllen, den einzigen, die an den 
Erfolg einer Bewegung interessiert sind, von welcher 
die Ankunft des Patriziats abhängt, das ihre not-
wendige Inkorporation in die moderne Gesellschaft 
regulieren soll. 
Es wird den Konservativen leicht sein eine gefähr-
liche Initiative von solchen Mithelfern zu vermeiden, 
die trotz ihrer Teilnahme an den revolutionären 
Gebräuchen, vielmehr diszipliniert sind, als die 
Bourgeoisie. Die ständige Unterdrückung, welche die 
Aspirationen zur Gleichheit verlangen, werden niemals 
der unterdrückenden Tendenz verdächtig sein, wenn 
die Konservativen das Programm des Positivismus 
über die universale Erziehung genügend angenommen 
haben. Obwohl diese allgemeine Grundlage des 
definitiven Regimes von ihnen nicht in direkter Weise 
gesetzt werden kann, sollen sie es wie im Falle des 
Patriziats verkünden und präparieren. Ein solches 
Verhalten wird genügen um zu warnen oder zu über-
winden, ohne etwas der Demagogie zu überlassen, 
wegen der Unruhe welche die notwendige Allianz 
mit den Rückschrittlern inspil'ieren könnte bezüglich 
der wahren Brüderlichkeit. Weit davon entfernt, daß 
die Universalität der Erziehung zu einer um-
stürzlerischen Gleichheit neigen könnte, entwickelt 
sie alle würdigen Ungleichheiten in der Sekundierung 
des Aufstieges des Verdienstes in jedem Range. 
Nach der Gesamtheit der vorangegangenen In-
dikationen soll die Partei der Revolutionären, in 
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passender Weise geklärt, ein wertvoller Mithelfer 
der wahren Konservativen werden, um die direkte 
Beendigung der endlichen Krise durch den Positivismus 
zu präparieren. Weil diese Partei den hauptsächlichsten 
Sitz der okzidentalen Krankheit darstellt, erlaubt 
es die Initiative und Popularität die ihr noch eigen 
sind, nicht ohne sie den organischen Übergang zu 
instituieren. Ihre besten Mitglieder sind genügend 
fortgeschritten durch ihre spontanen Bemühungen 
zu dem Zwecke daß die systematischen Impulse 
ihnen den Fortschritt inspirieren können der von 
dem Ziel das sie suchen verlangt wird. 
In der Vereinigung dieses Kapitels mit dem vorher-
gehenden, erkennt man die Möglichkeit eine Politik 
zu instituieren die im Anfange einer genügenden 
Stütze entblößt erschien, in dem Mittelpunkte wo 
sie dominieren sollte. Wenn auch in direkter Weise 
von den zwei hauptsächlichsten Parteien zurück-
gewiesen, ist die Versöhnung zwischen der Ordnung 
und dem Fortschritte zu konform der okzidentalen 
Situation um nicht eine gewaltige Assistenz untrr 
den besten Rückschrittlern und Revolutionären an-
zutreffen. Ich habe die beiden Allianzen die heute 
den Aufstieg einer kleinen Elite erlauben, genügend 
abgeschätzt und bleibt mir nm übrig nach diese~ 
Kombination den Marsch der Konstruktionspartei 
zu kennzeichnen. 
SCHLUSSFOLGERUNG. 
DIE EIGENTLICHE MISSION DER WAHREN KONSER-
VATIVEN. 
Das hauptsächlichste Symptom der revolutionären 
Blindheit besteht besonders darin Reformen zu 
wollen, die zu gleicher Zeit unverzüglich und radikal 
sind. Diese Disposition stellt die direkte Quelle der 
okzidentalen Verirrung dar. Jedoch das Verharren in 
einem solchen Widerspruch zeigt eine empirische und 
konfuse Auffassung der beiden zusammenhängenden 
Notwendigkeiten, die nicht gleichmäßig befriedigt 
werden können bis sich die regenerative Doktrin in 
vollständiger Weise ausgearbeitet befindet. 
Es wäre unmöglich die okzidentale Revolution zu 
beenden, wenn die allgemeine Konzeption der mensch-
lichen Zukunft nicht in passender Weise durch eine 
genügende Erklärung der Gesamtheit der V ergangen-
heil gefolgert wäre. Doch verlangt diese Grundbedin-
gung eine hauptsächliche Ergänzung zu dem Zwecke, 
das provisorische Regime zu kennzeichnen, das dem 
endgültigen Übergang konveniert. Dieses endgültige 
Ergebnis der gesamten historischen Synthese soll 
allein den Zusammenhang dieser bestätigen, weil die 
soziologische Theorie nicht deutlich die Gegenwart 
regeln kann, was eine Folge der ungenügenden Be-
stimmung der Zukunft ist, da die Vergangenheit 
nicht genügend erklärt wurde. Der Zusammenbang 
dieser beiden Fähigkeiten ist in sozialer wie in 
intellektueller Weise notwendig, damit die Aussicht 
auf die endgültige Ordnung die hauptsächlichste 
Unruhe zerstreut, weil diese Ordnung, durch ihre 
gegenwärtige, direkte und kontinuierliche Präparation, 
konsolidiert und vervollständigt werden muß. 
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Man kann auf diese Weise durch unverzügliche 
Verbesserungen, die revolutionäre Ungeduld beruhigen, 
deren erneuernde Tendenz nicht zweifelhaft ist. Zu 
gleicher Zeit werden die Rückschrittler aufhören zu 
alarmieren, denn sie sehen, daß die radikalen Reformen 
genügend präpariert sind. 
Diese Bedingungen, die bis zur Gegenwart sich 
gegenüberstehen, ohne welche der Fortschritt mit 
der Ordnung unverträglich bleibt, sind gleichzeitig 
im vierten und letzten Band meiner »Positiven Poli-
tik« ausgeflihrt. Der größte Teil dieses Bandes um-
zeichnet die menschliche Zukunft durch die Appli-
kation der statischen und dynamischen Soziologie, 
die in den vorhergehenden Bänden systematisiert 
wurde. Auf diesem Fundament kennzeiclmet das 
Schlußkapitel vollständig die Natur und den Marsch 
des Überganges, den die Ankunft des normalen Zu-
standes verlangt. Diese Hervorhebung kann man als 
spontan dargestellt betrachten, wie die allgemeine 
Zusammenstellung dieser Schrift. In der Tat umfaßt 
der erste und hauptsächlichste Teil die endgültige 
Ordnung, während die beiden anderen Teile in direk-
ter Weise der Gesamtheit des korrespondierenden 
Überganges relativ sind, welchen ich hier weiter 
entwickeln muß. 
Allgemeine Abschätzung. 
Aus diesem allgemeinen Examen ist es jetzt not-
wendig die besondere Bestimmung der Politik zu 
folgern, welche die heutige entscheidende Installierung 
dieser Übergangsepoche verlangt, auf deren Teilung 
wie sie im letzten Kapitel meiner "Positiven Politik" 
errichtet ist, ich zuerst erinnern muß. Ich unter-
scheide da zwei aufeinanderfolgende Arten, die eine 
empirisch und präparativ, die andere systematisch 
und definitiv, nach der Art der Diktatur, die selbst 
freiwillig der neuen Synthese sich beugen muß oder 
sich offen zum Positivismus bekehrt. Es ist nötig, 
daß wir uns hier auf die erste Phase begrenzen, der 
einzigen in der die so benannten Konservativen do-
SCHLUSSFOLGERUNG 107 
m1meren sollen, in Anbetracht, daß die zweite Phase 
einzig und allein den vollständig positivistischen 
Staatsmännern reserviert ist. 
Während der Anfangsperiode, von welcher ich 
glaube, daß sie ungefähr eine Halbgeneration dauern 
wird, begrenzen sieb alle wahren Gläubigen auf den 
beratenden Einfluß, selbst dann wenn ihnen das 
Kommando angeboten wird. Der positive Glaube 
kann nicht mit Erfolg den politischen Aufstieg er-
reichen, außer seine Entwick1ung hat einerseits in 
genügender Weise die öffent1iche Meinung verbessert, 
andrerseits die Staatsmänner regeneriert. Bis diese 
beiden! Bedingungen erfüllt sind, sollen die Positivi-
sten die Konservativen einzig und allein aufk1ären; 
diese sind die einzigen, welche den organischen 
Übergang instaUieren können, während jene fähig 
sind, ihn durchzuführen. 
Ein solcher Anfang, obwohl durch die Situation 
veranlaßt, ist spontan geeignet die Ankunft des nor-
malen Zustandes zu kennzeichnen, um schon die 
endgültige Separation zwischen Kommando und Rat 
zu indizieren. Zu gleicher Zeit erleichtern die Posi-
tivisten auf diese Weise den Lauf des organischen 
Überganges, durch die Ausübung eines politischen 
Einflusses, der frei von jeder weltlieben Ambition 
ist. Dieses Verhalten wird die Konservatien geneigt 
machen, eine Doktrin zu respektieren, die sie führt 
ohne sie zu unterwerfen, nach einer Erwägung die 
bis jetzt unmöglich war. 
Doch ist es vor allen Dingen nötig von einer sol-
chen Situation die direkte Fähigkeit zu notieren, um 
die~ okzidentalen Sitten durch die Errichtung des 
vot·angegangenen Typus der politischen Verehrung zu 
regenerieren. Obwohl die Armen aufgehört haben die 
Reichen zu respektieren, sind die einen wie die anderen 
Frondeure gegen die Regierung. Die wahren Positi-
visten, ebenso die praktischen wie die theoretischen, 
können jetzt a1lein das ständige Beispiel eines frei-
mütigen Respektes im Namen der Menschheit, einer 
jeden, ob zivilen oder politischen Autorität geben, 
in welchen Händen diese auch ruhe. 
9• 
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Anders ihre allgemeinen Überzeugungen; diese 
Disposition ist ihnen in besonderer Weise von den 
speziellen Bedingungen ihrer direkten Ankunft in 
der zweiten und hauptsächlichsten Hälfte des organi-
schen Überganges inspiriert, der sich bis zum Schluß 
des gegenwärtigen Jahrhunderts verlängert. Denn sie 
haben die letzte und die beste Type der provisori-
schen Trennung zwischen Reichtum und Kommando 
zu liefern. Ein solcher Mißklang rührt von dem Bruch 
der theokratischen Einheit her und entwickelte sich 
durch den ganzen Lauf der okzidentalen Progression. 
Unter der letzten Phase des Mittelalters suspendiert, 
ist er stufenweise das stärkste Symptom der sozialen 
Zersetzung geworden, wodurch die moderne Revo-
lution charakterisiert ist. Sie soll ihren endgül-
tigen Grad während des vollen Aufstieges des or-
ganischen Überganges erreichen, denn die positivisti-
schen Leiter die von der systematischen Diktatur 
verlangt werden, sind zumeist Proletarier, die ein-
zigen die fähig sind, die Bedingungen eines solchen 
Aufstieges zu erfüllen. 
Es ist also erlaubt auf die Energie und Beharr-
lichkeit der allgemeinen und besonderen Neigungen 
aller Gläubigen zu zählen, die im Mittelpunkte der 
gegenwärtigen Anarchie eine politische Verehrung 
entwickeln werden, die ihnen in Bälde appliziert 
wird. Die am besten emanzipierten Seelen wissen in 
gewohnter Weise Kommando und Reichtum zu re-
spektieren, ohne zu erwarten, daß die beiden Ele-
mente der praktischen Gewalt ihren normalen Zu-
sammenhang gefunden haben. Denn diese Verbindung 
bezeichnet die natürliche Beendigung des organischen 
Umschlages, sobald die Reichen genügend regeneriert 
sind um die Regierungsleitung wieder aufzunehmen, 
die ihnen normaler Weise zugehört. Doch dieses Re-
sultat verlangt eine letzte Ausdehnung der provi-
sorischen Trennung und muß daher vom umstürz-
lerischen Charakter gereinigt werden, den sie bisher 
immer gezeigt hat. In der Übertragung einer außer-
gewöhnlichen Herrschaft an einige Proletarier, gibt 
ihnen der Positivismus das Ziel an, stufenweise das 
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wahre Pratriziat aufkommen zu lassen, das des 
Weiteren, infolge der zu Anfang des organischen 
Überganges eingeführten Sitten, durch die plebe-
jische Verehrung gesichert ist. 
Wenn ich nun die allgemeine Abschätzung der 
Rolle umschrieben habe, die für die Konservativen 
geeignet ist, so ist es zuerst notwendig die beson-
deren Dispositionen anzugeben, welche die korre-
spondierende Diktatur verlangt und nachher der ok-
zidentale Marsch der Installierung derselben. Jedoch 
unter den drei Teilen meiner Schlußfolgerung ist der 
erste Teil nicht genügend durch die Gesamtheit der 
vorangegangenen Darlegungen signalisiert. Ich muß 
jetzt des Weiteren die Haltung und die Ausdehnung 
der Diktatur ergänzen, die allein die präparative Re-
gierungsleitung installieren kann. 
Die Diktatur für sich indiziert schon die Trennung 
der beiden Gewalten, der hauptsächlichsten Basis 
des normalen Zustandes nach deren ausschließlich 
praktischen Natur, welche die vollständig freie Dar- • 
stellung garantiert und das gesamte theoretische Bud-
get unterdrückt. Doch sie bietet ein außergewöhn-
liches Kennzeichen; infolge der Gewohnheiten die 
det· modernen Revolution eigen sind, ruft sie ihrer 
Versöhnlichkeit wegen, Alterationen hervor. Es ist not-
wendig, daß die Diktatur monokratisch bleibt bis 
der Aufstieg des Positivismus die Sitten genügend 
verbessert hat, um die Ankunft des systematischen 
Triumvirats zu erlauben, was zur hauptsächlichen 
Phase des organischen Überganges paßt. Wenn eine 
Teilung entsteht bevor die drei Chefs durch eine 
komplette Doktrin vereinigt sein können, werden ihre 
gewöhnlichen Unstimmigkeiten durch ihr gemeinsames 
Schicksal kompromittiert, zum mindesten, daß nicht 
einer die anderen aufsaugt. Die Anfangsnotwendig-
keit, die Regierung in einer einzigen Hand zu kon-
zentrieren, läßt am besten die geeignetste Bedingung, 
den ausschließlich temporalen Charakter des Diktators 
garantieren. 
Diese Garantie genügt nicht um das Publikum 
gegen den Rückschritt zu sichern, wenn die Diktatur 
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seit ihrem Erscheinen nicht ebenso republikaniscl. 
wie monokratisch ist. Wenn die Eigenschaften der 
Republikaner und der Konservativen nicht unver-
söhnlich sind, weil sie glückliche Verhältnisse näher-
gebracht haben, verbleibt ihre Übereinstimmung doch 
außergewöhnlich, solange diese nicht systematisiert 
ist. Der Positivismus muß in erster Linie seine or-
ganische Wirksamkeit in der Eingebung einer Dis-
position anzeigen diese beiden Tendenzen zu ver-
mengen, deren jede einzelne ungenügend ist und 
ohne die andere sich gefährlich erweist, ebenso wie 
die Verlängerung der Gegnerschaft zwischen der Ord-
nung und dem Fortschritte. Keines dieser beiden 
kann endgültig beharren, denn jedes eine zeigt über-
mäßig exklusive Vorurteile an und übermäßig müßige 
Aspirationen, die weder genügend kombiniert noch 
präzisiert sind als in der neuen Synthese. Doch 
während der ersten Phase des organischen Über-
ganges muß ihr ständiges Zusammenwirken die übel 
korrigieren, die ihrem spontanen Brauch eigen sind. 
Bis dahin, bis der Positivismus vorwiegt, wird nichb 
wahrhaft republikanisch sein ohne sich konservativ 
zu zeigen und nichts verbleibt in wahrhafter Weise 
konservativ ohne sich republikanisch zu erweisen . 
Was diesen Dispositionen noch unbestimmtes an-
haftet, hat nicht immer die freimütigen Republikaner 
verhindert das revolutionäre Verhalten als unver-
träglich mit ihrem Ziel zu bezeichnen, auch nicht 
die wahrhaften Konservativen, daß sie die rück-
schrittliche Tendenz des Royalismus fühlten, wodurch 
die Ordnung durch den Rückschritt kompromittiert 
wurde. 
Um den Fortschritt zu garantieren muß die mono-
kraUsehe Diktatur im ganzen Okzident republikanisch 
sein, nach der Art und der Epoche die jedem Falle 
eigen ist, nach den Unterscheidungen wie sie unten 
angegeben sind. Jedoch ist es von Bedeutung, daß 
die Ordnung keine Störung erleidet, daß diese Um-
wandlungen von oben durchgeführt werden, ohne 
durch irgend eine Insurrektion veranlaßt zu sein. 
Ihre hauptsächlichste Bestimmung verlangt in allen 
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Teilen einen vollen Verzicht auf jede Gewalt um 
zwischen den Regierenden und den Regierten einen 
freien Pakt zu erzielen, der stufenweise eine dau-
ernde Versöhnung dieser beiden gleichzeitigen Not-
wendigkeiten bringen soll. 
Im Hinblick der Fähigkeit des Positivismus be-
züglich dieser Pazifikation, präpariert er vor allen 
Dingen diese durch die Verständlichmachung und 
Zergliederung für jene, denen die Initiative zukommt. 
Er bringt den okzidentalen Regierungen zu Gefühl, 
daß die Garantien der Sicherheit eine offizielle An-
erkennung der republikanischen Situation suchen, die 
unverzüglich und wirklich ist. Nur diese Anerkennung 
allein ist es, die es der Macht erlaubt eine Intensität 
zur kontinuierliclien Erhaltung der materiellen Ord-
nung im Mittelpunkt der intellektuellen und mora-
lischen Unordnung zu erreichen. Jede Insurrektion 
soll in einer Situation vermieden und überwunden 
werden, welche die entscheidende Entwicklung eines 
sozialen Programmes zu tragen hat, das bis jetzt 
ausschließlich negativ blieb und desseiJ. Ausarbeitung 
die Regierten abhält mit irgend welchen Störungen zu 
sympathisieren. Jedoch außerdem garantiert diese Um-
wandlung den Regierenden eine direkte Ausdehnung 
ihrer temporalen Suprematie die sich in keiner anderen 
Weise vervollständigen und konsolidieren kann. 
Alle bis jetzt gemachten Versuche um unwider-
ruflich aus einer fehlerhaften Konstitution heraus 
zu kommen, wurden mehr oder weniger durch ein 
rückschrittliches V erhalten kompromittiert, vor dem 
nur eine republikanische Monokratie genügend 
bewahrt bleiben kann. Dies ist es, warum die empi-
rische Diktatur niemals vollständig war, während 
der Positivismus dem Fortschritte die systematischen 
Garantien gibt und in direkter Weise die Vollstän-
digkeit des Kommandos proklamiert ohne ernstliche 
Reklamationen hervorzurufen. Nur eine würdige 
Umwandlung allein kann es erlauben, daß die prak-
tische Gewalt erschwerende und degradierende 
Hindernisse entfernt, welche sich noch unter den 
Trümmern des parlamentarischen Systems finden. 
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Ohne jene metaphysischen Feinheiten zuzulassen, 
welche die Gesetze, Ordonnanzen und Dekrete aus-
zeichnen, soll sich die ganze Regierung für eine 
ausschließlich finanzielle Tagung zur Triennal-
abstimmung des Budgets, konzentrieren. Doch eine 
derartige Diktatur kann außerdem eine beson-
dere Ausdehnung erfahren, die notwendiger Weise 
mit der monarchischen Erblichkeit unverträglich ist, 
durch die Einführung der soziokratischen Übertra-
gung. Die freie Wahl des Nachfolgers, die in allem 
die Soziokratie von der Theokratie unterscheidet, 
ist schon diesen Regierungen möglich, deren Haltung 
den Fortschritt garantieren. Wenn sie ohne diese 
Bedingung die gesetzliche Weihe einer Befugnis er-
reichen, welche die Könige ständig wünschten, so kann 
sich die getroffene Wahl nur dann verwirklichen, 
wenn der Erbe dem Publikum genehm ist, obwohl 
er unabhängig von dieser Herkunft ist. 
Auf diese Weise ist es möglich, daß die Union der 
republikanischen Konservativen mit den konservativen 
Republikanern in Bälde den Okzident von der fatalen 
Wechselwirkung des Joches der rUckschrittliehen 
Demagogen und des der demagogischen Rückschrittler 
befreien muß. Wenn man durch ein einziges Wort 
die beiden Kombinationen, die gegenwärtig geeignet 
sind, Ordnung und Fortschritt zu versöhnen, kenn-
zeichnet, so wird der Name "Konstruktor" diese 
Partei auszeichnen, die jenen Richtungen entgegen-
gesetzt ist, die darauf beharren, von Demolierung 
und RUckschritt zu träumen. Doch dieser Titel 
welcher die Neigung zu konstruieren bezeichnet 
ohne die Natur der Konstruktion zu bestimmen, wird 
bald durch die Qualifikation der Positivisten auf-
gesaugt sein, die einzigen die fähig sind, die 
Gesamtheit der organischen Tendenzen, der religiösen 
wie der politischen, zu definieren. 
Ich muß jetzt die beiden besonderen Institutionen, 
die zur Entwicklung des endgilltigen Überganges not-
wendig sind und zu ihrer Installierung passen, 
kennzeichnen, um die liberale Haltung und die 
praktische Natur der republikanischen MonokraUe 
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zu vervollständigen und zu kontrollieren. In Anbe-
tracht ihrer spontanen Berührung, bestimmen diese 
beiden Umwandlungen, die eine geistig, die andere 
weltlich, eine in direkter Weise geeignete Impulsion, 
um Regierte und Regierende in eine Disposition zu 
bringen und sie darin zu erhalten, wie sie von der 
okzidentalen Regeneration verlangt wird. 
I. Historischer Kultus. Die erste Institution wird 
durch das hier beigefügte Bild, (Beilage B) welches 
das System der Gedächtnisfeier genügend definiert, 
dargestellt, welches ich seit dem Jahre 1848 dazu 
bestimmte, im Okzident das Verständnis und den 
Respekt für die Gesamtheit der Vergangenheit 
wieder herzustellen. In meiner positiven Politik habe 
ich eigens auf das besonders unpassende hinge-
wiesen, in Anbetracht der konkreten Natur eines 
solchen Kultus, in dem der Fetischismus, der ent-
scheidendste und der längste aller präparativen 
Zustände, keinen Platz finden konnte, weil er uns 
keinen Namen übermittelte. Während die Theokratie 
hier figuriert, verhindert eine gleichwertige Ursache, 
daß sie die Entwicklung erfährt, welche ihre Be-
deutung und Dauer verlangt. In der Hauptsache auf 
die Progression verringert, die sich seit dreißig Jahr-
hunderten immer mehr und mehr revolutionär ge-
staltete, führt sie den Okzident von der Initialtheo-
kratie zur endgültigen Soziokratie und widmet dieses 
Bild der modernen Bewegung eine unverhältnis-
mäßige Ausdehnung zu ihrem historischen Gewicht. 
Selbst bezüglich der fünf Jahrhunderte konnte der 
konkrete Kultus die diversen Elemente der Okziden-
talität nicht genügend nach dem verhältnismäßigen 
Werte eines jeden einzelnen ehren, denn diese Dar-
stellung umfaßt nur die Intelligenz und die Aktivität, 
ohne direkt das Gefühl zuzulassen. 
Es ist notwendig hier auf die natürlichen Unvoll-
kommenheiten hinzuweisen, schon zu dem Zwecke 
um das vorübergehende Geschick einer Institution 
anzuzeigen, die einzig für den organischen Übergang 
eingerichtet ist, schon um genügend die Dispositionen 
fühlen zu lassen, welche die Entwicklung eines 
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provisorischen Modus verlangt. Die Priester der 
Humanität, die einzigen die fähig sind einen solchen 
Kultus zu dirigieren, der ein tiefes und vertrautes 
Kennen der wahren Geschichtsphilosophie voraussetzt, 
werden es so in allen Teilen einzurichten wissen, 
daß die diversen Unpäßlichkeiten dieses Kultus nach 
Möglichkeit verringert werden. Trotz seiner diversen 
Fehler, kann dieses Kalendarium in genügender 
Weise sein ihm bestimmtes Ziel erreichen, das darin 
besteht, die Gedanken und die historischen Gefühle 
aufzumuntern, aus welchen die Oktidentalen schritt-
weise herausgerissen wurden, nach dem Ende des 
Mittelalters, durch die Unterbrechung jeder Konti-
nuität. Das ist es, was mich veranlaßte, aus einem 
solchen Gedächtnisfeiersystem die ausschließlich 
negativen Koryphäen ausscheiden, deren Dienste 
sich darauf beschränkten, zu zerstören ohne etwas 
zu konstruieren, wie angebracht auch sonst diese 
Zerstörungen sein mochten. Wenn auch ein solcher 
Ausschluß eine vielfache Indignation unter den 
Protestanten, Deisten und Skeptikern hervorgerufen 
hat, so beglückwünsche ich mich dennoch dazu bei 
dieser Ausscheidung geblieben zu sein, in der Er-
kenntnis, daß diese die Abschätzung des politischen 
Fortschrittes, der nur an wahrhaft lrritische Doktriiten 
gebunden ist, nicht gestört wurde. ,, _ 1 dieses Bild 
die französische Revolution nicht umfaßt, so ist es 
deshalb weil die Krise, welche durch sie entstand, 
vorerst den Anfang der endgültigen Regeneration 
bedeutet, als die Beendigung des präparativen 
Lebens; doch liefert diese Erschütterung dem histo-
rischen Kalender die eigene Ära. Ich hätte die Ein-
heit meiner Idealisation der Vergangenheit geändert, 
wenn ich irgendwelche geeignete Elemente des 
außergewöhnlichen Jahrhunderts, welches die Ver-
nichtung des Theologismus von der Installation des 
Positivismus trennt, vermischt hätte, wie jene von 
Konstantin und Theodosius bezüglich des Polilheis-
mus und Monotheismus. 
Eine auch oberflächliche Durchsicht dieses Kalen-
ders läßt seine allgemeine Ökonomie wahrnehmen, 
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wenn man erst die positivistische Teilung des okzi-
dentalen Jahres in dreizehn Monaten zuläßt, die sich 
aus je vier Wochen zusammensetzen und gefolgt 
sind von einem Komplementartag und ferner vom 
Tag des Schaltjahres. Diese zwei außergewöhnlichen 
Tage ohne Namen und Datum lassend, sind hier 
genügend durch eine kollektive Gedächtnisfeier be-
stimmt und erhalten jene Verewigung, die dem 
historischen Kalender augepaßt ist. Das System der 
Verherrlichung besteht in historischer Weise in der 
Einfügung von drei Sorten absteigender Typen, 
monatlich, wöchentlich und täglich, von welchen die 
letzteren verschiedenemale eine Beiordnung, die sie 
in den Schaltjahren ersetzen, erhalten. Doch die 
wahre Geschichtsphilosophie ist durch die fünfund-
sechzig Zelebrationen, welche die Monate und 
die Wochen beherrschen, genügend dargestellt. 
Mittels der Wiederholung dieser Feierlichkeiten 
überwindet die positive Priesterschaft in Bälde die 
größten Hindernisse zur okzidentalen Regeneration, 
dadurch, daß sie in allen Teilen die fundamentale 
Versöhnung zwischen Ordnung und Fortschritt 
fühlen läßt. 
Doch ein Dienst bei dem in direkter Weise die 
geistige Reorganisation zu beginnen hat, gebraucht 
vor allen Dingen die Freiheit die ihn kennzeichnet. 
Wenn selbst die Vorteile des historischen Kalenders 
einige Regierungen veranlassen sollten ihm eine 
gesetzliche Autorität zu geben, muß der Hohepriester 
der Menschheit ein Privileg zurückweisen, das gegen 
die priesterliche Unabhängigkeit wäre. Die Staats-
männer, welche die Überlegenheit des positivistischen 
Kalenders fühlen, können in individueller Weise den 
spontanen Anhang vervielfältigen, den er in sieben 
Jahren nach und nach erreicht hat. 
Man darf einzig von den gut disponierten Regie-
rungen eine Konzession erbitten, die vollständig ver-
söhnlich mit dem Respekt zur geistigen Freiheit ist, zu 
dem Zwecke dem öffentlichen Kultus der Humanität 
die Tempel zu beschaffen, welche seine Entwicklung 
verlangt. Ohne besondere Gebäude zu erbauen, 
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können sie dem Positivismus einige von jenen zu-
billigen, die naturgemäß von früher her leer stehen, 
sobald die Unterdrückung des theoretischen Budgets 
es erlaubt, den wahrhaften Zustand der okzidentalen 
Seelen zu manifestieren. Um mich auf den ent-
scheidenden Fall zu begrenzen, erlaube ich mir hier 
zu bitten, daß man mir den feierliehst zugesagten 
Tempel, als ein Anzeichen der Regeneration übergibt, 
seit dem Anfange der endgültigen Krise für den 
Kultus der großen Männer bestimmt, welchen 
ich in der Weise systematisierte, um seinen konti-
nuierlichen Lauf zu sichern. Die gegenwärtige In-
schrift soll fortbestehen nur das Vaterland durch 
die Menschheit ersetzt werden, um die notwendige 
Universalität eines Kultus anzuzeigen, der seit seinem 
Anfange den ganzen Okzident umfaßt und des 
Weiteren stufenweise alle Länder umfassen muß. 
Dieses Gebäude konstituiert immer ein soziolatrisches 
Programm, dessen Verwirklichung niemand anderem 
zugehören kann, als der positiven Religion. Als 
der Katholizismus es sich anzueignen versuchte, 
tadelte die öffentliche Meinung die Regierungen, 
welche diese Usurpation autorisierten; man sah darin 
einen entscheidenden Rückschritt, wie es die ver-
gebliche Untersagung eines noch unmöglichen Amtes 
anzeigte. Es gibt deshalb kein Bedenken welches 
hindern kann, diesen Tempel seiner wahren Bestim-
mung zuzuführen, denn die Bedingungen der Doktrin 
und des Kultus die verlangt werden, sind jetzt erfüllt. 
Solche Gebäude erlauben es, daß die positive 
Priesterschaft in regulärer Weise d~e moralische und 
politische Wirksamkeit der Religion der Menschheit 
entwickeln kann, welche aufs innigste mit der Ge-
dächtnisfeier verbunden ist, worin heute ihr Anfang 
besteht. Alle Bemühungen welche jetzt die graduelle 
Regeneration der okzidentalen Seelen verlangen 
kann, sind immer dafür empfänglich, daß bei den 
fünfundsechzig alljährlich stattfindenden Apotheosen, 
die besten Parteigänger der provisorischen Bekennt-
nisse in freier Weise kommen können, un1 den 
definitiven Glauben schätzen zu lernen. Die unwider-
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rufliehe Umwandlung des Systems der Verstellung 
in ein System der Betrachtung, erlaubt es die reli-
giösen Sympathien zu erwecken, die man heute zu 
ver-ehleiern sich bemüht, infolge der gerechten 
Furcht einer rückschrittlichen Disposition beizu-
wohnen. Doch wenn die Vernichtung des theolo-
gischen Budgets in dieser Beziehung jede Unruhe 
zerstreut hat, werden die schon genügend regene-
rierten Seelen sich freuen dem Katholizismus die 
Gefühle zu bezeugen die der Gesamtheit seiner 
Dienste gebührt. 
II. Politische Dekomposition. Die Soziolatrie die in 
natürlicher Weise in der menschlichen Metropole 
konzentriert ist, wird bald die religiöse Bedeu-
tung der politischen Umwandlung erkennen lassen, 
die besonders für die temporalen Notwendigkeiten 
angerufen, die vor allen Dingen von dem geistigen 
Schicksal der unvergleichlichen Stadt verlangt wer-
den. Während Rom im Mittelalter das offizielle Zen-
trum der Okzidentalität war, so verhinderte die Ver-
längerung des antiken Aufstieges niemals, daß Paris 
selbst in Italien, die spontane Vorliebe aller Okziden-
talen vereinigte. Die Städte können weniger als die 
Familien ihr eigenes Schicksal erneuern; der notwen-
dige Sitz der weltlichen Herrschaft konnte nur vor-
übergehend die geistige Metropole während der Zeit 
der provisorischen Herrschaft des vorübergehenden 
Theologismus sein. Unter Karl dem Großen erreichte 
das zentrale Volk den okzidentalen Vorsitz, der durch 
die Kreuzzüge entwickelt wurde und das Übergewicht 
von Paris war überall vor Schluß des Mittelalters 
anerkannt. Jedoch um die Unabhängigkeit der Ini-
tiative die der heiligen Stadt schon zugebilligt ist, zu 
sichern, hat ihr die moderne Revolution einen poli-
tischen Aufstieg zu geben, die jetzt ihre religiöse 
Suprematie verändert. 
Gradweise das Zentrum von Frankreich geworden, 
das in Wirklichkeit in ihm besteht, weil es das Band 
ist, das allein die unzusammenhängenden Provinzen 
verbindet, wird Paris nicht allzulange eine Herrschaft 
bewahren, die in der Folge mit seinem besten Schick-
IO 
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sal unverträglich ist. Hier ist nicht der Platz um das 
statistische Gesetz, welches die territoriale Ausdehnung 
der wahrhaft freien Staaten umschreibt zu erklären, 
nicht der dynamischen Erklärung, der schon ange-
fangenen Zersetzung der gewaltigen Staaten die 
durch die okzidentale Revolution in provisorischer 
Weise aufkamen. Es genügt für diese Schrift die 
spontane Anhäufung mit der religiösen Reorganisa-
tion, von der Paris das einzige Zentrum darstellt, 
zu verbinden, nicht nur für den menschlichen Plane-
ten oder für die Gesamtheit des Okzidents, sondern 
in Bezug des französischen Territoriums selbst. Die 
notwendige Metropole der universalen Religion kann 
die geistige Zustimmung der gegenwärtig ihrer welt-
lichen Herrschaft unterworfenen Provinzen nicht be-
wahren, wenn dieses Imperium nicht in Bälde um-
gewandelt wird, derartig um schon seine künftige 
Umwandlung anzuzeigen. In der Tat ist eine der-
artige Vermengung von Gewalten in direkter Weise 
der Fundamentalinstitution des endgültigen Regimes 
entgegen und wird nur in Folge einer zur Unerträg-
lichkeit gesteigerten Tyrannei auf kurze Zeit bestehen 
können. 
Damit der Anfang des organischen Überganges 
eine Zersetzung erfährt die nur durch ihre Durch-
führung beendet werden darf, ist es wichtig da~ 
die französische Diktatur eine übertriebene Zentrah-
sation vermindert, die seit langer Zeit schon allge-
meine Beschwerden hervorgerufen hat. Dies ist das 
direkte Ziel der Intendanzen die sich gewöhnlich aus 
fünf Departements zusammensetzen, in welcher jeder 
Intendant, der immer von der zentralen Gew~lt er-
nannt, alle hauptsächlichen administrativen Amter, 
die konkreten, wie die abstrakten, ausfüllt, die heute 
in Paris kondensiert sind. Hier ist das Bild der V er-
waltung, in welchem ich mich immer bemühte den 
Zusammenhang der lokalen Ähnlichkeiten darzustellen, 
um die Bedingungen, besonders die historischen, ge-
nügend vorherrschen zu lassen, wie es die haupt-
sächlichste Bestimmung des Marsches der modernen 
Revolution verlangt. 
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Bild der siebzehn französischen Intendanzen. 
1. Paris .... (Seine, Seine et Oise.) 
2. Marseille . (Basses Alpes, Vaucluse, Gard, Bouches du 
Rhone, Var.) 
3. Lyon .... (Rhone, Ain, lsere, Hautes Alpes, DrOme.) 
4. Bordeaux . Lot, Dordogne, Gironde, Lot et Garonne, Landes, 
Basses Pyrenees.) 
5. Rouen ... (Eure, Seine lnferieure Calvados, Orne, Manche.) 
6. Nantes ... llle et Villaine, Loire Inferieure, Morbihan, 
Cotes du Nord, Finisterre.) 
7. Toulouse . (Tarn et Garonne, Gers, Haute Garonne, Hautes 
Pyrrenees, Ariege.) 
8. Lilie .... (Oise, Somme, Aisne, Pas de Calais, Nord.) 
9. Strasbourg (Meuse, Moselle, Meurthe, Vosges, Raute Rhin, 
Bas Rhin.) 
10. Reims ... (Seine et Marne, Aube, Marne, Ardennes.) 
11. Orleans .. (Eure et Loire, Loiret, Loire et Cher, Cher, lodre.) 
12. Angers ... (Sarthe, Mayenne, Maine et Loire, Indre et Loire.) 
13. Montpellier (Avayron, Tarn, Herault, Aude, Pyrenees Orien-
tales.) 
14. Lünoges .. (Nievre, Allier, Creuse, Haute Vlenne, Correze.) 
15. Clerwont . (Loire, Ardeche, Puy du Dome, Cantal, Haute 
Loire, Lozere.) 
16. Dijon .... (Yonne, Cote du Or, Saone et Loire, ,Jura, Doubs, 
Raute Saone.) 
17. Poitiers .. (Vienne, Deux·Sevres, Vendee, Charente Inte-
rieure, Charente.) 
In Anbetracht aller Fragen welche diese Darstellung 
hervorruft, die nach dem Bevölkerungsgrade orga-
nisiert ist, möchte ich auf meine • Positive Politik" 
hinweisen, und darin besonders auf das Schlußkapitel 
in dem sich die Gesamtheit des organischen Über-
ganges besonders zergliedert befindet. Doch diese 
Schrift verlangt die genaue Angabe eines politischen 
Zersetzungstypes der in allen anderen Fällen in 
ilberlegter Weise nachgeahmt werden kann. Auf 
diese Weise inauguriert der Okzident zu Ende des 
außergewöhnlichen Jahrhunderts den normalen Zu-
stand in der Darstellung von sechzig weltlich unab-
hängigen Repub1iken, unter der geistigen Suprematie 
von Paris, mit einem Territorium in dem ungefähren 
Verhältnis wie Toskana, Belgien oder Sizilien usw. 
Die Gegenwärtigen und die künftigen Vorteile die 
einer friedlichen Zersetzung der exorbitanten Nationen 
eigen sind, können den Anlaß zu einer zu frühen 
10• 
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derartigen Zersetzung geben um derart ihr prinzi-
pielles Schicksal bloßzustellen. Im zentralen Falle 
bedeutet dies vor allen Dingen, daß, bis die reli-
giöse Reorganisation genügend vorgeschritten ist, 
die Diktatur ihre politische Oberherrschaft bewahrt, 
daß die bürgerlichen Rivalitäten nicht zu störenden 
Konflikten ausarten können. Bis sich die administra-
tiven Verbände genügend gelockert zeigen, genügt 
es die vollständige Emanzipation zur Schau zu 
stellen, deren geistige Bedingungen besonders des-
halb nicht zurückzuweisen sind, da sie jede Unruhe 
über U nterdrlickung zerstreuen. 
Ich muß mich hier darauf begrenzen auf den not-
wendigen Zusammenhang der politischen Zersetzung 
mit der religiösen Reorganisation hinzuweisen, unter 
Aufklärung des unvergleichlichen Schicksals, welches 
die Gesamtheit der Vergangenheit der Stadt prä-
parierte, die am besten die provisorische Notwendig-
keit der weltlichen Zentralisation schätzen müßte. 
Jedoch bei Beendigung dieses Hinweises lade ich die 
Staatsmänner ein, ihre Aufmerksamkeit in direkter 
Weise auf die unmittelbare Möglichkeit zu richten, 
um nach innen wie nach außen, einer solchen Um-
wandlung beizuwohnen, die für die Konstruktions-
partei geeignet ist. Die einzige Perspektive dieser 
Schlußfolgerung wird genügen um nach dem Anfange 
des organischen Überganges den entscheidenden 
Aufstieg der Konservativen zu erleichtern, bei gleich-
zeitiger Zerstreuung der rückschrittlichen Reklama-
tionen und der revolutionären Impulse. Bezüglich der 
letzteren ist es flir den Hauptfall notwendig hervor-
zuheben, daß der größte Teil der verwirrenden Am-
bitionen in radikalster Weise auf die fehlerhafte 
Herrschaft von Paris zurliekzuführen ist. Denn die 
verschiedenen metaphysischen Klassen peitschen 
Frankreich und in der Folge den ganzen Okzident 
nur zu dem Zwecke auf, um diese durch ihr Über-
gewicht gründlich auszubeuten und wird deren V er-
nichtung überall die wahren Patrizier unter der spon-
tanen Assistenz der würdigen Plebejer aufkommen 
lassen. 
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Von der Auflösung des katholischen Bandes her-
rührend, seit dem Ausgange des Mittelalters, hatte 
sich die politische Zentralisation in dem Verhältnisse 
zur religiösen Zersetzung zu entwickeln. Jedoch hat 
diese Regelwidrigkeit aufzuhören, sobald die 
Rekonstruktion der intellektuellen und moralischen 
Ordnung in voller Weise herannaht, die unverträglich 
mit einer Herrschaft ist, welche die revolutionäre 
V ermengung der beiden sozialen Gewalten bewahrt. 
Nachdem die provisorische Zentralisation ihren Haupt-
dienst durch die Sicherung der Unabhängigkeit des 
regenerierenden Volkes geleistet hat, verhindert 
seine empirische Verlängerung die Entwicklung der 
Bestimmung für die menschliche Metropole. 
Okzidentale Anordnung. 
Die Gesamtheit der vorangegangenen Abrisse 
kennzeichnet soweit es diese Schrift zuläßt, die ent-
scheidende Installation des organischen Überganges 
durch die wahren Konservativen. Nachdem wir auf 
diese Weise das notwendige Ende der modernen 
Revolution, unter dem gründlichen Ausblicke auf 
alle Völker, welche diese umfaßt, betrachtet haben, 
ist es jetzt notwendig meine Schlußfolgerung durch 
die Abschätzung der sukzessiven Ankunft der Lösung 
bei den verschiedenen Okzidentalen, zu vervoll-
ständigen. 
Nach dem Bruche der katholisch-feudalen Einheit, 
aspirieren die fünf hervorrag'3ndsten Völkerschaften, 
infolge ihrer Vorfahren und ihrem ähnlichen Laufe 
immer mehr und mehr angenähert, die Harmonie des 
Mittelalters zu ersetzen und auf anderen Grundlagen 
die politische Gleichartigkeit zu errichten. Jedoch 
konnte diese Neigung bis jetzt die passende Über-
einstimmung nicht hervorrufen, weil sie die korre-
spondierende Richtung zur okzidentalen Regeneration 
nicht genommen hat. Die allgemein gewünschte 
Gleichartigkeit kann sich nicht anders etablieren als 
in der Richtigstellung der V erkehrtheit, welche die 
drei letzten Jahrhunderte stufenweise in der normalen 
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Anordnung der fünf okzidentalen Elemente einge-
führt haben. 
Im Umkreise des zentralen Volkes, dem die Ge-
samtheit der Vergangenheit die Initiative zur mensch-
lichen Regeneration zuteilt, hat eine ältere und besser 
entwickelte Zivilisation immer das südliche Paar vor 
das nördliche gestellt. Die Erschütterung die dem 
sechzehnten Jahrhundert vorbehalten war, neigte 
dahin die natürliche Hierarchie umzustoßen um die 
Völkerschaften die in offizieller Manier protestantisch 
wurden, zu veranlassen, sich höher gestellt zu be-
trachten als jene, die nominell katholisch blieben. In 
provisorischer Weise mit der politischen Initiative 
bekleidet, aspirierten sie mehr und mehr, besonders 
in England, in allen Dingen die aristokratische Dik-
tatur, die ihnen eigen ist, überwiegen zu lassen und 
deren hauptsächlichster Charakter im parlamentari-
schen Regime besteht auf der theologischen Heuche-
lei begründet. Diese Reaktion gegen die natürliche 
Ordnung wurde so weit gebracht, daß man den na-
türlichen Vorsitz des zentralen Volkes bei dem 
der Protestantismus sich nicht etablieren konnte 
mißachtete, das den besten Typus der monokrati-
schen Diktatur lieferte, der unter allen SUdländern 
auftauchte. Doch die radikale Erschütterung die das 
achtzehnte Jahrhundert kennzeichnet, gab an Frank-
reich die gesamte Fülle der Initiative zurück, was in 
Bälde durch den direkten Ausbruch der endgültigen 
Krise bestätigt sein wird. 
Inzwischen hat der normale Vorsitz des zentralen 
Volkes weder vor allen Dingen in sozialer, noch 
selbst in intellektueller Weise die Änderungen repa-
riert, die von dem außergewöhnlichen Übergewicht 
der protestantischen Impulse herrühren. Die beiden 
Jahrhunderte, von welchen man meinte, daß sie den 
Brennpunkt der modernen Bewegung ausschalten, 
zeigen besondere Neigungen den südlichen Typus zu 
imitieren, was sich hauptsäeblichst seit der Zeit ent-
wickelt, seit der man die organische Unfähigkeit der 
revolutionären Doktrin allgemein fühlt. Ohne anzu-
erkennen, daß die aristokratische Diktatur in Wirk-
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lichkeit sich so rückschrittlich erwies, wie sich die 
monarchische Diktatur ungeeignet zeigte, adoptierten 
weder die beiden südlichen Völkerschaften noch 
das zentrale Volk die einzige Art, welche in allen 
Teilen überwiegen kann. Während das parlamen-
tarische Regime von diesen spontan zurückgewiesen 
wird, sind die Bevorzugungen in dieser Beziehung 
im Verhältnis zur republikanischen Monokratie, 
welche das universale Verlassen dieses Regimes zu 
bestimmen hat, nicht genügend fest und vollständig. 
Jedoch die seit vier Jahren im französischen Volke 
beendete Umwandlung muß nur bereinigt und ent-
wickelt werden, um den französischen Vorsitz und 
das südliche Beispiel unabänderlich zu machen. 
Es ist unmöglich, daß der Übergang der bestimmt 
ist die okzidentale Revolution zu beenden, bei jenen 
Völkern beginnt, von denen die erste Ausarbeitung 
der negativen Doktrinen kommt. Denn sie riefen das 
offizielle Übergewicht einer unvollständigen und 
widersprechenden Emanzipation hervor, die ebenso 
gegenteilig der Ordnung wie dem Fortschritte ist. Die 
intellektuelle und soziale Lösung kann nur im zen-
tralen Volke hervorkommen, das allein genügend 
frei ist, die universale Leitung zu dirigieren. In der 
Ausdehnung auf die verschiedenen okzidentalen Fälle, 
muß sie zuerst bei den Südländern überwiegen, 
welche vor dem Protestantismus und dem Deismus be-
wahrt blieben und sich in natürlicher Weise von derTen-
nahme an einer politischen Bewegung enthalten, die sich 
ausschließlich negativ verhält. Trotz ihrer passiven 
Haltung können sie besser als die Nordländer dem 
endgültigen Übergange beiwohnen und ihn entwickeln, 
sei es, daß sie zur Genüge die zentrale Initiative 
angenommen haben, sei es, daß die Gesamtheit ihrer 
Vorfahren sie zur republikanischen Diktatur disponiert. 
Man kann selbst die italienische Bevölkerung für 
die positive Beendigung der modernen Revolution 
als besser präpariert als das spanische Volk be-
zeichnen, weil der historische Kultus und die poli-
tische Zersetzung hier weniger Hindernisse und mehr 
Nützlichkeit antreffen. Sei es wie es sei, das südliche 
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Paar kann seinen normalen Präzedenzfall nicht 
zurückerlangen, außer mittels eines würdigen 
Impulses der direkt vom zentralen Vorsitz ausgeht. 
Ein derartiger Zusammenhang läßt besonders die 
Dringlichkeit der republikanischen Monokratie ab-
schätzen, ohne welche die französische Abschaffung 
des parlamentarischen Regimes ungenügend bleibt. 
Diese endgültige Art der modernen Diktatur muß 
überall die vorläufigen Arten, die unwiderruflich rück-
schrittlich geworden sind, ersetzen. Wenn sie auch 
besser von der Monarchie als von der Aristokratie 
präpariert wurde, so ist sie ebenso mit der einen 
wie mit der anderen Art unverträglich. 
Deshalb lade ich den Begründer der organischen 
Diktatur respektvollst ein, sein Werk durch die 
Errichtung einer genügenden Harmonie zwischen 
der offiziellen Regierung und der republikanischen 
Situation zu vervollständigen, in welcher sich Frank-
reich seit der Einnahme der Bastille unwiderruflich 
befindet. Wenn auch diese Situation fortlaufend 
schlecht verstanden wurde infolge des FehJens einer 
Theorie, die deren Abschätzung erlaubt hätte, so hat 
sie doch ständig die verschiedenen Bemühungen 
überwunden, die monarchische Erblichkeit wieder 
herzustellen. Nach dem bewundernswerten Ausspruche 
des gegenwärtigen Diktators (Man zerstört nicht, was 
sich nicht ersetzt) muß man es zur Genüge wahr-
nehmen, daß sich die politischen Umwandlungen 
nicht auf den dynastischen Ersatz beschränken können. 
Um ein zerfallenes Königtum zu ersetzen, ist es 
notwendig den rückschrittlichen Charakter umzu-
wandeln, der es unwiderruflich fallen ließ, wenn ein 
Jahrhundert der wachsenden Degeneration die Volks-
sympathien vollständig zerstreut haben wird, die 
seine fortschrittliche Haltung stufenweise entwickelt 
hat. Nun kann diese Umwandlung durch den Ersatz 
der Soziokratischen Erblichkeit kondensiert werden, 
gekennzeichnet durch die freie Auswahl des Nach-
folgers, im Gegensatz zur theokratischen Erblichkeit 
die einzig auf die Geburt begt·ündet ist. Vergebens 
wird man eine günstigere Art der Übertragung in 
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der Fülle des Kommandos suchen, ohne dem Fort-
schritte die einzigen Garantien zu geben, welche eine 
derartige Befugnis zuweisen kann. Das französische 
Volk hielt die dynastische Legitimität nicht mit 
mehr Eifer als es für die parlamentarische Legi-
timität zeigte. Jedoch als es die Liebe zur Ord-
nung veranlaßte einen Nachfolger zu notieren, hatte 
das Schicksal des Testamentes Ludwigs des Vierzehn-
ten, als die monarchischen Gebräuche weniger alteriert 
waren, das geringe Gewicht des posthumen Willens 
angezeigt, wenn es nicht mit der Volksneigung über-
einstimmt. 
Man kann die soziokratische Erblichkeit nicht in 
genügender Weise abschätzen, die, die heutige fort-
schrittliche Diktatur zu kennzeichnen hat, als durch 
ein Zurückversetzen bis zum Mittelalter, um den 
höchst rückschrittlichen Charakter der theokratischen 
Erblichkeit wahrzunehmen, wenn man sie der Sozia-
bilität appliziert. Diese primitive Art der temporalen 
Übertragung war in den Gegenden, wo die Kasten-
herrschaft sich voll entfalten sollte, ebenso ver-
träglich mit dem Fortschritte, als der Ordnung an-
gepaßt. 
In der Veränderung durch die revolutionäre Wahl, 
brach die militärische Zivilisation die notwendige 
Harmonie in der Übertragung des Kommandos und 
jener des Reichtums. Als die feudale Einrichtung 
sich bemühte, die normale Gleichförmigkeit zu er-
neuern, hatte sie sich natürlich auf die Geburt aller 
temporalen Nachfolger, ob zivil oder politisch, zu 
begründen. Jedoch der weibliche Ausschluß und der 
Gebrauch der Konfiskationen genügen, um zu zeigen, 
daß das Mittelalter weit davon entfernt war, ein 
Retour zur Theokratie zu indizieren und daß das-
selbe zu einer Soziokratie neigte, von wo die Geburt 
des Ersatzes des Relativen auf das Absolute bei 
jed weden Besitz herrührt. Eine wahrhafte Rück-
schrittlichkeit trat nur unter der ersten Phase der 
okzidentalen Revolution ein, als der Katholizismus 
seine Würde ablegte um seine Reichtümer zu kon-
servieren, nachdem er seine Unabhängigkeit verloren 
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hatte, die monarchische Diktatur durch eine theo-
kratische Systematisation verändernd. Von hier kommt 
zuerst die Degeneration und nachher der Fall des 
Königtums, sobald die dem Mittelalter innewohnen-
den Impulse und die moderne Situation aufhörten 
die Korruption zu überwinden, die aus der theologi-
schen Allianz resultierte. 
Wenn auch diese Abrisse hier nicht entwickelt 
werden können, so genügen sie, den notwendigen 
Zusammenhang der republikanischen Monokratie mit 
der Soziokratischen Erblichkeit fühlen zu lassen. 
Außer der allgemeinen Zweckmäßigkeit des Dekretes, 
welches die entscheidende Umwandlung proklamiert, 
billigt die geeignete Situation den Entschließungen 
des gegenwärtigen Diktators eine besondere Wirk-
samkeit zu, ebenso günstig der Ordnung wie dem 
Fortschritte. Denn die französische Republik wird 
von jedem aufständischen Herde gereinigt in der 
Wiedergeburt der freien Wahl eines Leiters, der in 
spontaner Weise durch ein außergewöhnliches Ver-
trauen bekleidet ist. Der imperiale Beifall hat keinen 
anderen Sinn, als jenem die politische Fülle zuzu-
billigen, der uns vom parlamentarischen Regime be-
freit hat und die endgültige Krise in ihrer letzten 
Phase anreizt. Indem er sich als ständiger Diktator 
der französischen Diktatur proklamiert und sich die 
freie Wahl seines Nachfolgers zuteilt, vervollständigt 
er die einzige Umwandlung, welche den organischen 
Übergang installieren kann, dessen Konzeption voll-
ständig systematisiert ist. 
Infolge dieser Umwandlung muntert das zentrale 
Volk, nachdem es von den protestantischen Reak-
tionen welche durch zwei Jahrhunderte seinen okzi-
dentalen Vorsitz störten, sich entwunden hat, in Bälde 
seine hervorragenden Sympathien für das katholische 
Paar wieder auf. Dann nehmen die Völkerschaften 
die scheinbar der politischen Bewegung fernblieben, 
die für sie geeignete Mitwirkung, nach ihrem intel-
lektuellen und moralischen Range wieder auf, ebenso 
wie sie es machten als die moderne Revolution im 
ganzen Okzident spontan und allgemein wurde. Sie 
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haben nichts weiter jemals zurückgewiesen als die 
negative Systematisation und werden ganz natür-
lich die besten Helfer der organischen Synthese 
werden, weil sie nur bei dem am besten emanzipier-
ten Volke aufkommen kann. Wenn die Konservativen 
die Rückschrittler im Innern besser nützlich machen 
können als die Revolutionären, werden diese in ähn-
licher Weise nach Außen dahingebracht, die katholi-
sche Beziehung den protestantischen Allianzen zu 
bevorzugen. Doch diese Bevorzugung begründet sich 
auf den notwendigen Ersatz der organischen Bewe-
gung zur kritischen Agitation und darf niemals das 
zentrale Volk von der Sorgfalt abbringen, die ihm 
zu Teil ist in Bezug aller Elemente der Okzidentali-
tät. Weil es im Süden veranlaßt ist, die monokrati-
sche Republik überwiegen zu lassen, wenn sie in ge-
nügender Weise in Frankreich installiert ist, kann 
das zentrale Volk der Ausdehnung derselben im 
Norden beiwohnen, wo die allgemeine Umwandlung 
besondere Hindernisse in den aristokratischen und 
protestantischen Einflüssen antreffen wird. Hier sieht 
man wie die politische GleichartigkQit im ganzen 
Okzident wieder hergestellt wird, in einer gegen-
teiligen Art als jener den der revolutionäre Empiris-
mus überall überwiegen lassen möchte, bis die 
Abschaffung des parlamentarischen Regimes in 
Frankreich die organische Lösung emporkommen 
läßt. 
In der Anrufung alles Guten was er nach innen 
und nach außen wirken kann und der ganzen Ver-
antwortlichkeit unter welcher er sich befindet, ganz 
besonders bezüglich unserer Nachkommenschaft, lade 
ich den Regenerator der zentralen Diktatur ein, den 
Entschluß zu fassen der die Politik instituieren kann 
die für die wahrhaften Konservativen geeignet ist. 
Unter einem solchen Impulse kann die systematische 
Versöhnung zwischen Ordnung und Fortschritt stufen-
weise die große Krise zu ihrer notwendigen Been-
digung führen. Der gewohnte Beistand der besten 
Aristokraten und Demokraten wird der Politik 
beiwohnen die von Soziokraten ausströmt um 
• 
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gleichzeitig Anarchie und Rückschritt zu über-
winden. 
Trotz ihrer nÜmerischen Schwäche und der starken 
Widerstände, welche die Partei der Konstrukteure 
allen Teilen antrifft, wird sie bald in einem 
desorganisierten Umkreise überwiegen, der von jeder 
Überzeugung entblößt, vor allen Dingen die Not-
wendigkeit einer vollständigen und dauerhaften 
Doktrin fühlt. Sobald sie in würdiger Weise auf-
getragen wird, wird sie mit Leichtigkeit infolge 
ihrer natürlichen Fähigkeit, überragend sein im Be-
zug auf eine Revolution, die mehr geistig als 
temporal ist. Die schon regenerierten Seelen sollen 
es für lange Zeit bleiben, selbst unter den Patriziern 
die ferne von jedem Kommando sind und ihre Rat-
schläge werden von den Regierenden aufs beste 
entgegengenommen werden und niemals den Regierten 
verdächtig sein, da sie dahin neigen, mehr die Macht 
zu respektieren als den Reichtum, bis die beiden 
Kräfte vereinigt sind. 
Auf diese Weise wird sich das bessere Geschlecht 
in würdiger Weise der Umwälzung inkorporieren 
können, was unmöglich zurückzuweisen ist, so-
lange dem Gefühl die normale Vorherrschaft über 
die Intelligenz und Aktivität vorenthalten wird. Der 
menschliche Fortschritt besteht vor allen Dingen 
darin, jedesmal mehr und mehr die notwendige 
Herrschaft der materiellen Gewalt zu verbessern, 
mittels einer wachsenden Mitwirkung von Herz 
und Geist. Deshalb stammt das hauptsächlichste 
Übel von dem V errate der Intelligenz die von einer 
ambitiösen Herrschaft träumt, sich in den Dienst 
einer konzentrierenden oder dispersiven Kraft stellt, 
anRtatt sich dem moralischen Einflusse unterzu-
ordnen. Es ist unmöglich, daß sich die okzidentale 
Revolution beendigt, ohne daß der weibliche Instinkt 
und die priesterliche Weisheit sich besser kombinieren 
lassen als unter dem mittelalterlicheil Regime, um-
faßt von der Ritterschaft. Nun, der Positivismus hat 
diese Kombination systematisiert und es genügt, 
wenn die republikanische Diktatur es ihm erlaubt 
• 
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seine moralische Wirksamkeit zu entfalten, welche 
der Politik die beste Stütze geben wird, die für die 
wahrhaften Konservativen geeignet ist. 
So ist es, wie alle Elemente der okzidentalen 
Situation spontan zusammenwirken müssen, daß sich 
der Übergang installiert der bestimmt ist, die 
moderne Revolution zu beenden. Im Mittelpunkte 
einer beispiellosen Anarchie entwickeln die synthe-
tischen und sympathischen Naturen einen notwen-
digen Aufstieg der nur unterdrückt werden kann bis 
zur Ankunft der Doktrin die fähig ist, die Regenera-
toren zu liieren und zu führen. Eine Verehrung, die 
jedesmal mehr in Verfall geriet, wird wieder errichtet 
werden, sobald die geistigen und weltlichen Organe 
der Konstruktionspartei durch ihre private und 
öffentliche Führung in genügender Weise bewiesen 
haben werden, daß die Andächtigkeit über die 
Andacht, die Superiorität des aktiven über das 
passive hat. 
Ende des Aufrules an die Konservativen. 
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